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Nr. 7. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Deveſchen. 
Hamburg, 4. Jan. (Nachts). König Chriſtian hat eine 
Proklamation an die Armee erlaſſen, in welcher er unter An⸗ 
derm ſagt: Das neue Jahr findet Euch zur Vertheidigung des 
Vaterlandes in Waffen, darum iſt der König bei Euch. Ich 
habe das volle Erbe meines Vorgängers augetreten in der 
Vaterlandsliebe. Unſer Loſungswort iſt die Ehre des Vater: 
landes. Sie foll auf dem Friedenswege, wie, wenn es erfor: 
derlich iſt, durch Kampf bewahrt werden. Zur Rettung des 
Vaterlandes iſt kein Leben zu koſtbar, die Armee hat aus dem 
vorigen Kampfe erfahrene Führer, denen das junge Heer mit 
Begeiſterung folgen wird. Nicht die Zahl, ſondern der Muth, 
— ee geben in allen Fällen den 
. König freut fi b i en Tru s 
Corps zu te fich, bald die verschieden hen 
Die „Flensburger Zeitung“ vom 4. Januar ſchreibt: Die 
Juſel Fehmern ſoll von Eckernförde eine bedeutende Beſatzung 
erhalten und im Kriegsfalle von dort Flankenangriffe ſtattfin⸗ 
den. Der König geht heute nach Friedrichsſtadt und hielt 
geſtern Revne über einen bedeutenden Armeetheil. 
(Wiederholt. ) (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 3. Jan. Man nimmt allgemein an, die 
franzöſi ſche Flotte, wahrſcheinlich auch die engliſche, werde 
nächſtens hier erſcheinen. 
(ꝰWiederholt.) (Wolff's T. B.) 
Berlin, 5. Jan. Geſtern fand eine Sitzung des Anleihe⸗ 
Ausſchuſſes ſtatt. Herr v. Bismarck war auweſend und ſprach 
wiederholt für eine Politik der freien Hand. Schließlich ſprach 
er die Hoffnung aus, das Haus werde lieber die Mittel be⸗ 
willigen, als die Regierung zwingen, ſolche ſelbſtſtändig zu be: 
ſchaffen.)) Die Debatte wurde vertagt. Wolffs T. B.) 
Das könnte doch nur auf verſaſſungswidrige Weiſe geſchehen. D. R. 
endsburg, 4. Jan. 


11%, Sgr. 


ö € s find bier hannoverſche und 
öſterreichiſche Pionniere, ſowie ein kleiner Pontontrain, wie 
es heißt, zum Schanzban, eingetroffen. Ein Gerücht ſagt, ein 
däniſches Pionnier⸗Commando ſei nach dem Krouwerk abge: 
gangen mit der Inſtruction, beim Ausbruche der Feindſeligkei⸗ 
ten die Brücken, zunächſt die Schleuſenbrück«, zu ſprengen. 
Die Bundestruppen haben Contracte für Getreidelieferung ab: 
geſchloſſen. (Wolff's T. B.) 
Newyork, 24. Dez. Die Nepräſentantenkammer votirte 
20 Millionen zu Angeldern für Freiwillige. Ein Gerücht 
ſagt: Mexico habe ſich zum Theil zu Gunſten eines Auſchluſ⸗ 
ſes an Frankreich erklärt. Ein anderes Gerücht meldet: Von 
drei Monitors und Ironſides der Unioniſten, welche eine 
Sprengung des charleſtoner Hafens verſuchten, ſeien zwei 
Monitors beſchädigt. Man befürchtet, der Jronſides müſſe 
verlaſſen werden. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegrapbiſche Depeſchen fiebe unter Abendpoſt.) 


Teſegranbiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


erliner Börſe vom 5. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
2 ee Staats, Schuldſcheine 87 4. Prännunlalbe 119%. Neueſte 
nleihe 104%. Schlef. Bankverein 99%. Oberſchleſiſche Litt. A. 143 
Oberſchleſ, Litt, B. 1324, B. Freiburger 123%.  Wilpehmebahn 45, Neiſſe⸗ 
Brieger 80. Tarnowitzer 52%. Wien 2 Monate 81%. Oeſterreſch. Credit: 
Aktien 73. Oeſterr. National⸗Anl. 6574. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75%. 
Deere Banknoten 82%, Darmſtädter 82. Köln Minden 16644. Friedrich⸗ 
15 helms⸗Nordbahn 54%, Mainz⸗Ludwigshafen 118%. Italieniſche Ans 
eihe 68%. Genfer Credit⸗Aktien 45%. Neue Ruſſen 86% B. Commandit⸗ 
1 94. Ruſſ. Banknoten 85%. Hamburg 2 Monat 150. London 
Monat 6, 18 4. Paris 2 Monat 78%. Matt. Gedrückt. Mäßiges Geſchäft 
Wien, 5. Jan. Mattere Stimmung. Credit⸗Aktien 178, 90. 1860er 
is > Aa ; ae 79, 5 N 120, —. 
rlin, 5. Jan. Roggen: höher. Jan. 35%, Jan.⸗Febr. 35%, Febr: 
, e e e e 
47 Febr. „ April⸗Mai 15. — 2 3 11% 
Schbiabe 11 3 14%, Ap Rübdl feſter. Jan. 11%, 


L. Die deutſchen Mittelſtaaten. 

Der Bundestag hat in ſeiner am letzten Sonnabend abgehaltenen 
Sſttzung den Antrag Oeſterreichs verworfen, den Herzog Friedrich VIII 
aus feinen Erblanden auszuweiſen; feine Erſtlingsthat im neuen Jahre 

bat den Beifall der Nation erworben und ihre Hoffnungen gekräftigt. 
Neun gegen ſieben Stimmen: die Majorität iſt eine geringe. Aber 
die Abſtimmungen am Bunde nach dem 7. Dezember, die von Mon⸗ 
archen und Miniſtern der meiſten Mittelſtaaten abgegebenen Erklärun⸗ 
gen in Kammern, zu Deputationen und in offieiöſen Organen, ſowie 
die zum Theil veröffentlichten Antworten auf die identiſche preußiſch⸗ 
öſterreichiſche Note laſſen ſicher erwarten, daß die Anerkennung des 
Herzogs von Schleswig⸗Holſtein mit min deſtens ebenſo großer Majo⸗ 
AIltät erfolgen, daß napentlich die Stimme Sachſens dieſe Majorität 
ärken, und daß es weder Intriguen noch Drohungen gelingen wird, 

ie Anerkennung auch nur einen Monat noch zu verzögern. 
enn die Anerkennung des Herzogs Friedrich durch den Bund zur 
Thatſache geworden iſt, müſſen Preußen und Oeſterreich ſich über einen 
der beiden Wege entſcheiden, welche ſie ſich offen gehalten haben: Krieg 
für oder Krieg gegen das londoner Protokoll. Alsdann giebt es kein 
Schwanken mehr, und der preußiſchen Volksvertretung wird die Ent⸗ 
ſcheidung leicht werden, ob die geforderte Anleihe zu bewilligen oder zu 
verwerfen ſei. Wir dürfen hoffen, daß unſere Vertreter mit gutem 
Gewiſſen die Zwölf⸗Millionen⸗Anleihe, ja noch weit höhere Nachforde⸗ 
rungen bewilligen können. König Wilhelm hat in ſeiner Antwort 
auf die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes erklärt, daß ſeine Beſchlüſſe von 
denen des Bundestages abhängig ſind; die preußiſche Anleihe iſt „zur 
Erfüllung der Bundespflichten“ beantragt worden; beide deutſchen Groß: 
ſtaaten ſind durch ihr eigenes Intereſſe auf ein gutes Vernehmen mit 
den Mittel: und Kleinſtaaten hingewieſen, beſonders Oeſterreich, dem 
ein neuer Krieg in Italien und eine neue Erhebung Ungarns drohen. 
So hätten wir denn von dem vielgeſchmähten Bundestage die 
Rettung unſerer Brüder von fremdem Joche zu erhoffen, eine That, 
welche zugleich die Eckſteine zu dem Baue deutſcher Freiheit und Ein⸗ 
heit mit deutſchem Schwerte behauen, mit deutſchem Blute kitten muß! 
Als wir am Sonnabend ſpät das Telegramm des „Dresd. Journ.“ 
laſen, klopfte uns das Gewiſſen ob all' des Hohnes und Spottes, den 
wir feit fo langen Jahren über den Bundestag ausgeſchüttet. Pater 
peccavi! mochten wir rufen, denn die Eſchenheimer⸗Gaſſe iſt jetzt das 
Treibbeet für den nationalen Gedanken geworden; im Lager der 
; Mittel⸗ und Kleinſtaaten ift jetzt Deutſchland zu finden. Unwillkürlich 
wurden wir an das erſte Jahrzehnt der Bundesverſammlung erinnert, 
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itung. 


edition: Herr. e Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anale Beftellungen auf bie Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 6. Januar 1864. 


als die ſüddeutſchen Mittelſtaaten mit regem Eifer am Bunde die Miniſter⸗Conſeils, welche am Sonnabend und Sonntag unter dem 


Grundlagen des modernen Staatslebens gegen die Eingriffe des wiener Vorſitz des 
Cabinets vertheidigten; als Metternichs Hauptplan, den Artikel XIII. ſind, follen weſentlich 
der Bundesacte (das Verſprechen der Landſtände) unwirkſam zu machen, Gegenſtand gehabt haben. 


an der Oppoſition des württembergiſchen Miniſters Wintzingerode ſchei⸗ 
terte; als der entſchloſſene Widerſpruch ſüddeutſcher Bundestagsgeſandten 
jahrelang verhinderte, daß der Bundestag zu einem willenloſen Werk⸗ 
zeuge Oeſterreichs herabgewürdigt wurde. 

Der Kampf der Mittelſtaaten gegen die Großmächte endete mit 
der Niederlage, der vollſtändigen Ohnmacht der Erſteren. Dieſes Re⸗ 
ſultat war nicht nur eine Folge der verfehlten Taktik, welche die 
karlsbader Beſchlüſſe zuließ und dann vier Jahre hindurch ſie un⸗ 
wirkſam zu machen ſtrebte; Schuld an dem Mißerfolge trug auch die 
Unehrlichkeit und Schwäche, welche faſt alle ſcheinbar freifinnnigen deut: 
ſchen Regierungen bewieſen. 

Die Großmächte bedrohten zugleich den Liberalismus und die kleinen 
Dynaſtien, darum warfen ſich die letzteren als Schirmer des Liberalis⸗ 
mus auf. Statt aber ehrlich Arm in Arm mit der liberalen Partei 
zu gehen, wollten ſie letztere nur als Werkzeug, als Stoßwaffe gegen 
die Großmächte verwenden. Sowie ihnen Metternich das Schreckbild 
der Revolution im Spiegel zeigte, vergaßen fie die Furcht vor den 
Großmächten über der Furcht vor ihren Völkern. Auch hatten die 
feeiinnigen Ideen im deutſchen Volke, ſelbſt in Süddeutſchland noch 
keineswegs fo tiefe Wurzeln geschlagen, daß fie, ſelbſt wo fie von den 
Regierungen gepflegt wurden, zu einem kräftigen Baume aufwachſen 
konnten, der den Stürmen zu widerſtehen fähig war; was heute auch 
in den tieſſten Schichten der Bevölkerung klar und lebendig iſt, war 
damals nur von den Höherbegabten erfaßt, nicht einmal immer er: 
kannt. Endlich aber hätte ſelbſt die freiſinnigſte, gewandteſte und that⸗ 
kräftigſte Politit der Mittelſtaaten, fo lange es ihr nicht gelang, in 
Preußen ein mächtiges Gegengewicht gegen die Allgewalt Oeſterreichs 
zu finden, zur Danaidenarbeit werden müſſen. Mit kurzer, ſehr kurzer 
Unterbrechung hat Preußen nie ſeines Amtes gewartet. Statt das Joch 
der öſterreichiſchen Fremdherrſchaft über Deutſchland zu brechen, beugte 
es ſich geduldig dieſem Joche und ging am Leitzaume Metternichs 
einher; die preußiſchen Bundestagsgeſandten haben ſich über dreißig 
Jahre lang — die kurze Anweſenheit Humboldt's in Frankfurt aus⸗ 
genommen — durch beiſpielloſe Unfähigkeit und Unterwürfigkeit gegen 
Oeſterreich ausgezeichnet. Statt aber unſerem Staate die Hand zu 
reichen und ihn dadurch in eine gegen Oeſterreich und die Reaction ge⸗ 
richtete Allianz zu ziehen, verfolgten die Mittelſtaaten Preußen mit dem 
wüthendſten Haſſe, auch da, wo es denſelben nicht verdient hatte, wie 
in der Frage der Bundeskriegsverfaſſung und der Zollgeſetzgebung. 
Ohnmacht zu Ohnmacht geſellt, konnte keine Macht ergeben; auch wenn 
die damaligen Würzburger — „die rein deutſchen Staaten“, wie ſie 
ſich nannten — feſt zuſammengehalten hätten, konnten ſie ohne den 
Beiſtand einer Großmacht nichts ausrichten. Unwillkürlich wendeten 
ſich ihre Blicke auf Frankreich; der Gedanke eines neuen Rheinbundes 
war für die Glieder des alten nicht abſchreckend; die liberale Po⸗ 
litik wurde antinational, ſie entbehrte der Kraft, welche die 
Vaterlandsliebe giebt, und mußte darum wirkungslos an dem Wider⸗ 
ſtande Oeſterreichs und Preußens zerſchellen. . 

So fern das deutſche Volk dem Ziele feines Strebens ift, fo find 
wir doch feit jener Zeit gewaltig vorwärts gekommen. Noch iſt freilich 
der Bundestag der alte, ein Bollwerk der Fürſtengewalt gegen den An⸗ 
drang volksthümlicher Ideen; aber die liberalen und nationa⸗ 
len Ideen haben ſich verſchmolzen und ſind dadurch mächtig 
geworden. Wer heute freiſinnig iſt, der iſt auch national geſinnt; die 
nationale Bewegung hat keine anderen Feinde, als die Männer der 
Reaction. Darum muß auch jeder Verſuch, die Vorgänge jener Zeit 
zu wiederholen, das entgegengeſetzte Reſultat ergeben. Auf dem aache⸗ 
ner Congreſſe entſchied die heilige Allianz über eine rein deutſche An⸗ 
gelegenheit, den Streit zwiſchen Baden und Baiern um die Pfalz; 
über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage ſoll und wird jetzt Deutſchland 
allein entſcheiden. Ehemals gelang es den Bundestagsgeſandten der 
deutſchen Großmächte, den Grafen Buol und Goltz, heimlich ihren 
Gegnern zu verſichern, man hege die freiſinnigſten Abſichten, habe jedoch 
dem Drängen des unbequemen Collegen nachgeben müſſen. Sollte 
heute ein ähnlicher Verſuch gemacht werden — die officiöſen Organe 
in Berlin und Wien beginnen damit — er würde mit Lächeln 
und Achſelzucken beantwortet werden. 

Damals trat zum erſtenmale in beſcheidener Geſtalt die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage an den Bundestag; die berühmte, von Dahlmann 
verfaßte Beſchwerdeſchrift der. Prälaten und der Ritterſchaft von Hol⸗ 
ſtein wurde berathen; der württembergiſche Geſandte erhob mit Feuer⸗ 
eifer feine Stimme für das Recht der Stände — der Bundestag be: 
fahl vor Erledigung der Angelegenheit, jede an ihn gerichtete Beſchwerde 
der Cenſur zu unterwerfen, und widerlegte dadurch — auf ſeine 
Weiſe — alle ferneren Rechtsgründe der Petenten. — Heute dürfen 
wir hoffen, daß die Bundesverſammlung, wenn auch langſam, für das 
85 Recht Deutſchlands eintreten wird. Das Inſtitut iſt heute ſo un⸗ 
0 jo jämmerlich, wie einſt; hat doch ſelbſt der Kaifer Franz 

ſeph erklärt, „der beſtehende Zustand ſei schlechthin chaotiſch, der Bo⸗ 
den der Bundesverträge wanke unter unſern Füßen, der Bau der alten 
Ordnung zeige überall Riſſe und Spalten, und die Regierungen lebten 
nur noch bis i im 0 e 

ch bis auf Weiteres im Vorgefühl naher Katastrophen fort.“ 
Aber der Volksgeiſt iſt ein anderer gew ; 
des einzigen Organes für ganz Deutſ 1 2 7 25 ein ee 
fen Waffe zu ſiegen. ganz chland, er weiß mit der ſchlechte. 

Wie im Zeitalter der Reformation, bi i i 
Deutſchlands dem freien Gate eine ER 2 en 
find einig, dem nationalen Willen zu widerſtehen, aber wollten ſie dem 
Bundesbeſchluſſe widerſprechen, ſie würden die Antwort erhalten, welche 
Graf Buol, bei Gelegenheit der Einziehung der verkauften turheſſſchen 
Domänen, dem kurheſſiſchen Geſandten ertheilte: „Niemals wird der 
Bund ſich dem Befehle eines einzelnen Bundesgliedes unterwerfen.“ 
Die Mittelſtaaten find ſtark genug, jede dem Nationalwillen widerſtre⸗ 
bende Handlung der Großmächte zu durchkreuzen, nicht weil ſie die 
materielle Kraft zum Widerſtande beſitzen, ſondern weil ſie den 
Ideen des Volkes und der Zeit dienen. ä 
k- -A P 

Preuſſe n. 

3 Berlin, 4. Jan. [Miniſter⸗Conſeils. — Kriegeri⸗ 
ſche Ausſichten. — Das Befinden des Königs. — Keine 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes.] Die beiden vielſtündigen 


Königs und im Beiſein des Kronprinzen abgehalten worden 
die Politk in Betreff Schleswig⸗Holſteins zum 
Zu der Berathung am Sonntag ſind, wie 
es heißt, auch die Chefs des Civil: und Militär⸗Kabinettes, Wirklicher 
Geh. Rath Illaire und General v. Manteuffel, hinzugezogen worden. 
Ueber die dort gefaßten Beſchlüſſe find nähere Angaben noch nicht in 
das Publikum gedrungen; doch macht ſich mehr und mehr die Ueber⸗ 
zeugung geltend, daß die Regierung alle Vorbereitungen zu einem err⸗ 
ſten Kampfe trifft und keine Neigung hat, die in der Entwickelung be⸗ 
griffene Action durch däniſche Schein⸗Zugeſtändniſſe oder durch engliſche 
Drohungen lahm legen zu laſſen. Auf die Einſchüchterungs⸗Verſuche 
der britiſchen Diplomatie ſoll hier gelegentlich die Aeußerung gefallen 
jein, daß Preußen jedes thatſächliche Auftreten der engliſchen Politik 
gegen die Rechte Deutſchlands ſofort als Signal betrachten würde, um 
mit dem durch den londoner Vertrag aufgeſtellten Soſteme offen und 
gründlich zu brechen. Da von der anderen Seite auch die däniſche 
Regierung ſich gegen Annahme der engliſchen Compromiß⸗Vorſchläge 
ſträubt, ſo reifen die Ereigniſſe immer mehr und mehr einer Entſchei⸗ 
dung durch Waffengewalt entgegen. Allem Anſcheine nach wird die 
Entfaltung der preußiſchen Action noch immer durch die Rückſicht auf 
ein vollſtändiges Zuſammengehen mit Oeſterreich verzögert, Die Ab⸗ 
berufung des Hrn. v. Balan aus Kopenhagen war hier ſchon vor 
mehreren Tagen beſchloſſen; indeſſen wird neuerdings gemeldet, derſelbe 
werde erſt gleichzeitig mit feinem öſterreichiſchen Collegen die Hauptſtadt 
Dänemarks verlaſſen. In ähnlicher Weiſe dürfte auch die Losſagung 
der beiden deutſchen Großmächte vom londoner Vertrage noch einige 
Zeit auf ſich warten laſſen (ja wohl! D. R.), wenn nicht etwa wich⸗ 
tige Zwiſchenfälle die Entſcheidung beſchleunigen. Aus Beſorgniß vor 
dem Eintreten europäiſcher Verwickelungen, wünſcht Oeſterreich die foͤrm⸗ 
liche Nichtigkeits⸗Erklärung des londoner Vertrages zu vermeiden oder 
doch zu vertagen. Der beim Bunde eingebrachte Antrag auf Stellung 
eines Ultimatums an die Adreſſe Dänemarks ſcheint gleichfalls darauf 
berechnet, jene entſcheidende Erkiärung der Großmächte noch hinaus zu 
ſchieben. Andererſeits wird wiederum verſichert, daß Preußen ſich mit 
Oeſterreich dahin verſtändigt habe, die Pfandnahme Schleswigs ſchleu⸗ 
nigſt in Vollzug zu ſetzen und für dieſen Zweck combinirte Streitkräfte 
aus den Heereskörpern der beiden deutſchen Großmächte in das Feld 
rücken zu laſſen. Man darf jedenfalls hoffen, daß der Verlauf der 
nächſten Wochen volle Klarheit in die Situation bringen wird. — Die 
etwas trüb gehaltenen Berichte einzelner hieſiger Blatter über das Be⸗ 
finden des Königs haben keine thatſächliche Begründung. Allerdings 
haben die Aerzte dem Monarchen anempfohlen, nur allmählich wieder 
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in die gewohnte, anſtrengende Lebensweiſe überzugehen. Aber für die 


faſt vollſtändige Reconvalescenz bürgt [don der Umſtand, daß der König 


nicht allein alle laufenden Regierungs⸗Geſchäfte erledigt, ſondern auch 


an zwei auf einander folgenden Tagen Miniſter⸗Conſeils abgehalten 


und an den Berathungen derſelben lebhaften Antheil genommen hat. 


— Die Nachricht, daß auf die Ablehnung der Anleihe von Seiten des 


Abgeordnetenhauſes ſofort eine Kammerauftöſung oder doch der Schluß 


der Seffton erfolgen werde, findet in competenten Kreiſen keinen Glauben. 


Berlin, 4. Januar. [Der Antrag, den Herzog Friedrich 
von Schleswig-Holſtein aus Holſtein auszuweiſen.] Die 
Ankunft des Herzogs Friedrich in Kiel übt bereits ihre Wirkung in 
Frankfurt a. M.; ſie drängt den Bund zur Entſcheidung. Aus der 
vorgeſtrigen Sitzung iſt noch kein ganz klares Ergebniß hervorgegangen, 
doch beſtätigt ſich die wichtige Nachricht, daß der Antrag der beiden 
Großſtaaten auf Ausweiſung des Herzogs mit 9 gegen 7 Stimmen abs 
gelehnt worden iſt. Ungewiß bleibt der poſitive Inhalt der Inſtruktionen, 


welche den Bundes⸗Commiſſaren ertheilt werden ſollen; es ſoll darüber 


erſt heute beſchloſſen werden. 

Man ſchreibt der „Nat.⸗Z.“ aus Frankfurt a. M. vom 3. Januar: 
„In der geſtrigen Bundestagsſitzung handelte es ſich um die von den 
Civilcommiſſaren erbetenen Inſtruktionen für ihr Verhalten gegenüber 
dem in Holſtein anweſenden Herzog Friedrich. Oeſterreich und Preußen 
ſuchten die Verſammlung für einen Antrag zu gewinnen, der im We⸗ 
fentlichen dahin ging, den Herzog zu erſuchen, zur Vermeidung von 
Conflicten und Demonſtrationen bis zur Erledigung der Erbfolgefrage 
das Land wieder zu verlaſſen. Es gelang denſelben auch, die Stim⸗ 
men von Sachſen (I), Kurheſſen, Mecklenburg, Luxemburg und der 
16. Curie (Liechtenſtein, Reuß, Lippe⸗Detmold, Lippe⸗Schaumburg, 
Waldeck, Heſſen⸗ Homburg) zu ſich herüberzuziehen. Die übrigen neun 
Stimmen ſprachen ſich zum Theil in ſehr energiſcher Weiſe gegen den 
Antrag aus. 
elwaigen andern Beſchluß, der Bundesverſammlung die ganze Verant⸗ 
wortlichkeit eines ſolchen Schrittes überlaſſend. Schließlich gelang es, 


die weitere Berathung der Angelegenheit den Ausſchüſſen zuzuweiſen, 


die darüber morgen in einer außerordentlichen Sitzung Bericht erſtatten 


ſollen. 
morgen unterwerfen zu wollen erklärt 


Oeſterreich und Preußen proteſtirten nun gegen einen 


Ob ſich Oeſterreich und 4 1 den Anträgen der Ausſchüſſe 
aben, darüber konnten wir nichts 


in Erfahrung bringen.“ — Eine Nachſchrift fügt noch hinzu: „Gegen 


den preußiſch⸗ öſterreichiſchen Antrag ſtimmten Baiern, Würtemberg, 


Hannover, Baden, Großherzogthum Heſſen, Braunſchweig⸗Naſſau, d 


herzoglich ſächſſchen Häuſer, die freien Städte und die 15. Curie (Ol 


denburg, Anhalt, Schwarzburg). Da auf das Erſuchen der Cioil⸗ 


Commiſſare, ihnen bezüglich ihres Verhaltens gegenüber dem Herzog 


Friedrich Inſtruktionen zu ertheilen, kein andrer Beſchluß zu Stande kam, 


fo wurde die Angelegenheit den Ausſchüſſen mit der Aufgabe zugewie⸗ 


ſen, morgen neue Vorſchläge zu machen. — Nach dem in der geſtrigen 


Bundestagsſitzung verleſenen Berichte der Civilcommiſſare hielten die 
Executionstruppen den ſüdlichen Theil des nördlichen Eiderarmes beſetzt.“ 

Sehr bemerkenswerth iſt, daß Hannover ſich der der Sache des 
Herzogs freundlichen Majorität angeſchloſſen hat; außerdem hat in der 
15. Curie jetzt wieder die Anſicht Oldenburgs das Uebergewicht erlangt, 
und die Stimme der freien Städte führt ſeit dem Jahreswechſel Frank: 
furt a. M., fo daß bei Stimmengleichheit nicht mehr Lübeck den Aus⸗ 
ſchlag giebt. Unerklärlich dagegen iſt uns die Abſtimmung Sachſens, 
zumal Herr v. Beuſt erſt vor Kurzem auf einer Reife nach Süddeutſch⸗ 
land ſich über ein gemeinſames Vorgehen mit Baiern und Würtem⸗ 
berg perſönlich verftändigt hat. 
Maßes von Staatsweisheit, um zu begreifen, daß die Sache des Her⸗ 
zogs verloren iſt, wenn er ſich jetzt aus Holſtein ausweiſen läßt. Iſt 
man nun gerade in Dresden begierig, ſich mit der Verantwortlichkeit 
für die Anwendung von Zwangsmaßregeln und dem Rufe, der ſich 
hieran knüpfen würde, zu belaſten? Oder iſt die Genugthuung über 


Es bedarf doch nur eines geringen 


Eu 2 2 nme — 


< 


Rt 1 nen aus den Augen 
Seite 


wort', rief er 


1 


Schleswig getroffen werden (wobei England ohne Frage ſeinen Kon⸗ 
greßplan zur Regelung dieſer Verabredungen im Auge hat). Mit der ritten die Kosaken auf Drzaskowski, welcher eben die Mühle verlaſſen 


tuirt wurde, den es dermalen darſtelle. 
des müſſe als ein Angriff auf das europäiſche Gleichgewicht betrachtet reſpectirten dieſe Erklärung nicht, nöthigten vielmehr die auf dem Hofe 


in einen Stationsort für eine deutſche Kriegsflotte zu verwandeln. — nahmen den Drzaskowski feſt, erbrachen gewaltſam die Mühlenthür, 


40 


man ſich doch von Lord Ruſſell nicht wundern, wenn er daſſelbe 

5 75 D. Red.) ; . 
Die vorgeſtern geäußerte Anſicht über den vorausſichtliche 
Schluß der Ceſflonf entſpricht ſo ziemlich der Algemene Kast 
in den Kreiſen der Abgeordneten; nach Erledigung der Anleihefrage, des 
Budgets für 1864 und der beiden Novellen zum Militärgeſetz und zum 
Art. 99 Velen Fun werde die Regierung, meint man, kein Intereſſe 
mehr an einem ngeren Zuſammenſein der Volksvertretung haben. Die 
ſchleswig⸗holſteinſche Sache kann möglichen Falls zu einer entſcheidenden 
1 25 un bojit ma ; Ir Abgeordnetenkreiſen nicht mehr 

\ uß au ng der preußiſchen Politik in dieſ **. 
des Bundestages aus; fie möchte natürlich fo ſchnell als möglich gingen heute ſogar Nachrichten 955 on 11 babe een fende daß Pen, 
ßen im Verein mit Oeſterreich gegen die nationale Bewegung entſchieden 


die Deutſchen in Schleswig⸗Holſtein von Neuem der Brutalität des 
Nou machte, und zwar ſo, daß es mit den andern Großmächten gegen die 


däniſchen Regiments unterwerfen. wit des Bauder, d. . ber Nat a gegen 
A [Der Verluſt der Herzogthümer.] Die „Nordd. Allg. ſpruch träte. Was an diesen Gerüchten A i TORE ſic bei der foriſcrel⸗ 
Ztg.“ kann es gar nicht erwarten, daß Deutſchland die Herzogthümer tenden Entwickelung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage bald zeigen; es ſcheint 
verliert. Mit einer wahren Haſt beeilt fie ſich, die Möglichkeit zu wi⸗ naar, 105 e eee 1 can 5 1 
derlegen, als könnte in irgend einer Weiſe Schleswig⸗Holſtein bei] nicht im Plenum zur Berathung e EN 
Deutſchland bleiben. Wahrhaftig ſo ſehr haben ſich zur Zeit nicht 8 verhafteten polniſchen Abgeordneten.] Die Juſtiz⸗Com⸗ 
einmal die vom Auslande erkauften Publiziſten für den Verluſt des] miſſton des Hauſes der Abgeordneten wird, wie es heißt, die Frage wegen 
Elſaß und Lothringens beeifert. Die Parole der „Nordd. Allg. Ztg.“ Freilaſſung der beiden polnſſchen Abgeordneten v. Niegolewski und Szuman 
lautet: „Nur fo bald wie möglich fort: mit Schleswig⸗Holſein, nur [onder im nicht geheimer Gigung enticheipen, man jchlieht daraus dene 
fo bald wie moglich die Herzogthümer von neuem an Dänemark ver: ne 


d 


die zeitweilige Regierung Holfteind durch Herrn v. Könneritz ſo groß, 
daß jede mogliche Wertäiimiernng File Befugniſſe dem dresdener Ka⸗ 
binet als eine Verletzung der Ehre Sachſens erſchzint? Es iſt klar, 
daß es ſich in dieſem Augenblicke in Frankfurt, auch wenn die Frage 
nicht direkt geſtellt iſt, um die Entſcheidung über die Erbfolge handelt; 
fie unter Ausweiſung des Herzogs Friedrich vertagen, heißt jo viel, als 
ſie der Diplomatie, und damit die Herzogthümer dem König Chriſtian 
überliefern. 5 

Die „Kreuzzeitung“ gießt ihren ganzen Zorn über dieſen Beſchluß 


und daſſelbe ſei, und daß ſie beim Widerſtande ſogar das Recht hätten, das G . 5 
böft anzuſtecken. Ein’ Rufe wollte der Frau des Beſitzers einen Ke l“ 
benſtoß verſetzen, wurde indeß an Ausführung der That durch ein, 2 
andern Ruſſen verhindert. ] 


Sie wich nunmehr der Gewalt, die Ruſſe n 
holten ſämmtliche Waffen aus der Mühle, ſchenkten davon eine Piſtole “ 
dem Inſtmann Plewka in Schönau und eine Patrontaſche dem Inſt⸗ h 
mann Napiwotzki ebenda für das Halten der Pferde, nahmen einen 
flüchtigen Polen, welcher wegen Exlahmens feines Pferdes in Schönau 
hatte zurückbleiben müſſen und ſich im Wagenſchauer verſteckt hatte, feſt 
und führten denſelben mit den geraubten Waffen, einen Piſtolenſchuß 
in der Nähe der Frau des Beſitzers abfeuernd, davon. Die Nieder⸗ 
legung der Waffen ſeitens der fliehenden Polen in Schönau war den 
Ruſſen verrathen, desgleichen daß ſich ein Pole in dem Hofe verſteckt 
hielt. Unter den Koſaken befanden ſich ſolche Perſonen, welche früher 
bei Schönau, beziehendlich in deſſen Nähe, längere Zeit als Grenzſol⸗ 
daten geſtanden hatten, und in in Folge deſſen die Grenze genau kann⸗ 
ten. Der Himmel war an dieſem Tage wolkenfrei, der Tag hell. Die 
Grenzpfähle waren zur Zeit des Uebertritts der Ruſſen auf preußiſches 
Gebiet deutlich erkennbar. Außer den genannten Perſonen waren Zeu⸗ 
gen der That: der Hofmann Adam Pozuy, der Schäferknecht Mathias 
und der Inſtmann Martin Laſſek, ſämmtlich in Schönau. Am 27ſten 
d. M. hat der königl. Geh. Regierungsrath und Kreislandrath von 


Ve 
der 


ſondere neue Mittheilungen der 
erfolgt ſind. 


rathen.“ So ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Wenn gleich das [Dem Abgeordneten Ober⸗Tribunalsrath Dr. Wal deck U 177 a 
londoner Protokoll für den deutſchen Bund als ſolchen feinen oki find, wie die „Volksztg.“ hört, nicht nur die Stelter etungs. Lavergne⸗Peguilhen in Neidenburg den Thatbeſtand im Beiſein des a 
toriſchen Charakter hat, fo ift doch mit dem Eintreten des in jenem Koſten für feinen Vertreter beim Obertribunal, eines Appellations⸗ Brigadier Ovberſt er Rohr hierſelbſt an Ort und Stelle feſigeſtell. die 
Prockale vorgefehenen Falles eine willkürliche Erledigung deſſlhen]Gerichtsraths aus Glogau, fendern auch die Koen für die Vertre. Feilerer erklärte hierbei in Gegenwart end Defipers von Schönau ewa A. 
nicht zuläſſig Vielmehr teitt mit der ſchleswig⸗holſein ſcen Grob tung dieſes Raths vom Gehalt abgezogen worden. Die abgezogene Folgendes: „Der Vorfa ſei eee 10 8 A Kriege, 98 
folgefrage gleichzeitig die rein europäiſche Frage über den Fort- Summe überſteigt die monatlichen Diäten von 90 Thalern, welche in der Hitze des Gefechtes vorkommen, es müßte unbedingt dunkel ge⸗ ab, 
beſtand der däniſchen Monarchie und die künftigen Verhältniſſe[ Waldeck als Abgeordneter erhält, ſehr beträchtlich. weſen fein, dazu treit bie Untenniniß der Grenze und überdies ſehe wo 
des ganzen maritimen Machtgebiets der Nord⸗ und Oſſſee Eilttin, 4. Jau. [Verwarnung] Aehnlich wie ble feat wie fet, daß die Ruſſen die behaupteten Gewaltthätigteiten verübt aus 
6 145 3 a rein europäiſchen Fragen in |funder Lehrer it auch der Oberlebrer an der Realſchule in Elbing, 12 aa Be le ee ste N Vo 

oder involoirt, fo wird es jedem mit geſundem] Dr. Büttner, ein geborner Stettiner, der hier früher Lehrer und vor 3, C 0 2 55 x m tun 

ee e 17 5 daß die een sk einigen Jahren als Kandidat zum becher et war, e Sande e Denar er 
roßmächte unmöglich ſich dazu hergeben können, den ganzen [in Folge Anordnung des Minifters v. Mühler nach Königsberg citirt| für die i ane rent a 
Steen nach dem Sinne eines Mojortätöbefhluffes der deutschen Klein, | worden, um dort vor verfammeltem Provinzial. &dultoegtum einen Stantshtt 55 webt Mpeg 1nd f Yeah un ah = 
und Mittelftaaten austragen zu laſſen.“ Verweis und eine Verwarnung wegen ſeiner Betheiligung an dem land De 980 e (Dany 3.) 5 = 
Die engliſche Depeſche.] Die „Nordd. A. 3.“ schreibt: Ueber] Wahlaufrufe der liberalen Partei zu erhalten. (N. St. 3.) i 12 3 gel. 

den Inhalt der. hier überreichten engliſchen Depeſche vom 28. vori⸗ Neidenburg, 31. Dezbr. [Die Ruſſen in Preußen.] Am amen UD 2 — * e Ber a er di 
gen Monats hören wir, daß diefelbe folgende eigenthümliche Theorie] 24. d. Mts., zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags, kam ein Piket In⸗ fund Rekruten Series ef d Sie Ken 8 N 1 ger 
aufſtellt: Die Geſammtmonarchie Dänemarks ſei zur Zeit der Ver: ſurgenten⸗Cavallerie, 13 Mann ſtark, fliehend auf den Hof des an der Aufgebots bis zum 32 EA = 1 5 e er 
11 Bi 1 regirte Monarchie geweſen. Nachdem daſſelbe polniſch⸗ruſſiſchen Grenze belegenen Guts Schönau geritten. Auf derſein. Von letzteren l ein 1 5 wc entferktefien 8 abe 

ur e Geſammtſtaatsverfaſſung ſich in einen conſti⸗] Mühlenbrücke ebenda hielten dieſelben einen Augenblick an, warfen ihre theilen heimathgehöͤrig und ſomit deren Heranziehung ſehr zeitraubend. I 


tutionell regierten Staat umgewandelt habe, könne es feine damals] Waffen unter dem Ausrufe: „wir legen unfere Waffen auf preußiſchem 
übernommenen Verpflichtungen nicht ohne Mitbetheiligung des Volkes] Gebiet nieder, und übergeben fie den preußiſchen Behörden“ auf einen 
und unter deſſen Zuſtimmung erfüllen. Da dieſe Zuſtimmung Haufen zuſammen, und ſetzten demnächſt ihre Flucht auf der Straße 
nicht zu erlangen ſei, ſo befinde ſich Dänemark außer Stande, nach Neidenburg zu waffenlos fort. Der Mühlenwerkführer Drias⸗ 
jene Zuſagen zu erfüllen. Die von Deutſchland an Dänemark geftell: kowski nahm in Abweſenheit des Beſitzers ſämmtliche Waffen fofort 
ten Forderungen und die Verpflichtungen des letzteren bezeichnet die nach der in der Mühle befindlichen Metzkammer und ſchloß dieſe zu. 
Depeſche als ein Labyrinth, hebt übrigens zwei Punkte hervor, an denen] Als er eben im Begriff war, die Mühle zu verſchließen, ſtürmte ein 
das londoner Kabinet als an einem nothwendigen Prinzipe feſthalten] Piket Koſaken von 15 Mann unter der Anführung des Sotnik Waſ⸗ 
müſſe. Einmal ſei im Intereſſe des europäiſchen Gleichgewichts der ſilef — Sotnik iſt ein Commandeur einer Abtheilung von 100 Mann 
däniſche Geſammt⸗Staat intakt zu erhalten, und ſodann müßten Ver — auf den Hof, tractirte den Knecht Jacob Klanowski mit Säbelhie⸗ 
abredungen wegen der deutſchen Nationalität in dem Herzogthum ben, und zwang ihn durch dieſe ruſſiſch⸗ bundesfreundliche Liebkoſung 
zur Angabe des Orts, wo die Waffen niedergelezt waren. Nunmehr 


Viele zur Zeit im Auslande befindliche Dienſtpflichtige müſſen exit durch 
die Conſulate ermittelt werden. Die Landwehrbehörden ſind angewie⸗ 
ſen, die Schifffahrtskundigen, welche für andere Truppentheile deſignirt 
ſein ſollten, der Marine zu überweiſen und die Geſtellungsordres von 
Schiffsführern, Steuerleuten und Maſchiniſten auf hier auszufertigen, 
damit deren Unterweiſung bei der Handhabung von Schiffsgeſchützen 
und Maſchinen, behufs Heranbildung Befähigter für vacante Chargen 
ſtattfinden kann, wie dies auch bereits auf dem Wachtſchiff „Barbaxoſſa“ 
geſchieht. Zur ſchnelleren Activität der als ſchwimmende Batterſen zur 
Verwendung kommenden Ruder⸗Kanonenboot⸗Flotille werden 6 Privat 
Dampfſchiffe von geringem Tiefgange gemiethet werden, womit der 
Coroetten⸗Capitän Haſſenſtein in Swinemünde beauftragt worden. 
Hieſige Kaufleute und Gewerbetreibende haben bereits Aufträge, die 
Vorräthe für das in Swinemünde zu etablirende Reſerve⸗Magazin zu 
liefern, ſowie auch für die Krankenpflege das ärztliche Perſongl de⸗ 
ſignirt iſt. (Danz. in 


„„ lUnerhört und unglaublichl] Ueber die bereits mehr“ 
fach erwähnten Vorfälle in Lautenburg wird der „Bromb. Ztg.“ 
noch folgendes Nähere berichtet: 


Am 17, d. lud der Beigeordnete Vogel die Mitglieds 
und die Stadtverordneten zu ein r Sitzung im ̃ 


gedachten Depeſche ſteht ein Artikel der „Morn. Poſt“ vom 30. v. M. wollte, zu, forderten ihn unter Stößen mit den Säbelgefäßen ins Ge⸗ 
in nicht zu verkennendem Zuſammenhange. Das engliſche Blatt hebt] nick auf, die verſchloſſene Mühle zu öffnen und ihnen die Waffen her⸗ 
darin hervor, daß Dänemark bereits auf dem wiener Kongreſſe im In: auszugeben. Er verweigerte dies und erklärte den Ruſſen, daß er die 
tereſſe des europäiſchen Gleichgewichts in demjenigen Beſtande conſti⸗] Waffen nicht herausgeben konne, weil dieſelben jetzt ſeinem, dem preu⸗ 
Ein Alteriren dieſes Beftans ßiſchen Könige gehörten. Die Koſaken mit ihrem Sotnik an der Spitze 


werden, namentlich inſofern dadurch bezweckt würde, den kieler Hafen | ftehenden Gutsleute durch Säbelhiebe, ihnen die Pferde zu halten, 


des Magi 
Afkrats⸗Sigungslokal per 
nicht angegeben war, erſchie⸗ 


Wir müſſen indeſſen wohl die Veröffentlichung dieſer intereſſanten Note drangen in die Mühle hinein, riſſen das Schloß von der Metzkammer 


abwarten um eine Kritik derſelben mit Erfolg zu unternehmen, beiſab, und erbrachen einen daſelbſt befindlichen verſchloſſenen Kaſten mit] Currende ein. Wiewable z N trat 

mit 5 ‚u ( 1 . nein Bald Färauf trat der Landrath v.? 1 21 
dem was Lord Ruſſell über das conſtitutionelle Dänemark ſagt, paßt verſchiedenen Gegenſtänden. Als fie mit dem Heraustragen der Waffen] s em ver Protokollführer der Stahtverorbnelen- Bet hun dor 
allerdings, was er in Turin über das conſtitutionelle Oeſterreich Sagt, beſchäftigt waren, trat die Frau des abweſenden Beſitzers, deren Aeuße⸗f ſtellt wurde, ſagte er zu ihm: „Sie habe ich nicht eingeladen, Sie können 


Volkes aner⸗ res ſie als eine anſtändige und gebildete Dame erſcheinen läßt, in die geben“, und führte ibn, am Kragen faſſend, einige Schritte durch das 


nit, welche er zum erſten verſorgen ſollt, 
drei Werber hatten. Er berief ſie zuſammen und 


18 [opt 
bollt Euch die 
ſie an kein Tu 
werden, und 

Vater go 


von demſelben 


darben.“ 


fie dir um den Kopf”, und es breitete die Arme aus, 
daß ſich der luſtige Rath furchtſam niederduckte. La 


a 


Haber nun müßt Ihr was erzählen, uchſe 
wart ſo weit herum in den Landen, Ihr müßt vi 
wiſſen, kramt wieder eine Eurer hübſchen Lügen aus, 


aber wenn Lord Ruſſell die Souverainetät des däniſchen 
kennt, ſollte er billigerweiſe doch auch auf das deutſche 
nehmen und den Wünſchen deſſelben nicht entgegen zu wi 0 ö 5 n eit 

Ein eigenthümlicher Wunſch der „Nordd. A. Z.“! Wenn die deutſchen Gewaltthätigkeiten zu verüben. Die Ruſſen gaben ihr zur Antwort, daß ſie 


7 Großmächte den Wünſchen des deutſchen Volkes entgegenwirken, darf wohl dazu das Recht hätten, 


Der Stadtſchreiher von Liegnitz. 
Hiſtoriſcher Roman ö 
ö von 
Lud wie Habicht. 
II. Kapitel. 
Gortſetzung) 


Der luſſige Rath trommelte fat aller Antwort 


auf den Tiſch, ſchwieg eine Weile und begann plötz⸗ 
fich „Es war einmal ein Bürger, er. 0 
Töchter, die alle drei waren zu erſehen in dem ſchweren 
Orden der heiligen Ehe und wußt der Vater doch 
da ſie alle 
: ich will euch allen dreien Waſſer geben, Ihr 
änd' mit einander waſchen und follen 

trocken, ſondern ſelber laſſen trucken 
welcher ihre Händ' zuerſt trucken werden, 
zum erſten einen Mann geben. Der 
ibn’ allen drei Waſſer über die Hand, da 
e ihre Händ’ und ließen fie von ihnen ſelber 


wuſchen Aber das jüngſte Töchterlein, das 


trucken werden. 


weht ſtets mit den Händen hin und her und ſprach: 


Mann, ich will keinen Mann! Und 
Wehen wurden ihm ſeine Händ zum 
erſten trucken und ward ihm zum erſten ein Mann 


Ich will keinen 


0 und mußten die Aelteſten noch mehr warten.” 


herzhaft, daß er ſich die 
wiſchen und endlich die 
n halten mußte. „Das war eine prächtige Ant⸗ 
N „heut bekommſt du noch einen 

Becher und ſollt ich mir ihn ſelbſt vom Munde ab: 


„O, du häßlicher Grasaff , rief das Fräulein, 
„wenn ich anfang die Hände zu ſchwenken, fliegen 


Der Truchſeß lachte fo 


t’ö 
ut fein”, entgegnete der Narr, „Ihr we 
N Schwenken ſchon noch lernen und mein Kopf iſt kein 

Handtuch, daß du dich daran abtrocknen kannst.“ 

Jagula's Zorn war nicht ernſt gemeint, ſie ſtimmte 

jetzt luſtig in das Gelächter mit ein und ſagte 8 

Ihr 

f viel 


IE ie een, 


| 


erwiderte der Truchſeß mit komiſcher Entrüſtung, da 
wird nichts daraus, was ich aber heut erzählen will, 
iſt die reinſte Wahrheit, und wer's nicht glauben will, 
dem iſt nicht mehr zu helfen, der glaubt einem Buß⸗ 
prediger auch nicht und wär's ſelbſt dem großen 
Capiſtran.“ N 1 ae 
Der Narr ſchnitt ein Geſicht. „Du biſt freilich 
ein ungeſchliffener Tölpel!' fuhr der Truchſeß fort, 
„was ich dir auch ſag', mit einem Ohr hörſt du's, 
zum andern geht es wieder heraus!“ n 
„Ich werde eins zuhalten, ſaget nur fort!' ent⸗ 
gegnete der luſtige Rath und machte dabei eine jo I 
närriſche Geberde, daß ſowohl Jagula wie der Truchſeß 
von Neuem in ein Gelächter ausbrachen. ) 
Der Truchſeß begann: „Ich war als jung Büblein | 
ausritten mit dem abgedankten König Wenzel in 
Böhmer Wald; da kommen wir an einem tiefen 
Waſſer vorbei, ich ſeh' eine Reuſe drin liegen und 
heiß meinen Knecht hineinreiten, fie herausholen. Wird 
der Mann verſchlungen mit ſammt dem Pferd und 
es war ein prächtig Rößlein, das mir vierzig Silber: | 
heller koſtete. Am andern Morgen reiten wir wieder 
22 zn und ſieh, der gewaltige Fiſch hat ſich in 
ſchlannpde gewickelt und ſchläft 1 Nachmittag⸗ 
„Wars nicht früh - frug Jagul 
„Die Fiſche eſſe Bad 0: N 
denz der dusche dea am Morgen zu Mittag“, 
edlitz ließ ſich ni ; 
in feiner” Gryähtung Tor a ach 
todt und ſchnitten ihn auf, 
auf dem Pferde, N 


ſondern fuhr 


da ſaß mein Diener noch 
f wie er hineinge 5 
wieder heraus mit dem Kopien 7 — ee 00 
ſich Nd T derwundert e 
„Nur König Wenzel? wir wunder uch!⸗ 
ſpottete Jagula. ; n Suche 
Der Narr ſenkte nachdenklich den Kopf und ſchwieg 
ch will's \ 


Der 


„Ja 
Ich hab' geſehen eine 


Volk Rückſicht Mühlenthür und erklärte den Ruſſen, daß ſie kein Recht hätten, mit 
irken ſuchen. Waffen nach Preußen herüberzukommen, und viel weniger auf preuß. Seite 


da jetzt die ruſſ. und preußiſche Regierung ein 


„Vir ſchoſſen den Sich | 


glauben, kauft und dabei die Speiſen auf dem 


proteſtire er gegen 


herausbringen.“ 


Pfanne machen?' frug der Truchſeß neugierig und 
äußerſt lebhaft. . 

„Der Fiſch, davon Ihr geſagt, ſollte drin gekocht 
werden“, entgegnete der Narr ruhig. 

Jetzt war die Reihe zu lachen an Jagula, wäh⸗ 
rend der Truchſeß zur Erde blickte und verlegen an. 
ſeinem Barte zupfte. 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür und 
die kranke Herzogin Eliſabeth, auf den Arm ihrer 
Tochter geſtützt, trat in den Saal. Sie hatte noch 
das luſtige Lachen gehört und fragte nach der Urſache. 
Jagula erzählte und über das blaſſe Antlitz der Kran⸗ 
fen flog ein Lächeln. „Laßt's Euch nicht verdrießen, 
Zedlitz', wandte ſie ſich an den Truchſeß, „fol al⸗ 
bernem Menſchen muß man nichts erzählen!” und 
der e fühlte wohl den gutmüthigen Spott in 
dieſem Troſt. . Nie 5 

„Ss verdirbt viel Weisheit unter eines armen 
Mannes Roc, feuizte der Iuflige Rath, „was i 
das für ein traurig Leben hier, Alles läßt den Kopf 
hängen, auch du, Eliſabeth! ich wünſcht mein guter 
Ludwig lebt noch und ich könnt mit ihm nach Coſtnitz 
reiten und wieder eine Gans braten ſehen. Hei! 
und wie war das luſtig, als Kaiſer Sigismund zu 


uns zum Beſuch kam. „Im Jahre 14 im Oktober? 


ſchaltete die Herzogin mit Befriedigung ein. „Halt 
Recht!” ſagte der luſtige Rath, „und wie dein Mann 
will ein groß Banket geben und der Kaiſer verbietet 
meinem guten Herrn bei ſchwerer Strafe, Holz zum 
Banket zu verkaufen.“ — Weil der Kaiſer meinem 
ſel gen Gemahl Freund war und die große Verun⸗ 
koſtung hindern wollt“, bemerkte wieder Eliſabeth. 
„Aber der Ludwig war nicht auf den Kopf gefallen“ 
— plauderte der Narr weiter — „Umgang mit klu⸗ 
en Leuten thut ſchon was! und wie er da ein paar 
3 Nüſſe auf dem Markt erblickt, 19 0 er gleich, 
tüffe wurden 

Markt gekocht 


nd der Kaiſer und die andern All haben ver⸗ 
niemalen beſſer geſpeiſt zu haben“, ergänzte 
die Herzogin raſch, wie neubelebt von den alten Gr: 
ſie ungen. „Ja, das war eine ſchöne, luſtige Zei, 
fie eme nicht wieder!” und wie von der auf fie 
15 1. Vergangenheit überwältigt, ſchwankte 
5 nach enklich auf den großen, am Fenſter ſtehenden 
ö ehnſtuhl zu und ließ ſich darin nieder. Sie blickte 


ſeht was für prächtig. Brennholz! Die 


Zimmer. Als der Stadtperordneten⸗Vorſteher erklärte, er habe den Proto⸗ 
kollführer eingeladen, und, da dieſer amtliche Functionen zu verrichten habe, 


zu beſtimmen, und wenn Sie noch einmal proteſtiren, laſſe ich Sie 


das Verfahren; da ſchrie der Landrath: „Ich habe biet 


ietzt hinaus in den Sonnenſchein, der glänzend auf 
den alten Holzdächern der Stadt lag und drüber 
hinaus die weite ſchoͤne Landſchaft vergoldete. „Es 
war in den Zeiten, da der Winter zu Ende ging 
und daß im Wettſtreit der Vögel Chor anfing, zu 
fingen ſeine Lieder, da der März entſchwunden“, heißt 
es im Gudrun ⸗Liede, und darum begann es ſchon 
um das alte Piaſtenſchloß mählich zu grünen und die 
anze Natur in ein freundlich Kleid einzuhüllen. — 
erzogin Eliſabeth mußte einſt ſehr ſchön geweſen 
ſein, denn noch jetzt, da ſie von Alter und Krankheit 
gebeugt dort ſaß, ruhte ein eigener Glanz über dem 


feinen, ausdrucksvollen Geſicht. Die halb. erloſchenen 


noch 
rich 


Augen leuchteten von Zeit zu Zeit wunderbar auf 
und zeigten ein paar große, dunkle Sterne, die zu 
herrſchen, zu befehlen gewohnt waren. Das noch 
immer glänzend braune Haar, in das ſelbſt Alter 
und Sorge kein Silber zu ſtreuen vermocht, gab dem 
blaſſen Antlitz einen Hauch von Friſche, der, verbun 
mit dem Ausdruck höchſter Anmuth und Adels Aer 
daſſelbe jene „Schönheit des Alters perbreite, die R 
uns unwillkürlich Verehrung und Bewund'kung ab⸗ 
zwingt. Zu ihren Füßen auf einem eichgeſtickten 
Schemel, hatte ihre Tochter Platz genommen, deren 
vollblühende Schönheit nur dazu da ſchien, um zu 
erzählen, welche Reize bei der Kranken ab geblüht. 
Es war daſſelbe edle, ſolze Aulliß, dieſelbe hohe, 
gebieteriſche Geſtalt, dieſelben funkelnden Augen, nur 
das Haar war noch dunkler und glänzender ſchwarz, 
und der ganzen Erſcheinung fehlte jene Milde und 
Anmuth, mit der die alte, krante Frau jedes Herz zu 
ſeſſeln wußte; vielmehr zuckten um dieſe blühenden 
Lippen Stolz und t so di eine ſtrenge Kälte lag 
in ihrem Weſen, das ſie ſo viel älter machte, als das 
davon die Kranke verjüngte. 

Jagula beugte ſich wieder zum Iufigen Rath 
und fuers ihm zu: „du hätteſt auch von ihrem 
erſten Eh'gemahl ſchweigen können! du weißt, das 
macht ſie Immer traurig.” 

„Glaub's ſchon, ſolcher Rath nachher iR auch 
Gold werth,' entgegnete der Narr, „fie hat ſich ſonſt 

wenn ich die Geſchichte vorgebracht 
abt. ö iſt heut ein Unglückstag, denn ich bin ſchn 
mit meinem Wein fertig.“ 9255 f ar 

„Du bekommſt ja vom Truchſeß noch einen Becher,” 


bemerkte Jagula. nn 


Gegentheil 


immer gefreut, 


Vorsteher entfernte ſich ſofort, und ihm folgte ein großer Theil der 

S ten. ? { N x 

| ee der Landrath zu den Aurüsgebliebenen wörtlich ungefähr 
zör Juden, Ihr Kaufleute, ich werde Euch zeigen, was ein End | 


olgendes 
3 
ann (dabei ſchlug er einem Magiſtratsmitgliede wiederholt 
1 eine Geh Penn Ihr mit mir geht, ſollt Ihr es gut haben; 


t⸗ n N . fler Ihr f 
e Ihr aber gegen mich, fo laſſe ich Euch die Grenze ſperren, ich 
en — Eurem W Ende, ich laſſe Belagerungszuſtand 
wu erklären; daß Ihr gegen mich ſeid, das habt Ihr bei den Aab- 
eſt len gezeigt. arum ſtimmtet Ihr nicht, wie Euer Landrath 
wo : 11 5 
15 9 0 er dem Beigeordneten Vogel in der beleidigendſten Meile 
r. Vorwürfe, und als dieſer fagte: „Das werde ich verantworten“, — da ſchrie 
m der Landrath: „Sie können nichts verantworten, und wenn Sie noch 
ct ein Wort ſprechen, ſo laſſe ich Sie verhaften. Ich entſetze Sie hier 
ec Mit Ihres Amtes.“ p. Vogel entfernte ſich hierauf; der Landrath ſetzte 
3 Negierungs⸗Supernumerar Hellmich, welchen er mitgebracht hatte, 
8 ohne Weiteres als Magiſtrats Dirigenten in. 
Rz Der vom Landrathe in der beſchriebenen Weiſe eingeſetzte Bürger: 
ie meiſter Hellmich verfährt hier, als kenne er das Geſetz zum Schutze der 
28 perſönlichen Freiheit gar nicht. So hielt ex, in Begleitung zweier Gens dar⸗ 
5 men, bei dem Lieutenant a. D. Jung, welchen der Landrath in ſeinem Be⸗ 
1 1 richte gewiſſermaßen als die Triebfeder alles deſſen, was hier vorgekommen 
s if, darſtellt, eine Hausſuchung bei Nachtzeit, weil der ꝛc. Jung Kreisblätter, 
n welche ihm der dieſe Blätter druckende Buchhändler in einem Packet Bücher | 
n zur Abgabe an den Magiſtrat überſchickt hatte, im Magiſtrats⸗Büreau hatte 
8 abgeben laſſen ö | 


Bei dem früheren Poſthalter Röski hielt er Hausſuchung ab und ließ 
* die Schlöſſer des Schreibtiſches durch einen Schloſſer öffnen. 

Von dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, Apotheker Weichert, verlangte er 
die Herausgabe des Stadtverordneten⸗Protokollbuches, als dieſer die Heraus: || 
gabe verweigerte, hielt er bei Nachtzeit eine mehrſtündige Pau sſuchung 
ab, ließ ebenfalls die Schlöſſer öffnen und da er jenes Buch nicht fand, 
wollte er den ꝛc. Weichert verhaften laſſen, worauf dieſer das Buch here | 


ji 
ausgab 83 
Die e hatte eine Beſchwerde über alle dieſe 
Vorgänge an die Regierung Ay Il und eine Commiſſion mit Ausarbei⸗ 
tung derſelben be en Am 23. d. M. ſollte die Beſchwerdeſchrift der 
Verſammlung vorgelegt werden, in der dazu anberaumten öffentlichen 5 8 
erſchien der ꝛc. Hellmich in Begleitung eines Gens darmen. Der Vorſteher 
proteſtirte gegen die Einſetzung des ꝛc. Hellmich und verwahrte die Rechte 
der Commune gegen etwaige Folgen. Die Verſammlung ließ dieſen Proteſt 
als den ihrigen im Protokoll niederſchreiben und genehmigte die ihr vor⸗ 
geleſene Beſchwerdeſchrift, welche am 25. in die Hände des Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten gekommen iſt. a ö 
Geſtern ift eine Deputation von vier Bürgern nach Marienwerder 
gereiſt, um dem Präſidenten perſönlich Auskunft über unſere Zuſtände zu 
geben und um ſchleunige und ſtrenge Unterſuchung aller Vorgänge zu bitten. 
Viele der Leſer werden dieſen Bericht für übertrieben halten, er entſpricht 
aber vollſtändig der Wahrheit. Dergleichen Vorgänge mögen, ſo 
lange es in Preußen eine Städteordnung giebt, nicht oft, 
vielleicht noch gar nicht vorgekommen ſein.“ 
Deut ſchla nd. 
Frankfurt a. M., 3. Januar. [Betheiligung an der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Anleihe. — Beleidigung des 
preußiſchen Geſandten!] Wie die „Fr. Ref.“ vernimmt, hat die 
ſtändige Bürgerrepräſentation — welche zuerſt den Antrag auf Be⸗ 
theiligung der Stadt an der Anleihe des Herzogs Friedrich von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein geftellt — die von der ‚gefepgebenden Verſammlung auf 
vorläufig 100,000 Thlr. beſtimmte Höhe dieſer Betheiligung genehmigt 
und zugleich vorgeſchlagen, dieſe Summe weder durch eine Erhöhung 
von Steuern, noch durch eine Anleihe zu beſchaffen, ſondern aus dem 
zur Tilgung einer älteren Schuld beſtimmten Fonds zu entnehmen. 
— Nach dem „Frankf. J.“ hat der Senat — wie bereits gemeldet 
— beſchloſſen, dem preußiſchen Geſandten fein Bedauern über Stö- 
© tungen, welche in der Neujahrsnacht vor feiner Wohnung vorgekommen 
und, auszudrücken. (Es waren dem Geſandten einige Fenſter einge⸗ 
worfen worden. Dem badiſchen Bundestagsgeſandten wurden gleich⸗ 
zeitig lebhafte Hochrufe gebracht). 
: Kaſſel, 2. Jan. [Die Vertagung der Ständeverſamm⸗ 
lung] iſt bereits erwähnt worden. In der zu dieſem Zwecke ange: 
festen letzten Sitzung fagte der Präſident Nebelthau zum Schluß etwa 
Folgendes: „Aus mehreren Gründen ſei zu bedauern, daß dieſer Act 
e. (die Vertagung) von der Regierung ſchon jetzt beſchloſſen worden, wo nament⸗ 
4 BR die fo, theure Sache der Elbherzogthümer in einer jo außer: 
ie utlich ernften Lage befinde und die Verſammlung gern Gelegenheit 
8 genommen haben würde, ihre innige Theilnahme am Geſchick der 
55 ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache zu bethätigen. Wäre die Verſammlung 
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ben ſich ſämmtliche Mitglieder von ihren Sitzen. 
wurde hierauf vertagt. Der Präſident nahm jedoch noch einmal das 
Wort: „Wahrſcheinlich werden Monate darüber hingehen, ehe wir 


1 


ziger Comite hat ſich als Landes-⸗Central⸗Comite conſtituirt, den An: 
ſchluß an den frankfurter Centralausſchuß beſchloſſen, und eine Reſolution, 


N 


keit gegen den anmaßenden Ton zu wahren, den ein Fremder in einer 
Angelegenheit angeſchlagen habe, über die die Entſcheidung lediglich Deutſch⸗ 
land anheimgeſtellt bleiben müſſe. Wenn die deutſchen Großmächte 
überhaupt noch auf die Führerſchaft in Deutſchland Anſpruch machen 
wollten, ſo müßten ſie dafür ſorgen, daß ſolcher Uebermuth in die ge⸗ 
bührenden Schranken zurückgewieſen werde. Unſere Brüder in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein aber würden nicht daran zweifeln, daß Deutſchland durch 
ſolche leere Drohungen ſich nicht abhalten laſſen werde, für ihre und 
unſere Ehre, für ihre und unſere Intereſſen einzuſtehen. Das kur⸗ 
heſſiſche Volk insbeſondere werde es gewiß fühlen, daß in dem Augen⸗ 
blick, wo ſeine Vertreter auseinander gehen, es an ihm ſei, dieſe hei⸗ 
lige Sache in ſeine eigene Hände und unter ſeine eigene Obhut zu 
nehmen.“ — Als der Pröſident dieſe Anſprache mit den Worten ſchloß: 
„Meine Herren! ich denke, es iſt das Ihrer Aller Meinung!“ ſo erho⸗ 
Die Verſammlung 
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wieder zuſammenkommen; bis dahin werden wir keinen Augenblick ver⸗ 
geſſen, was wir dem geachteten Namen der Kurheſſen ſchuldig ſind 
und überall zeigen, daß uns Deutſchlands Ehre über alles geht. Gott 
ſegne Sie im neuen Jahre!“ (Naſſ. 3.) 
Eiſenach, 31. Dez. [Oeſterreichiſches Militär.] Nach einer 
vom Staatsminiſterium in Weimar hierher gelangten Mittheilung wer⸗ 
den in der nächſten Woche 30,000 Mann öſterreichiſchen Militärs, von 
Linz kommend, auf der Werra⸗Eiſenbahn hier ankommen, und dann 
weiter von hier auf der Thüringiſchen Eiſenbahn und der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn nach Harburg befördert werden. (Fr. J.) 
Leipzig, 4. Jan. [Centralverein für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein.] Geſtern fand hier eine General⸗Verſammlung der Vertreter 
von fünfzig Schleswig⸗Holſtein⸗Ausſchüſſen in Sachſen ſtatt. Das leip⸗ 


der ſächſiſchen Regierung für ihre Politik Anerkennung auszuſprechen, 
angenommen. 2 

Hannover, 1. Jan. [Hannovers Haltung in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Sache,] welche bisher bekanntlich wenig Ver⸗ 
trauen gefunden hat, ſcheint, wenn einige leiſe Anzeichen nicht trügen, 
einer beſſeren Wendung entgegen zu gehen. Bei der Aengſtlichkeit, mit 
der — abgeſehen freilich von dem Anrufen des Bundes zur Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Octroyirung von 1855 — die Selbſtſtändigkeit des Königreiches 
gehütet wird, iſt es auch kaum begreiflich, wie Hannover dem Drohen 
Oeſterreichs und Preußens nachgeben konnte, während ſo viele kleinere 
Staaten, z. B. Oldenburg, in würdiger Weiſe ihr Recht und ihre 
Stellung behaupteten. Es ſcheint, als habe jene drohende Sprache — 
mag ſie nun Hannover mitbetroffen haben oder mag Hannover von 
vorn herein den Anſichten der Großmächte in der Sache günſtig gewe⸗ 
ſen ſein — nachträglich doch einiges Nachdenken nach entgegengeſetzter 
Seite hin hervorgerufen. Und freilich: wie ſollte Hannover allein nicht 
die Folgen ſehen, die für Alle auf der Hand liegen? (Stg. f. N.) 

In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

[Die Bildung eines ſchleswig⸗holſteiniſchen Heeres! iſt 
in beſtem Gange, und es werden in den allernächſten Tagen die Con⸗ 
ventionen veroffentlicht werden, welche außer mit Koburg Gotha be⸗ 


reits mit zwei anderen deutſchen Staaten wegen Bildung 


des ſchleswig⸗holſteiniſchen Contingents, mit dem einem die⸗ 
ſer Staaten ſogar noch früher als mit Koburg⸗Gotha geſchloſſen wor⸗ 
den ſind. An dieſe werden ſich noch weitere Conventionen mit noch 
anderen Staaten anſchließen. 8. f. N.) 


[Prof. Dr. Fricke in Kiel] ſendet der „Nat.⸗Ztg.“ folgende, 


gegen die letzten Bemerkungen der „Kreuzztg.“ gerichtete Gegener⸗ 
klärung zur Veröffentlichung zu: a 5 
Die „Kreuzzeitung“ hat die Erklärung des Unterzeichneten, betreffend die 
notoriiche e Herr von Kleiſt⸗Retzow auf Grund eines Brie⸗ 
fes von einem angeblich „an enen“ Geiſtlichen der Herzogthümer über 
die Stimmung der legteren ausgeſagt, in ihrem gewöh lichen unangemeſſenen 
Tone beantwortet, ohne die Thatſache leugnen zu Können, und dhne auch 
nur die Pointe der „Erklärung“ zu verſtehen. Nicht das war die Frage, 
ob der Brief „authentiſch“ ſei, ſondern ob deſſen unwahre Ausſage von 
einem angeſehenen Manne der Herzogthümer herrühre, auf deſſen Urtheil 
eine fo gewichtige Verſammlung, wie die des Herrenhauses, in ſo hochwich. 
tiger Sache etwas geben durfte. Da die „Kreuzzeitung“, wie es die Art 
des böſen Gewiſſens iſt, ſich nur echauffirt, aber die Sache zu vertreten und 
den Namen des betreffenden Geiſtlichen zu veröffentlichen nicht wagt, fo 
bleibt die Erklärung auf Verleumdung zu unſerem Bedauern in voller Kraft. 


v4 s 9 x 
8 ſteht ſchlimm um uns, wenn ſelbſt in den hoͤchſten Inſtanzen Unbo ich⸗ 
Gee im Gebrauche der Beweiſe Platz greift. Nehren iſt es nete 
ſich für die Verweigerung der Nennung des geforderten Namens hinter die 
angebliche „Agitation“ für Schleswig⸗Holſtein zu verſtecen. Wäre, wie je⸗ 
ner Brief des angeſehenen de behauptet, die Sympathie der 1 
thümer in der That für Verbleiben in der Perſonal⸗Union mit Dänem 
warum braucht denn der Brieſſteller feinen Namen zu verbergen? 1257 er 
es ei iſt nur ein weiterer Beweis, daß er die Unwahrheit feiner Ausjage, 
wenigſtens gegenwärtig, ſelbſt anerkennt. Es würde bei Nennung ſeines 
Namens ihn nichts treſſen, als die Mißachtung, die jeder zu tragen hat, der 
ſeine perſönlichen Wünſche der 1 Meinung unterſchiebt, und An 
notoriſche Unwahrheit an mitentſcheidender Stelle ausſagen läßt zu dem kla⸗ 
ren Zwecke, das legitime Recht ſeines Landesfürſten und ſeines Vaterlandes 
zu ſchädigen. Kiel, 1. Januar 1864. Prof. Dr. Fricke. 

Hamburg, 2. Jan. [Erklärung für Herzog Friedrich.] 
Die „Zeit“ veröffentlicht eine Zuſchrift des Paſtors Gardthauſen, 
vormaligen Mitgliedes der ſchleswig⸗pholſteiniſchen Landesverſammlung, 
an die Bundescommiſſare. Dieſelbe wendet ſich gegen die Bekannt⸗ 
machung vom 26. Dezember, welche die Proclamirung des Herzogs 
Friedrich in Verſammlungen dc. verbietet, und ſagt u. A 74 

„Das Recht des Erbprinzen von Auguſtenburg auf die Landesregierung 
in Schleswig⸗Holſtein iſt uns mit nichten zweifelbaft. In dieſer Beziehung 
erſt eine Entſcheidung des deutſchen Bundes abzuwarten, dürfte uns ebenſo 
wenig e fein, als ein ſittlicher Menſch die Erfüllung ſeiner Pflich⸗ 
ten von der Erlaubniß Anderer abhängig machen darf. Warden wir nicht, 
falls die Entſcheißung des deutſchen Bundes, was wir freilich für unmoglich 
halten, wider unſer Recht ausfallen ſollte, würden wir nicht dennoch ver⸗ 
pflichtet fein, an dieſem Rechte unerſchütterlich feſtzuhalten? Durch Prokla⸗ 
mirung des Herzogs glauben wir alſo nur gethan 10 haben, was wir zu 
thun ſchuldig waren. Schuldig waren wir es uns ſelbſt, weil wi Feinde, 
die ſich nicht bloß in Dänemark befinden, unſer Schweigen zu unſerem Nach⸗ 
theil ausgebeutet hätten, ſchuldig waren wir es dem Herzog, der ſeine Rechte 
bereits geltend gemacht, und uns damit zur Sulbigung, ou efordert hatte. 

Darf ein Mann, der als Geiſtlicher im beſonderen Dienſte der Wahrheit 
ſteht und der, ſeiner Zeit durch das Vertrauen ſeiner Mitbürger zur Be⸗ 
ſchließung unſeres Staatsgrundgeſetzes miterwählt, nicht nur in feinem 
eigenen Namen zu reden glaubt, darf ich in Veranlaſſung der oben etwaͤhn⸗ 
ten Bekanntmachung noch eines hinzuzufügen, fo ſei es dieſes: Es iſt aller» 
dings wahr, daß in unſerem Wahldiſtrikt zwei mißliebige däniſche Beamte 
durch den Volkswillen zur Abreiſe genöthigt worden ſind; wenn eine hohe 
Bundescommiſſion ſedoch wüß te, in welchem Grade wir im Jahre 1848 und 
die nachfolgenden durch unſere gutmüthige Vertrauensſeligkeit betrogen und 
geſchädigt worden ſind, Sie würden dieſen ordnungswidrigen Vorfall gewiß 
milde beurtheilen. Glauben Sie es einem aufrichtigen Manne, hohe Bun⸗ 
descommiſſion, das holſteiniſche Volk iſt die Ordnung und Geſetzlichkeit felber. 

ene paar Ausnahmefälle, ſie müſſen eben in ihrer Vereinzelung zur Be⸗ 
tätigung dieſes Wahnes dienen, denn wohl niemals, fo lange es Geſchichte 
giebt, find ſchwer laſtende Ketten geräuſchloſer geſprengt worden, als es hier 
zu Lande geſchehen iſt. Was bisher bei uns laut geworden, war durch⸗ 
Wan nur Dank gegen Gott, und der Freudenjubel einträchtiger Menſchen. 
Von ganzem Herzen bitte ich deswegen, eine hohe Bundescommiſſion wolle 
ſich durch dieſe Vorfälle nicht am holſteiniſchen Volke irre machen laſſen, 
nicht etwa auf's Neue uns mit einer Macht beläſtigen, welche die einzige 
war, die Dänemark bei uns beſaß, mit verhaßter, drückender Polizeimacht!“ 
i eftterreid. 

— Wien, 8. Januar. [Der neueſte Bundesbeſchluß. — 
Abſtimmung in Frankfurt. — Anträge der deutſchen 
Großmächte in Frankfurt. Ein Memorandum des 
öſterreichiſchen Cabinets. — Englands Stellung. — Frhr. 
Heinrich v. Gagern. — Schmerling.] Der neueſte Bundesbeſchluß, 
die Anweſenheit des Herzogs von Auguſtenburg in den Herzogthümern be⸗ 
treffend, hat hier umſomehr überraſcht, als man beſtimmt die Annahme 
des Präſidialantrags erwartete. Man weiß hier bereits, daß man in den 8 
Mittelſtaaten gelegentlich der Abſtimmung über dieſen Antrag getheilter 
Meinung war; fo fimmte Sachſen für, Hannover gegen den 
Präſidialantrag. In hieſigen officiöſen Kreiſen erwartet man übrigens, 
daß die ganze Angelegenheit in der nächſten Bundesverſammlung noch⸗ 
mals zur Sprache kommen dürfte, wenn der Bericht der Bundes⸗ 
commiſſare über die Ankunft des Auguſtenburgers, in dem dringend um 
beſtimmte Inſtructionen erſucht wird, zur Verhandlung kommt. — Die 
beiden deutſchen Großmächte werden übrigens, wie ich erfahre, in der 
nächſten Bundestagsſitzung ausdrücklich erklären, daß der Bund zur Fu 
Erledigung der Succeſſionsfrage in Schleswig nicht come, 10 
petent ſei. Oeſterreich ſcheint in Dieter Beziehung noch weiter gehen 
zu wollen, wenigſtens wurde in dieſen Tagen von Seiten unſeres 4 
Cabinets an die deutſchen Gabinete ein Memorandum verſandt, in 4 
dem det Beweis zu führen verſucht wird, daß der Bund nicht berechtigt ” 
jei, bezüglich der Erbfolgefrage in Holftein eine Entſcheidung u 
treffen. — Unſere officiöfen Correſpondenten und Journale haben, wie Be 
aus den verſchiedenen, der Regierung zu Gebote ſtehenden Organen zu 
erſehen iſt, den Auftrag erhalten, in die Kriegstrompete zu tofen und 


e. nur noch kurze Zeit zuſammengeblieben, ſo würde ſie den Inhalt der 

25 neueſten engliſchen Note zum Gegenſtand ihrer Berathung gemacht und 
es für ihre Schuldigkeit erachtet haben, deutſche Ehre und Unabhängig: 
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If 3 9 iſt in die große Pfanne gefallen, ſpottete Pracht und 

5 edlitz. g ö ar t 

8 „Ich firafe mein Weib mit guten Worten, ſagte | wie fie jetzt der 

9 der Bauer, da warf er ihr die Bibel an den Hals Anzug in einem 

u und ihr werft mir gar den Wein weg, den ihr noch | großen, eichenen, 

zt nicht eingeſchenkt habt, entgegnete der Narr. Jagula 


— 
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Böhmen und 
3 Noch ehe der Truchſeß den Befehl ausführen . 
9 konnte, war Hedwig ihm ſchon zuvorgekommen und 
reichte ihrer Mutter den Becher. taugte, die wie eine 

a Es waren damals noch einfache Zeiten, man ume Felſenufer des 
1 gab ſich zwar bei öffeutlichen Schaugeprängen mit] nichten drohte. 
| fürſtlichem Glanz und mit zahlreich betreßten Dienern, 
t aber das Leben des Hauſes war doch ein 9 erlitten, die das Schleſierland 
n ohne alles Formenweſen, ohne jenen Ballaſt, der a 


N Regiment fü 


Sammetüberwurf die 
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kicherte und auch der Truchſeß mußte lachen. Eliſa⸗ 
beth aber achtete jetzt auf ihre Umgebung nicht, fie 
hatte ſich, trotz der ſchon wärmeren Jahreszeit, von 
Hedwig tiefer in ihre Pelze einhüllen laſſen und ſtarrte 
noch immer, in Träumen verloren, hinaus. Endlich 
richtete fie ſich auf und halb für ſich begann ſie ſeuf⸗ 
zend: „Wie lange werd' ich's noch ſchauen, mein 
Herzogtbum? und ich hab' es doch gar lieb und 

ö dafür in den vergangenen ſchweren 


5 . abgeſorget 
en!“ kin 
as haft du redlich, entgegnete die junge Frau, 


„Kind, Kin 


zittern und welk fin ieh‘ nur die Hände on, 7707 05 


nd fie erhob aus dem ſchönen 
te Hand, ließ ſie jedoch 
i wieder auf die Lehne des 
Stuhles fallen, „DIE ſchwachen Hände halten nicht 
mehr die Ordnung aufrecht, da hatt ich in geſunden 
Tagen mit dem wilden Volk zu un; — jetzt möcht ich 
gern in Frieden in die Grube fahren, und es iſt gut, 
daß du gekommen und allein gekommen — die 
Kranke hielt erſchöpft inne und auf einen Seiten⸗ 
tiſch zeigend, auf dem eine Flaſche ir einem filbernen 
Becher aufgeitellt war, wandte jie ſich mit der Bitte 
an den Truchſeß: „bringt mir einen Becher, das wird 
gut thun!“ f 

„Mir noch beſſer!e rief ſogleich der luſtige Rath. 


augenblicklich vor Schw 


Perſonen des höchſten Ranges einſchnürt und 
Bereich der übrigen Menſchheit entrückt. 
merſchmuck in jenen 


Ber Zum; 
er Zim⸗ 
Tagen war weit entfernt von 
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Feinheit, ſelbſt eine Herzogin ſah aus 
gelblichen, kleinen Fenſterſcheiben hinaus auf ihr Land, 
Aermſte verſchmäht, ſie prüfte ihren 
unbequemen Metallſpiegel und außer 


gewaltigen Schränken, in denen das ſchwere Silber: 
zeug prunkte, außer bunten Teppichen und vielleicht 
von eigner hoher Hand geſtickten Tapeten, gab es 
nichts, was in jene kleinen Zimmer einiges Behagen 
hätte bringen können. Jene gute alte Zeit erging 


ſich in andern, tumultuariſchen Genüſſen, fie kannte 


nicht den Frieden des Hauſes, kannte nicht jenen Zau⸗ 
ber, der darin liegt, ſich ein trautes Heimweſen zu 
gründen; die Menſchen von damals und gerade die 
Höchſtgeſtellten, lebten draußen in der Welt, führ— 
ten ein Straßenleben — Fehde, Turniere, Jagd — 
das nahm die volle Zeit und die ganze Kraft in An⸗ 
ſpruch. Jedes Haus wurde gern eine Burg, jede 
Burg eine unangreifbare Feſtung und das Prunkge⸗ 
mach in all' den Fürſten⸗ und Ritterhäuſern war die 
Rüſtkammer — da blitzte und funkelte es, wenn auch 
nicht von Golde, doch von blankem Stahl! Morgen⸗ 
ſterne und Damascenerklingen, die man ſeit den Kreuz: 
zügen ſchätzen gelernt, Wurfſpieße und Armbrüſte 
warteten auf wehrhafte Männer und auf eine rechte 
Fehde, um verheerend durch das Land zu brauſen. 
Das war keine Zeit für ſanfte Frauenhand, und doch 
hatte die jetzt kranke Frau Eliſabeth, die Wittib Lud⸗ 
wig II. von Liegnitz, wie ſie ſich mit Recht rühmte, 
ein tüchtig Regiment geführt und nach Möglichkeit 
ihr Herzogthum von all' dem wilden Aufruhr, der 
durch die ſchleſiſchen Lande tofte, verſchont gehalten. 
Die leider fetzt jo hinfällige und einſt fo muthige Frau 
hatte ihre Regierung in eimer hart bedrängten Zeit 
angetreten. Kaiſer Albrecht, der zugleich König von 
| m die Spee ne 
T borenen Sohn wollten die en nich 
Are 9100 haben, weil ein Kind für jene Zeit nichts 
ine wilde, ſchäumende See an die 
Beſtehenden braufte und Alles zu ver⸗ 
Wohl hatten die nat 10 
des Kai digt und darum manchen Poleneinfa 
Kaiſers gehuldig gern an Ih een 
hätten, aber auch die Kaiſerwittwe ſtarb und je 
mit dem gänzlichen Mangel eines Oberlehnsherrn 
brach völlige Anarchie aus. Ihr nach Schleſien ge: 
ſchickter Feldhauptmann Aſsenheimer wurde zum Räu⸗ 


verſchnörkelten Stühlen und hohen, 
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ber und zog im Bunde von Herzogen und Geſindel 
plündernd im Lande umher. Die Ritter ſtürzten ſich von 
ihren Burgen aus wie Falken auf friedliche Reiſende, 
beraubten ſie bis auf's Hemd und erſchlugen ſie wohl 
gar. Und für all' dies Kochen und Schäumen der Ele: 
mente nur eine zarte Frauenhand! Aber dieſe Hand war 
dennoch ſtark genug geweſen, Ruhe in das geängſtigte, 
Land zu bringen und manche Raubburg zu brechen, denn 
in Eliſabeth rollte wie erwähnt, ein echtes Hohen: 
zollernblut, das erſt im Unglück, unter dem Druck 
der Zeit, die ganze Kraft entfaltet. Sie war eine 
ſtille, ſanfte Frau geweſen und Niemand hatte ſich „Er wird nicht ewig Kind bleiben und dann —? 
einer ſolch' männlichen Regierung bei ihr verſehen. antwortete Eliſabeth und ſetzte nach einer Pauſe hin⸗ 
Wohl hatte fie nichts von ihrem ruhigen Weſen ein: | zu: „ich wünſcht', ich könnt' um dich ohne Sorgen 
gebüßt; aber jo geräuschlos ſie auch ihre Befehle gab, kin. f 0 Be 
man geborchte ihr doch, denn jede Unterlaſſung, ſeden „Sei es nur, wir ſtützen uns auf unſer gutes 
Fehl rügte die ſanfte Frau aufs Härteſte. Recht und unſer Häuflein wackre Reiſige!! 
Die Kranke trank in langſamen Zügen den feu⸗ — und dann die Städte!“ begann die Herzogin 
U 2 » — 
rigen Wein und davon belebt, begann ſie wieder: von Neuem, "ie beneiden Breslau um feine Freiheit, 


„Ich möchte gern noch länger leben, um dein Erbe |! e br t ER: 
mehr zu befeſigen, denn mir däucht, du wirſt einen] ihre Herzoge ſind 85 zu läſtig, fie wohnen ibnen 
harten Strauß durchzukämpfen haben.” zu nahe, und auch die Liegnitzer fangen an, den 

„Daß ist nicht möglich!“ fuhr die junge Frau | Kopf höher zu tragen. e 
beinahe heftig auf und eine Flammenröthe ergoß ſich „Deine Güte hat fie verwöhnt, du gewährſt ihnen 
über ihr Antlitz. „Niemand wird es wagen, unſer Alles, es giebt bald kein Recht mehr, das fie nicht 
I beſaͤßen, bemerkte Hedwig vorwurfsugll. 7 


gerechtes Erbe anzutaſten!“ n SEEN f 
„Wir wollen's hoffen,“ entgegnete die Kranke „Weil ſie's erkauft!“ entgegnete Eliſabeth. Es iſt 


bei. Schon iſt Breslau eine königliche Stadt und 799 
Böhmen wird nicht eher ruhen, als bis der letzte f 
Piaſtenherzog zu Grunde gegangen.“ x 
„Die Böhmen fürchten wir nicht, fie find unter 
ſich jo uneins, wie wir Schleſier ſelbſt, entgegnete \ 
Hedwig. e 
„Aber ihre Könige!” war Eliſabeth's Antwort. 
„Ladislaus das Kind! das von Kaiſer Friedrich 
mehr gefangen, als unter Vormundſchaft gehalten 
wird!” rief Hedwig ſpottend aus. * 


* 
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ruhig, aber glaub' mir, es läßt ſich über euer Erb- ihnen nichts geſchenkt worden! fuhr fie mit einm 
folgrecht ſtreiten und das Volk wird alle Tage klüger] kaum merklichen Lächeln fort, „frag dort deu guten Zed⸗ 1 
und iſt gern zu Unruhen und zum Wechſel geneigt. | litz, wer uns das Geld gab, wenn wir in Noth ſteckten? . 


Doch, ſei ohne Sorge!“ ſetzte ſie hinzu: „mein 
Bruder Friedrich wird dich ſchon ſchützen, ſie heißen 
ihn dort in der Mark nicht umſonſt den mit den 
eiſernen Zähnen.“ 

⸗Pah, das Volk!“ entgegnete Hedwig und ihre 
ſtolzen Lippen kräuſelten ſich kaum verächtlich: „mein 
Gemahl wird das Volk finden, du haſt ihnen der 
Privilegien nur zu viele gegeben, ſie ſollen bei uns 
keine neuen dazu fuchsſchwänzen? — 1 

„Aber erkaufen!“ erwiederte die Mutter. „Kind, 
Kind! du biſt eine ſtolze Träumerin und denkſt nicht, 
daß es mit uns bergab geht!“ 15 machte eine 
abwehrende Bewegung, als dürfe ein olch' frevent⸗ 
licher Gedanke gar nicht aufkommen, die Kranke fuhr 
aber ruhig fort: „doch Hedwig! Seitdem unſer Sohn 
Boleslaus III. das Herzogthum der Krone Böhmen 
zu Lehen angetragen, its mit unſrer Herrſchaft ‚wor 


— die Bürger! und dann mußte freilich wieder ein 
Privileg das Weite ſuchen! ists nicht jo” wandte 
ſie ſich an den Truchſeß, der das mit den Worten 
beftätigte: „ja ſie haben immer Geld und ſtrecken 
gierig die Hände nach neuen Pergamenten aus.“ — 1 
„In die ihr fo gern wieder Löcher ſchneidet,“ ſetzte 1 
der Narr hinzu. In dieſem Augenblick entſtand draußen 
ein Geräuſch. Jedlitz eilte hinaus, zu ſehen was es 
gäbe, und kam mit der Nachricht zurück, daß der 
liegnitzer Rath in einer dringenden Sache die durch⸗ 
lauchtige Herzogin zu ſprechen wünſche. Ein Nicken 
des Hauptes zeigte Eliſabeth's Einwilligung. Sie 
ließ letzt den Lehnſtuhl mehr in die Mitte des Saales 
ſchieben und erwartete, ohne ihre gebückte Stellung. 
zu verändern, den Rath. | 


ortſetzung folgt.) 
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England als Geſpenſt in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage hinzuſtellen. 
Ich habe guten Grund, an den kriegeriſchen Gelüſten unſeres Cabinets 
zu zweifeln, dagegen wird mir aus ſehr achtbarer Quelle die beſtimmte 
Mittheilung, daß England jeden Angriff auf die Integrität Dänemarks, 
alſo auch jede Ausführung eines Beſchluſſes bezüglich der Erbfolgefrage 
in Holſtein zu Gunſten der Auguſtenburger als einen Kriegsfall be⸗ 
trachten und Dänemark für dieſen Fall mit aller Macht zu unterſtützen 
entſchloſſen ſei. — Gegen eine Beſetzung Schleswigs durch Bundes⸗ 
truppen findet das engliſche Cabinet übrigens vorläufig nichts einzu⸗ 
wenden. — Der neuernannte Geſandte Frhr. Heinrich v. Gagern wird 
morgen vom Kaiſer empfangen werden, um ſeine Creditive zu über⸗ 
reichen. — Der Staatsminiſter trifft morgen von feiner Urlaubsreiſe 
aus Venedig wieder hier ein uud wird bereits Dinstag die Geſchäfte 
des Staatsminiſteriums wieder übernehmen. 
Frankreich. 

* Paris, 2. Jan. [Bei dem geſtrigen Empfang in den 
Tuilerien! richtete der papſtliche Nuntius im Namen des diplomati⸗ 
ſchen Corps folgende Worte an den Kaiſer: 


„Sire! ; 
Die um Ihre Majeſtät verſammelten Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
beeifern ſich, Ihnen am erften Tage des Jahres die Wünſche darzubringen, 


welche ſie für das Glück Ihrer kaiſerl. Majeſtät, Ihrer erlauchten Familie 


und für die Wohlfahrt Frankreichs hegen. Dolmetſcher der Geſinnungen des 
diplomatiſchen Körpers an dieſem feierlichen Tage, fühle ich mich glücklich, 
Sire, Ihnen die ehrfurchtsvollſte Ehrenbezeigung darzubieten.“ 

Die Antwort des Kaiſers hat der Telegraph mitgetheilt. Den Ge⸗ 
ſandten der vereinigten Staaten Nordamerika's, Herrn Dayton, redete 
der Kaiſer noch beſonders in engliſcher Sprache an und bedachte ihn 
mit dem Glückwunſche, daß das Jahr 1864 für Nordamerika gewiß 
ein Jahr des Friedens und der Verſöhnung fein werde. — Neun Spal⸗ 
ten des „Moniteur“ ſind beim Jahreswechſel mit Ordens⸗Verleihungen 
angefüllt. Zum Großkreuz der Ehrenlegion iſt ernannt der Divifiond: 
General de Martimprey, Unter⸗Gouverneur von Algerien. 

[Mexico.] Der „Moniteur“ läßt ſich aus Mexico ſchreiben, daß 
dort die Nachricht von der Annahme der Krone durch den Erzherzog 
Maximilian (das Kaiſerreich wurde am 17. November öffentlich ausge⸗ 
rufen) mit Glockengeläute und Illumination gefeiert wurde. Hat der 

Erzherzog denn dieſe Krone angenommen? Die „France“ ſagt „ja“, 
die geſunde Vernunft ſagt „nein.“ 

[Den „Courrier du Dimanche“) bat der Miniſter des Innern durch 
heute im „Moniteur“ publicirte) Verfügung vom Sylveſtertage auf zwei 

onate ſuspendirt wegen eines in der letzten Nummer vom 27. Dezember 
enthaltenen Artikel von Prevoſt Paradol, der „durch Urtheile von beleidigen⸗ 
der Ironie die Urſachen und Folgen der vom geſetzgebenden Körper bewillig⸗ 
ten Anleihe falſch dargeſtellt, Haß und Verachtung gegen die Regierung zu 
erregen geſucht und deren Politik geſchmäht hat.“ Der „Courrier“ hat feine 
R am 9. October 1862 und die zweite am 8. Januar 1863 

[Zum Neujahrsempfang.] Man hat bemerkt, daß Napo⸗ 
leon III. mit Herrn v. Budberg ſehr freundſchaftlich geweſen, ſehr huld⸗ 
reich und zuvorkommend mit Dayton, während er den Fürſten Metter⸗ 
nich mit kalter Höflichkeit behandelt. Aber meiſten auffallend aber war, 
daß Se. Maj. an Lord Cowley nicht einmal das Wort gerichtet hat. 
Gegen England iſt man allerdings am ärgerlichſten. General Fleury 
hat durch ſeine Berichte über die Stimmung in Deutſchland den Kaiſer 
überraſcht. Beſonders frappirte ihn, was der genannte Diplomat ihm 
von dem Mißtrauen gegen Frankreichs Regierung ſagte: „Il ne faut 
pas nous le cacher, nous sommes exéerés sur le continent, et 
il suffit que nous desirions vivement une chose pure que peuples 
et gouvernements sur le continent veulent le contraire.“ 

. (Köln. Ztg.) 

[Schleswig⸗Holſtein.] Fürſt Gortſchakoff hat in Paris und 
London den Vorſchlag gemacht, die Conferenzen zur Behandlung der 
deutſch⸗däniſchen Streitfrage in Kopenhagen abzuhalten. Frankreich lehnt 


dieſen Vorſchlag ab. g (Botſch.) 
brit annien. 


Groß 
E. C. London, 2. Januar. [Schleswig⸗Holſtein.] Die 
Nachricht des „Herald“, daß England gefonnen ſei, Dä⸗ 
nemark, falls die Deutſchen die Eider überſchritten, ma— 
teriell zu unterſtützen, findet bis heute keine Beſtätigung. 
Im Gegentheil. Die „Poſt“ entſchuldigt England vor Dänemark mit 
den Worten: 2 g 
Wir dürfen uns nicht wundern, wenn wir in der Achtung des däniſchen 
Volkes bedeutend ſinken. Obne ausdrücklich zu geloben, daß wir für ſeine 
Unabhängigkeit zu den Waſſen greifen werden, haben wir doch zu verſtehen 
gegeben, daß man im Fall eines Angriffs England auf Dänemarks Seite 
ſeben werde. Wenn wir uns nun weigern, die Indaſton Schleswigs zum 
Kriegsfall gegen Deutſchland zu machen, wird man wahrſcheinlich ſagen, es 
ſei von uns perfid geweſen, Dänemark Hoffnungen nähren zu laſſen, die nicht 
zu erfüllen waren. Aber nichts könnte ungerechter ſein. In einem conſtitu⸗ 
tionellen Lande iſt es keinem Miniſterium möglich, mit Bestimmtheit voraus⸗ 
uſagen, welchen Weg das Land (12) in irgend einer künftigen Periode ein: 
Ihlagen wird. Dergleichen vermochte nur der Kaiſer der Franzoſen. Die 
Regierung Großbritanniens, die in Wahrheit aus einem von 
beiden Parlamentshäuſern ernannten Comite leitender Staats⸗ 
männer beſteht, kann nur jene Politik befolgen, welche diezeni⸗ 
gen, von denen fie ernannt worden tft, gutheißen. Die englische 
Regierung iſt daher ſparſam mit beſtimmten Verſprechungen an das Aus- 
land, und wird deshalb jo oft wankelmüthig und perfide geſcholten. England 
iſt durch jede moraliſche und internationale Verpflichtung verbunden, die Zer⸗ 
ftüdelung Dänemarks, wo moglich, abzuwenden. Sie bat es an keiner An⸗ 
ſtrengung in dieſem Sinne fehlen laſſen. > 
Die „Poſt“ erwartet ſchließlich viel Gutes für Dänemark von einer 
— Conferenz. 
[Die Antwort Louis Napoleons] auf die Neujahrögratula: 
tion des diplomatiſchen Corps, wurde, wenigſtens in ihren friedliebenden 
Schlußſätzen, telegraphiſch hierher gemeldet. Hieran knüpfen die heuti⸗ 
gen Leitartikel an. Die „Times“ ſagt: j 
Der Kaiſer Napoleon hat in letzter Zeit die unangenehme Gewohnheit, 
Jedermann zum neuen Jahre auf den Tod zu erſchrecken, abgelegt, und die: 
esmal liefern feine Worte nur ein Thema mehr zu den üblichen Glüdwün⸗ 
chen der Jahreszeit. Seine, wie auch immer begründete Ueberzeugung, daß 
der Frieden erhalten bleiben wird, iſt ſo ziemlich das bofinungsbollite Zei⸗ 
chen, womit das Jahr hätte beginnen können. Einem gewöhnlichen Beobach⸗ 
let zwar könnten einige Zweifel darüber aufſteigen, ob alle, oder nur die be⸗ 
deutendſten Souveräne bon einem ganz, fo verſöhnlichen Geiſte beſeelt find, 
wie er zu wähnen ſcheint. Zu fürchten ift jedoch, daß es einige Ausnahmen 
giebt: Rußland gegenüber den Polen; die Souveräne „von Oeſterreich und 
talien, von Deutſchland und Skandinavien. Gewiß indeſſen iſt, daß die 
auverane keinen Krieg wünſchen und wahrſcheinlich ihr Moglichſtes thun 
werden, ihn zu vermeiden. Der Hauptwerth, den daher F 
des Rene N Kent in der Verſicherung, die er uns über ſeine eigenen 
uten Abſichten giebt. EN 
. Der (toryiſtiſche) „Herald“ erblickt in den Worten des Kaiſers neuen 
Grund, England und der Welt Glück zu wünſchen, daß die Freiheit 
in Frankreich dem aufgeklärten Despotismus Platz gemacht habe; „Tenn 
dieſer Despot ſei der fähigſte und zugleich friedliebendſte der Franzoſen. 
— „Daily News“ ſchreiben: „Der Kaiſer der Franzoſen iſt nur in⸗ 
ſofern der Schiedsrichter über Krieg und Frieden in Europa, als er 
aus einem localen Kriege einen allgemeinen machen kann; aber Napo⸗ 
leon III. iſt nicht verantwortlich für die Kriege, welche der Ehrgeiz 
Norddeutſchlands oder die Ungeduld Italiens hervorrufen könnte.” Die 
Rede des Kaiſers macht auf „Daily News“ keinen beruhigenden 
Eindruck.“ 
Malta, 27. Dezember. [Preußiſche Kriegsſchiffe.] Die 
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„Times“ berichtet, daß der preußiſche Kriegsdampfer „Preußiſcher Ad⸗ 
ler“, 4, Capt. G. Klatt, am 23. nach viertägiger Fahrt von Konſtan⸗ 
tinopel dort eingetroffen ſei und nebſt den kürzlich aus Griechenland 
angekommenen preußiſchen Kanonenbooten, „Baſtlisk“ Nr. 2 und 
„Blitz“ Nr. 2 im großen Hafen vor Anker liege. Alle drei Schiffe 
hätten den Befehl erhalten, nach Preußen zurückzukehren. 


Rußland. 


Unruben iu Polen. 

++ Warſchau, 2. Jan. [Empfang beim Graf Berg. 
— Gefangenen-⸗Transport. — Geheime Druckerei ent: 
deckt.] Bei dem geſtern beim Statthalter Grafen Berg ſtattgefundenen 
Neujahrsempfang begrüßte derſelbe die anweſenden Beamten mit der 
Anzeige, daß er durch ein Telegramm von Sr. Maj. dem Kaiſer be⸗ 
auftragt ſei, ihnen zum beginnenden Jahre Glück zu wünſchen. Er 
ſelbſt hoffe, daß die Beruhigung des Landes nicht mehr fern ſei, und 
daß bald der Augenblick kommen würde, wo der allgütige Landesvater 
jeine treuen Unterthanen an fein Herz drücken könne. — Schone Hoff: 
nung! wenn ſie ſich nur verwirklichen wollt! — — Der Anfang 
bietet leider kein erfreuliches Omen; denn in der Nacht von geſtern zu 
heute iſt wiederum ein Transport von über 200 Perſonen aus der 
Citadelle nach dem Petersburger Eiſenbahnhof gebracht und von dort 
befördert worden. Wie viele von ihnen nur zur Internirung und wie 
viele zur Abbüßung irgend einer kriegsgerichtlich verhängten Strafe 
unter den Transportirten ſich befanden, iſt nicht bekannt. Man ver⸗ 
ſichert mit Beſtimmtheit, daß in dieſem Transport auch der oft ge: 
nannte Stanislaus Zamoyski, Sohn des unglücklichen, im Auslande 
in der Verbannung weilenden Grafen Andreas, ſich befindet. — In 
der vergangenen Nacht iſt, augenſcheinlich in Folge einer Denunciation, 
in einem Hauſe im 2. Stadtzirkel eine geheime Druckerei gefunden 
worden. Perſonen ergriff man dabei nicht, und derjenige Mann, wel⸗ 
cher das Zimmer, wo die Druckerei geſtanden, gemiethet hatte, iſt in 
dieſem Hauſe nicht als wohnend angemeldet. — Auf der Dzieln aſtraße 
ſollen ein paar Kiſten mit Pulver gefunden worden ſein. — Es iſt 
ſchon nahe an 9 Uhr, und der „Dziennik“ iſt noch nicht ausgegeben. 

K. Warſchau, 3. Jan. [Offizielle Schilderung der 
Zuſtände.] Gewiß wird es den Leſern Ihres Blattes nicht uninteref: 
ſant ſein, die Schilderung der Lage unſeres unglücklichen Landes zu er⸗ 
fahren, wie ſie der „Dziennik Powszechny“ in ſeiner erſten Nummer 
des neuen Jahres giebt. Er ſagt: ; 

„Unſere Rubrik „Aus der Provinz“ ftellt noch immer ein trauriges Bild 
des von Banden Aufſtändiſcher beunruhigten Landes dar; aber die dunklen 
Farben fangen ſchon an zu bleichen. Die Banden ſind entweder geſchlagen 
und zerſtreut, oder haben ſich, von ihren Führern verlaſſen, ſelbſt aufgelöft; 
nur in einigen Orten des lubelskiſchen und radomskiſchen Guberniums halten 
ſie ſich a aber desorganiſirt verſtecken fie ſich in den Wäldern vor der 
Verfolgung unſerer Truppen, oder flüchten von Ort zu Ort der galiziſchen 
Grenze zu, um dort Rettung zu ſuchen. Es gab eine Zeit, beſonders im 
Sommer, wo ihre Zahl ſich auf 30,000 belief, jetzt ſind es kaum noch zwei 
bis dreitauſend, welche in kleine Banden von beta bis zwanzig Mann zer⸗ 
ſtückelt, auf wehrloſe Dörfer fallen, die Poſten berauben und ſich der Plün⸗ 
derung ergeben, indem ſie ſich mit dem Namen Aufſtändiſche, Befreier des 
Vaterlandes, „des freien, ganzen, unabhängigen Polens, Litthauens und 
Reußens“ ſchützen, wie dies die geheime Regierung in ihren Proclamationen 
vom 15. Dez., jo wie ihre galiziſch⸗poſenſchen Organe, der londoner „Gros 
wolog“ und die geſammte ausländiſche Agitations⸗Preſſe verkünden. Alle 
dieſe täuſchen das leichtgläubige Publikum, indem ſie, wie z. B. die „Chwila“, 
von einer heiligen polniſchen Armee ſprechen, die in 4 Armeecorps unter 
General Kruk, General Boſak, Oberſt Stada und noch einem Anonymus ge: 
theilt ſei, einer Armee, die ſich jedoch in den Wäldern verſteckt und in der 

„B. das Corps Boſak's vor feiner Zerſprengung in den Heiligen⸗Kreuz⸗ 
Wäldern aus 210 Mann beſtand. Angeſichts einer ſolchen Armee, verſichern 
ſie, ſeien wir nicht im Stande, den Aufſtand zu brechen, wenn derſelbe aber 
etwas erkalte, ſo ſei dies eine Folge des Winters, aber der Frühling werde 
ihn wieder beleben und der Kampf werde noch heftiger als früher ſein, ſo 
daß dies für unſere Heere ein neuer Kaukaſus ſein werde, mit allen Wechſel⸗ 
fällen eines langen Krieges. Sei es io; aber wiſſen Sie auch, was dazu der 
Soldat ſagt? Ei es ein neuer Kaukaſus, ſpricht er, wir haben den alten 
erobert, wir werden auch den neuen erobern; wir werden uns ſchlagen, das 
wird für uns Uebung im Kriegshandwerk ſein; je länger, um ſo beſſer. Ja, 
ſo kann der Soldat ſprechen, und ganz natürlich, denn der Krieg iſt jein 
Handwerk. Aber das ruhige Volk, das ganze ruinirte mit Blut getränkte 
Land, kann es dem wilden Geichrei der geheimen Regierung ſeinen Beifall 

eben, deren Häupter in Warſchau, Krakau, Lemberg und Poſen ergriffen 
nd, die ſelbſt nicht weiß, wo ſie zu Hauſe iſt, deren ſichtbare Häupter 

Czartoryski und Mieroslawski in der Ferne die Gaſtfreundſchaft fremder 
Länder genießen, wo ſie in Streit mit einander liegen und von wo aus ſie 
die Lebensfäfte ihrer Nation zur Realifirung ihrer blutigen, durch Dolch und 
Gift gebrandmarkten, Abſichten vergeuden. Und wiſſen dieſe ungebetenen 
Civiliſatoren, welche Früchte ſie aus der Blüthe der Bevölkerung great 
haben? Unſere Heere haben eine Einbuße von 3200 Mann an Gefallenen 
und Verwundeten erlittten — eine Zahl, die durch eine ſtrenge, in jeder gut 
organiſirten Armee geführte Controle conftatirt iſt — wie groß aber auf der 
Seite der Gegner die Verluſte ſind, das wiſſen ohne Zweifel die Civiliſato⸗ 
ren ſelbſt nicht. Wenn wir dieſelben auf 28,400 Mann abſchätzen, ſo glauben 
wir ſie geringer anzugeben, als ſie in Wirklichkeit ſind, abgeſehen von den 
6295 im Kampfe zu Gefangenen Gemachten. In Wa rheit, das Volk iſt 
ſehr geduldig, aber die Schale feiner Geduld iſt ſchon überboll. Nein, das 
Volt glaubt ihnen nicht mehr; es kann nicht glauben, daß in dem Augen: 

lice, wo ganz Europa eine bewaffnete und diplomatiſche Intervention ver⸗ 
weigert hat, eine unſichtbare Regierung, eine geheime Organiſation — man 
nenne es, wie man wolle — nicht blos Rußland, ſondern dazu noch zwei 
mächtige Staaten — man verlangt ja auch Galizien und Poſen — zur 

Wiederaufrichtung der Republik, zur Wiederbelebung deſſen, was geſtorben ift 
und begraben durch den Willen der Vorſehung und der Kraft der Ereigniſſe, 
die alle menſckliche Berechnung zu Schanden macht, werde zwingen können. 
Die Geſchichte hat ihre Nemeſis; das Volk iſt verſtändiger Is Feine unter: 
irdiſchen Civiliſatoren. 2 Ei 

nd in der That, unſere Rubrik „Aus der Provinz“ reinigt ſich allmäh⸗ 
lich von blutigen Scenen, von Raub und Mord. Die nicht zahlreichen Ban⸗ 
den, erſchüttert von inneren Streitigkeiten, wie man fie in den „Mittheilun⸗ 
gen eines Ausreißers““) leſen kann, ähnlich den alten Conföderations⸗Zän⸗ 
kereien, ziehen ſich zurück und gehen aus einander. Die echten Banditen ret⸗ 
ten ſich durch Flucht ins Ausland, die mit Gewalt zur Theilnahme am Auf⸗ 
ſtande Gezwungenen kehren in ihre Heimath zurück, um die Waffen nieder⸗ 
zulegen und den Eid der Treue zu erneuern. So erinnern wir aus den 
neueſten Ereigniſſen nur an das, was in Wengrow vorgekommen; dort wurde 
am 8. (20.) v. M. in der Kathedrale vor einer zahlreichen Gemeinde und in 

Anweſenheit der Ortsbehörden 53 Bauern, die ſich freiwillig aus der 155 
der Aufſtändiſchen ftellten, der Eid von dem Pfarrer abgenommen, der ihnen 
bei dieſer Gelegenheit eine kurze Lehre von der Bedeutung und Wichtigkeit 
des Eides gab. . 

Furchtſame, vom Terrorismus des Dolches oder des Stranges Betäubte 
blicken noch zweifelnd auf einander; aber Muthigere erheben ſchon ihre Stimme 
und geben ihren Gefühlen in Adreſſen einen Ausdruck, die die Regie⸗ 
rung bis jetzt ſchweigend und gleichſam als Abſchlagszahlung auf das ihr 
Gebührende, nämlich Gehorſam und Reue, hinnimmt. Auch hat man ſchon 

eit zwei Wochen nicht gehört, daß irgend wo im Walde einer erhängt oder 

onſt wie ermordet gefunden wäre; und die Zahl dieſer unglüdlihen Opfer 
iſt bei 918 ſtehen geblieben. Gebe Gott, daß dieſe fürchterliche Zahl endlich 
geſchloſſen ſei, damit wir beim Uebergange aus dem alten ins neue Jahr 
den traurigen Nekrolog vollſtändig aus dieſer Rubrik entfernen können.“ 
— Warſchau, 3. Jan. [Der Empfang beim General 

Berg. — Die roſenrothe Schilderung im „Dziennik.“ — 
Die Ergebenheitsadreſſen. — Executionen.] Die erſte Num⸗ 
mer des in abgeänderter Form erſcheinenden „Dziennik“, die ſchon 
geſtern herausgegeben werden ſollte, iſt heute vertheilt worden. 
. 


) Dieſe „Opowiadania ueiekiniera* enthalten die Erlebniſſe eines alten 
Kriegers, der, nachdem er in Itelien gekämpft, unter den Aufſtändiſchen 
neue Lorbern zu gewinnen hoffte, aber einen ſo traurigen Zuſtand vor⸗ 
fand, daß er nichts Beſſeres glaubte thun zu konnen, als einer ver⸗ 
zweifelten Sache den Rücken zu kehren. 
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Dieſelbe enthält ausführlicher die geſtern von mir mitgetheilten Worte 


des Grafen Berg beim Empfang, der am Neujahr bei ibm ſtattfand. 
Es iſt in der Anſprache nicht die Erwartung, ſondern die Nothmei 
digkeit ausgeſprochen, daß das kommende Jahr dem Lande endiil 
einen normalen Zuſtand bringen möge: „Ich erwarte von Ihnen, mein 
Herren, ſagte der Graf zu den Beamten, Hilfe, da Ihre allgemein 
Anſtrengung die Ruhe und den Frieden des Landes eher als ich her 
heiführen kann.“ Zu der Geiſtlichkeit ſprach Berg folgende Worte 
„Euch, Ihr Diener des Altars, liegt dieſes (die Anſtrengung, einer 
normalen Zuſtand herbeizuführen,) noch mehr ob; Ihr habt unmitte 
baren Einfluß auf die Gewiſſen und auf die Geſinnung eines Jeden; 
Ihr ſeit verpflichtet, Euren Pflegebefohlenen die Pflichten einzuflößen 
welche ihnen die Religion und der Eid der Treue auferlegt. Von 
den Kanzeln herab lehrt ſie ihre Pflichten gegen Gott und gegen den 
Monarchen.“ — Am Neujahrstag war auch ein Diner beim Stati 
halter, welcher einen Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte, mit dem Wunſche, 
daß das Jahr 1864 für Polen ein glücklicheres als das von 1803 
werde, und daß es aus dem Herzen des Monarchen den Schmerz ver 
dränge, welchen das abgelaufene Jahr ihm zugefügt hat. Auch dem 
Großfürſten Conſtantin und feiner hohen Frau brachte Berg eines 
Toaſt: „Wahren wir für immer die Dankbarkeit in unſerem Gedächt 
niß, die wir ihrer Gewogenheit für dieſes Land ſchuldig ſind.“ — 
Der Leitartikel des „Dziennik“ bezeichnet den Aufſtand als beinah 
ſchon beendet. (S. vorſtehende officielle Schilderung.) — Gegen die 
amtliche Ueberſicht habe ich zu bemerken, daß die Darſtellung d 
Aufſtandes faſt mehr als eine Uebertreibung iſt. Es iſt unzweifelh 
daß Kruk allein im Lubliniſchen 4000 Mann Inſurgenten (freilich . 
ſehr kleine Trupps getheilt) unter ſich hat; die Abtheilungen unte 
dem Obercommando Bofaks bilden zuſammen eine noch größere Zahl 
Die jetzt vorhandenen Inſurrections⸗Truppen find ſehr gut bewaffne 
und vorzüglich für den Winter verſehen, und einſichtige Perſonen 
welche aus jenen Gegenden kommen, hegen keinen Zweifel, daß bot 
der Aufſtand bis zum Frühjahr aufrecht erhalten wird. In jen 
Gegenden hat ſich der Bevölkerung noch keineswegs die Entmuthigun 
vemächtigt, die fait überall anzutreffen iſt, wo die Ruſſen in ungeftöf 
ter Machtfülle herrſchen und ihre Strafapparate walten laſſen. 8 
Was die Adreſſen anbelangt, jo iſt es in der That ſehr ſtark, behauft 
ten zu wollen, daß die Regierung ihrer Entſtehung fremd iſt, währen 
vor den Augen Warſchau's ſolche von der Polizei förmlich eingetrie! 
ben werden. Bei einem Bekannten Ihres Correſpondenten — ul 
von hundert nur ein Beiſpiel anzuführen — iſt ein Polizift mit den 
Unterſchriftsbogen dreimal im Haufe geweſen, und als der Mann 16 
nicht antreffen ließ, erſchien der Poliziſt zum viertenigal um 9 U 
Abends in der ausgeſprochenen Abſicht, die Heimkehr abzuwarten. u 
doch endlich die Unterſchrift zu erlangen. Es ſollen nach dem „Diet 
nik“ die Muthigſten mit den Adreſſen den Anfang gemacht haben 
allen Reſpect vor den geſcheidten Soͤhnen Jacobs, daß ſie aber aus 
die Tugend des Muthes von den Makkabäern geerbt hätten, kann ma 
doch namentlich den langrückigen polniſchen Juden nicht nachſagen. 
Es find im „Dziennik“ einige kriegsgerichtliche Executionen mitgetheil 
worunter ein zu den Inſurgenten übergegangener ruſſiſcher Fähndrich 
welcher erſchoſſen und der preußiſche Staatsangehörige Johann Mat 
einkowski, welcher erhängt wurde. 
G. C. Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 2. Januat 
(Zuſtand der Inſurrection.] Reiſende aus Podlachien haben übe 
die dortigen Zuſtände, und namentlich über die Verhältniſſe des dort 
gen Aufitandes ſchätzbare Aufklärungen gegeben, welche zu nachfolgend 
Darftellung einen großen Theil des Materials geliefert haben. Sn, 
Podlachien, wie überhaupt im Gouvernement Lublin, iſt ſetzt bereits! 
Winter in ſeiner vollen (aber nicht mehr als gewöhnlichen) Stre 0 
eingetreten und der Schnee liegt daſelbſt ellenhoch. Bei dem ohneb 
dort beſtehenden Mangel an guten Straßen find ſonach die Operationen 
beider kämpfenden Theile auf ein Minimum beſchränkt; die Ruſſen ri 
teln ſich allerdings bisweilen aus ihrer Lethargie auf and veranstalte 
dann, aus mehreren iionsftäpten swwteryeintüdend, eine Art Treibjag⸗ 
aufoirgenbueinsmpaegentencorps, welches aber gewöhnlich von der des 
den Gefahr bereits unterrichtet iſt und daher ſelten beträchkliche 
Verluſt erleidet. Der bedeutendſte derartige Kampf fand am 9. un 
10. v. M. bei Korybutowska Wola unweit Leczna ſtatt (auch Treff 
bei Bialka genannt). Es ſchlugen ſich dort Marecki, Leniecki, Emi 
(Kozlowski) und Gozdawa gegen vier ruſſiſche Colonnen, zuſammen 
Compagnien Infanterie, 500 Reiter und 8 Kanonen. Der Berlu 
der Polen war beträchtlich, derſelbe betrug zuſammen an Todten, Vel 
wundeten und Gefangenen an beiden Schlachttagen 130 — 140, abt 
auch die Ruſſen erlitten nicht minder bedeutende, wenn man den pol 
niſchen Angaben glauben kann, doppelt fo große Verluſte, und es g 
lang ſchließlich ſämmtlichen polniſchen Corps, ſich glücklich den weiter 
Angriffen der Ruſſen zu entziehen. Die Polen ihrerſeits unternehme 
nur ſehr unbedeutende Ueberfälle und Alarmirungen ruſſiſcher Abthe 
lungen, dafür wird aber deſto eifriger für günſtigere Zeiten vorgearbt 
tet und organiſirt. Die früher in ſehr viele kleine Haufen zertheilt 90 
weſenen polniſchen Streitkräfte werden etwas mehr concentrirt und, 9 
das Campiren in Wäldern ſich als unzweckmaßig erweiſt, nach Mi 
lichkeit in Dörfern und Flecken einquartirt, wo Störungen durch d 
Ruſſen wegen der ſchlechten Communication nicht mehr in dem Graf 
zu beſorgen ſind, wie früher. Einer der vorerwähnten Reiſenden, D 
mit polniſchen Kavalleriſten perſönlich in Berührung kam, ſchilderte DI 
ren Equipirung und Bewaffnung als ziemlich gut und zwedmif') 
Die Bewaffnung beſteht aus einem Karabiner, Säbel und einem R 
volver oder 2 Piſtolen; die Kleidung aus einem wollenen filzartig 
Mantel (Burka) nach landesüblicher Art, einem kurzen Pelz, Ke 
hofen, hohen Stiefeln, wollenen Socken und dergleichen Handſauz 
dann aus einer runden wollenen, mit imitirtem Pelz verbräm⸗e Mü 
Derſelbe ſchätzte die Geſammtzahl der polniſchen Reiterſch 
vernement Lublin, wo der Kampf jetzt vorzugsweiſe d 
wird, auf etwas über 3000. Was die ruſſiſchen Sol Fa 
die Koſaken anbetrifft, fo find dieſelben nichts als Elitetruppe⸗ 
vielmehr ſieht man es ihnen bald an, daß 1 noch bloße Rekruteſ 
andere kaum mehr dienſttauglich find. Was dr en Punkt anbetrifft, 
itig, daß ſeit den ſtärkeren ruſſiſchen 3 
vernimmt man auch anderweitig, daß fi ni 2 
ſammenziehungen an der türkiſchen Gren nter den ruſſiſchen * 
pen in Polen in Folge mangelhafter Ergänzung obige Mänge 


merkt werden. 5 1 bert s 

Wie der „Chwila“ aus Warſchau berichtet wird, befinden ſich unt 
den neulich beibafteten Poster die Herren Brzechwa, Winion 
Babski, Czwalina und Pogonow ski. Ferner wurden arretirt: Anna 
idzenska, die Tochter des Conditers, der ſchon ſeit 5 Wochen feſtſitzt, Maria 
Czerwinia der Bierbrauer Karl Borzyslawski und der ruſſiſche Militärjuf 
ker Szczepanowsli. In einer wilnaer Privat⸗Correſpondenz meldet 0 
Blatt: Neulich erſchien eine Deputation aus der Stadt Wladyslawow 
Kreiſe Mariampol bei Murawieff, welche demſelben eine Lopalitäts⸗Adrg 
in polniſcher Sprache überreichte. Als die Leute auf feine Frage, wer ! 
Adreſſe geſchrieben, den ge als Verfaſſer nannten, ſchrie Mu 
wieff: „W iſt die Adreſſe polniſch geſchrieben, giebt es dern dort 1 
Polen?“ „Es giebt noch einige Bürger“, antwortete die Deputation. j 
rawieff befahl nun, daß man den Büͤrgermeiſter aus der Stadt jagt, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 7 der Breslauer Zeitung — Mittwoch, den 6. Januar 1864. 


x (Fortſetzung.) N ; 
0 nicht ruſſiſch verſtehe. Trotz des Einwandes, der Bürgermeifter bekleide 
ein Amt bereits 40 Jahre in jener Stadt, verlangte der Gouverneur, daß 
ſein Befehl unnachſichtlich vollſtreckt werde. Die Art und Weiſe, wie die 
auelten Adreſſen in Scene geſetzt werden, klingt faſt unglaublich. Der 
a bgeſaß daran läßt die Leute der Reihe nach die meiſt in ruſſiſcher Sprache 
x gefaßten Schriftſtücke unterzeichnen; dann wird eine Anzahl geeignet ſchei⸗ 
yet Perſönlichkeiten als Deputation nach der Hauptſtadt transportirt, wo 

te Ueberreichung der Adreſſe ſtattfindet. — In Wilna find neuerdings Frau 

arſchall Kupsciowa nebſt Tochter und die Wittwe Kondrawitczowa ver⸗ 

haftet worden. In der Stadt und im Kreiſe Oszmian ſind wegen Betheili⸗ 

gung am Aufſtande 5 Edelleute hingerichtet worden; ſie heißen Franz 

Alerandrowiez, Eduard Staniewicz, Franz Apanowicz, Vincent. Loſinski 

k Peter Mackiewicz. Endlich haben die Ruſſen in 8 den Solda⸗ 
en Simon Milaszewski wegen Uebertritts zu den Inſurgenten, erſchoſſen. 

meri k a. 

Newyork, 19. Dez. (pr. „Damaskus.“) Die Armee Grants 
bezieht ihre Winterquartiere bei Chattanooga. — Ein nordſtaatliches 
Kanonenboot, „Daglight“, ſoll auf der Verfolgung eines Blokadebre⸗ 
chers bei Charleſton von einer maskirten Strandbatterie der Konföde⸗ 
Urten durch einen Schuß, welcher die Grplofion der Pulverfammer ver⸗ 
urfachte, in die Luft geſprengt worden fein. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 5. Januar. [Tagesbericht.] 


=bb= [Stiftungsfeft des Vereins katholiſcher Lehrer Bres⸗ 
laus.] Am geſtrigen Abend feierte der Verein fein erſtes Stiftungsſeſt. 
ei einem frugalen Abendbrot in dem Saale der Humanität. Die Feier 
gene durch Gebet und Geſang (Pſalm, für Männerſtimmen dirigirt vom 
eminarlehrer Kothe) eröffnet, Der Jahresbericht, welcher während des 
; tables vorgetragen wurde, ergab: daß bei dem Verein in dem erſten Jahre 
eines Beſtehens 9 ordentliche Sitzungen und 10 Zuſammenkünfte elt gejelli 
gen Unterhaltung ſtattgefunden haben. Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich 
egenwärtig auf 63. Unter den Anweſenden waren 16 Geiſtliche und Herr 
an. Thiel, der ehem. ſtädtiſche Schulen⸗Inſpector. Die Reckoren Moder, 
eutſchmann und Steuer hatten für zwei ernſte und ein heiteres Feſtlied 
geſorgt und Herr Seminarlehrer Baktig hielt eine humoriſtiſche Tiſchrede. 
a Gründers des Vereins, Herrn Schule und Regierungsrath Jüttner, 
ud des Herrn Schulen⸗Inſpector Kliche wurde freundlichſt gebach. Nach 
eendigung des Mahles wurde die Verſammlung noch lange auf das An⸗ 
genehmite durch heitere Geſangs⸗ und deklamatoriſche Vorträge unterhalten. 
le nächſte Sitzung hält der Verein am 19. Januar und beſteht der Vor⸗ 
ſtand aus den Herren Kliche, Kühn, Steuer, Hahn, Kuznik, Kothe. : 
Die Vorbereitungstlaffen des Glifabetans.] Der faſt in 
€ 0 ewordene glue an Raum hat im letzten 
Nommer eine Verlegung der orbereitungsklaſſen des Eliſabetans nothwen⸗ 
ig gemacht. Leider waren in der Nähe des Gymnaſiums Blende Räume 
nicht aufzufinden, und fo haben denn die beiden unterften Vorklaſſen an das 
8 e der Schühbrücke, Nr. 48, auswandern müſſen, während die erſte 
Sac (Septima) in ihrem ebenfalls wenig geeigneten, aber doch hen 
fett lünmer auf dem Pfarrhofe zurückgeblieben iſt. Selbſtverſtändlich 
ab in dieſem gerreißen der Anſtalt für Schule und Lehrer eine große 
* equemlichkeit; der größte Nachtheil trifft aber die weſtlichen Ber 
‚ohner von Breslau, welche ihre Söhne die Vorſchule einer hoheren Unter ⸗ 
11 beſuchen laſſen wollen. Denn während in dem am wenigſten 
ebölferten Norden und Nordoſten drei ſolche Anſtalten, die Vorſchulen zum 
heiligen Geiſt, zu St. Matthias und fetzt auch zu St. Eliſabet, nahe bei 
Bene liegen, hat ber ſtark bevölkerte und weit ausgedehnte Weiten gar 
* Vorſchule. Und doch iſt eine zweckmäßige Vertheilung gerade dieſer 
uſtalten beſonders nothwendig. Denn wenn es dem älteren Knaben wenig 
Cltauf ankommt, ob ſein Schulweg etwas länger oder kürzer iſt, ſuchen die 
tern für kleinere Kinder von 5 bis 8 Jahren mit Recht eine nahe gele⸗ 
hr Schule und laſſen fie ungern ſtark befahrene Gegenden, wie den Ring 
— deſſen nächſte Umgebung, paſſtren. Daher iſt es ſehr wünſchenswerth, 
— blos der beabsichtigte Ausbau des Eliſabet⸗Gymnaſium! 
9 kelgneſe Nerf rab. hin bald ausgeführt, ſondern daß inzwiſchen auch ein 
en Lokal für die Vorbereitungsklaſſen in der Nähe des Gymnaſiums 
gelunden werde. Die Behörden der Stadt Breslau ſcheuen keine Opfer für 
ihre Schulen und werden gewiß gern einen an 
wenn Hausbeſitzer paſſende Räumlichkeiten zu Schulzimmern bergeben wollen. 
K. [Neue kathol. Elementar⸗Schule.] Um den vielen Uebelſtän⸗ 
bei welche die große Ueberfüllung der katholiſchen Schulen Breslaus zur 
Folge hatte, d Pilenz wurde ſeitens der ſtädtiſchen Behörden im vergan⸗ 
egiaſſen de die Gründung zunächſt einer neuen kath. Elementar⸗Schule mit 
n beſchloſſen. Da das Gebäude, in welches dieſelbe gelegt worden 
in den Nebengebäuden der ältern Töchterſchule), der 
a erwuchſen den zu dem beabfichtigten Zweck 8 
N en keine weiteren Schwierigkeiten und es nahmen dieſelben daher 
den Na Fortgang. Heute fand die Eröffnung der neuen Anſtalt, die 
— men Nr. 7 führt, durch Hrn. Schulen⸗Inſpector Kliche, im Beiſein 
RR Ser Stadtſchulrath Prof. Dr. Wimmer, als Repräfentant des Ma: 
die Schi des Pfarrers Seraph Scholz an St. Vincenz, in deſſen Parochie 
Kürch hule liegt, und des zum Reviſor ernannten Curatus an der genannten 
u Sonn; Statt. Nach einer von letzterem celebrirten heil. Meſſe, der 
die er den Betheiligten auch die vorhandenen Schulkinder beiwohnten, wurde 
in der Agenda vorgeſchriebene kirchliche Einweihung Malie or wel⸗ 


* * 
allen unſeren Schulen fühlbar 


emeſſenen Miethpreis zahlen, 


cer alsdann die Einführung der Lehrer und Lehrerinnen folgte 
e Ein, . Hr. Schu: 
Iensnfpector hielt eine zweckentſprechende Anſprache, in welcher 8 en 
— die Gecechtigkeit und Billigkeit, mit welcher die ſtädtiſchen Behörden auch 
— Bedürfniſſen der Katholiken Breslaus Rechnung tragen, hervorbob. 
ach ihm hielten noch Hr. Stadtſchulrath Dr. Wimmer, der Reviſor 
en und der Hauptlehrer kurze Reden, worauf die Feier mit Gebet ger 
oſſen wurde. Au Lehrern find vom Magiſtrat ernannt: Th. Kuzni 
lehr, Hauptlehrer, C. Hädler zum zweiten, und Joh. Fiſcher (bisher Hilfs⸗ 
Freut der hiesigen Seminars liebungsſchule), zum dritten Lehrer. Indu⸗ 
n Verwittwete Rector Kirchner erſte, Frl. Louiſe Heerde 
Nazif m Die Aufnahme neuer Schüler findet täglich durch den 470 5. 

S m Schulgebäude ſtatt. Das Schulgeld beträgt monatli 


7% Sgr. 
u. I [Öewerbebetrieb] Im Monat November d. J. haben 155 Pers 
. das Gewerbe in bie 1085 Stadt angemeldet, und 180 daſſelbe abge⸗ 
et; Perſonen 


dal Fir Dezember haben daſſelbe 141 Perſonen an⸗ und 1 
merken e abgemeldet. — . und Beſtrafungen wegen Ge⸗ 


Cs K. Contrabention ſind in beiden Monaten nicht vorgekommen. 
„ſeitens der ſtädtiſchen Behörden definitiv beſchldſſen worden, 
et auf der Matthias⸗Baſtion vom Januar d. J. ab 
ehr zu dermiethen und ſteht das Abtragen der Baſtion 
thiasmüble nächſten er 3 
„[ Beſitz⸗Ver än, 3 5 
fü: "übrechttrahe , e eee 
b ere di 5 vom Hausbeſizer Bresler an Kauf; 
an ff oh fe! rt, Reu“ he Nr. 28 (Meerſchiff) vom Partikulier Titz 
an . Eenſen, Praten Nr, 308 dom Maler Grunert 
an Müllermeiſter J ungnitſch in HR i 
& [Der Quellenfinderſ In wenigen Tagen trifft verläͤßli⸗ 
chen Nachrichten zufolge der Quellenſucher Abbee Richard bei dem 
Herrn v. Klitzing Lobetinz auf Lobetin bei Neumarkt ein und wird 

dann es Bi . Stadt einen Sefu abſtatten. 

Abbe lFinſterniß in der Sandvorſtadt. bend 6 Uhr 
war die Sandvorſtadt noch in Finſterniß. Die re e Kardon Ang de ba 
Gas rohr der neuen Sandbrücke eingefroren war. Warum der Röhrkaſten 
nicht ſchon verpackt worden? ift unerllärlih, da derſelde eingefrieren muß, 
andererſeits aber leicht durch Hädfel, Kohlenpulver, Löſchpapier ꝛc. geſchützt 


werden kann. 
— Schlittenbahn] Der Wafjerftand der Oder 


it denken eiae 0 

bedeutend gefallen, und zeigt heut Mittag der Oberpegel 13° 1%, — Di 

Glodem Hochwaſſer abgegangenen beladenen Kähne ſind nur bis unterhalb 

S len gekommen und mußten dort Winterquartier nehmen. An vielen 

8 e Moder Oder und in den benachbarten Teichen Breslaus iſt eine Maſſe 

ee 8 enſchen mit Aushauen des Eiſes beſchäftigt. Das Eis foll bereits 
e Starte von 8“ haben. — Am geſtrigen Tage hat das Ausſtecken der 


* 


Eisbahn von der Ueberfähr bis nach Zedlitz ſtattgefunden, und wird wahr⸗ 
ſcheinlich Sonntag dem Publikum übergeben werden können. 2 
=bb= [Rettung] Ein Fiſcher war damit beſchäftigt, einen Fiſchbe⸗ 
halter aus der Oder herauszunehmen, obwohl er von dem Schiffer Joſef 
Tſcheiche gewarnt wurde. Trotz dieſer Mahnung wollte er ſein Geſchäft 
allein ausführen, ſtürzte aber in die Oder, ſowie ſeine zwei Kinder, welche 
ihn feſthalten wollten. Auf den Hilferuf eilte der ꝛc. Tſcheiche, welcher bereits 
an Kahn war, zurück, und war ſo glücklich, alle drei Perſonen zu 

* [Brutalität] Vor einigen Tagen kehrte eine Dame, die Schwä⸗ 
gerin eines hieſigen Kaufmanns, aus einem Hauſe am Tauenzienplatz, wo 
lie bei ihrer Schweſter einen Beſuch abgeftattet hatte, gegen 9 Uhr Abends 
nach ihrem Logis auf dem Salvatorplaß zurück, und mußte an Galiſch Hotel 
bei zwei Herren vorüber, die dort auf dem Trottoir ſtanden und in eifriger 
Unterhaltung begriffen ſchienen. Als die Dame näher kam, machten fie ber 
reitwilligſt Plaß und ließen fie mitten durch. Kaum war fie aber vorbei⸗ 
paſſirt, ſo ſchwang einer der Herren ſeinen Stock und verſetzte ihr hinterrücks 
einen Schlag damit auf den Kopf, den nur der Hut, den die Dame trug, 
ewas milderte. Ohne ſich umzuſehen, da ſie weitere Thätlichkeiten fürchtete, 
eilte die Beleidigte davon und kam halbtodt vor Angſt und Schrecken in 
ihrer Behauſung an. Was den einen Herrn zu dieſer Mißhandlung bewo⸗ 
gen hat, iſt rein unerklärlich, da die Dame nichts Auffallendes in ihrer gan⸗ 
zen Perſönlichkeit hat und außerdem auch nicht mehr jung iſt. Merkwürdig 
iſt bei dieſem Vorfalle, daß die Dame vor Jahren, als die berüchtigten 
Vitriolbegießungen im Schwunge waren, ebenfalls ein Opfer derſelden auf 
dem Nachhauſewege wurde. 

+ [Plötzlicher Todesfall.] Geſtern während des 1 Actes der 
beliebten zo „Pechſchulze“, im Stadttbeater wurde ein im Parquet ſitzen⸗ 
der ältlicher Herr plötzlich von einem jo heftigen Unwohlſein befallen, daß er 
das Haus verlaſſen mußte, wobei ihm ſein mitanweſender Neffe behilflich 
war, während ſeine neben ihm ſitzende Tochter im Theater auf Veranlaſſung 
ihres Vaters, der ihr das Zurückbleiben anrieth, weil ſich ja ſein Zuſtand 
bald wieder beſſern würde, weiter verweilte. Kaum war aber der Kranke 
auf den Corridor hinausgekommen und hatte ſich auf einen ihm vom Bille⸗ 
teur dargebotenen Stuhl geſezt, fo ſank er vom Schlage getroffen zuſammen 
und lag wie tobt da. Durch geeignete Mittel wurde er jedoch nach einer 
Weile wieder zum Bewußtſein gebracht und konnte am Arm ſeines Neffen 
den Rückweg nach Hauſe antreten. Unterwegs aber erneuerte ſich das Un⸗ 
wohlſein des alten Herrn in bedenklichem Grade und er eilte, von Todes⸗ 
angſt Ben in ein Verkaufslocal auf der Schweidnitzerſtraße hinein, wo 
er nach kurzen Leiden ſeinen Geiſt aufgab. Seine Tochter wurde noch im 
erſten Akte aus dem Theater geholt und verließ vaſſelbe jetzt unter Thränen, 
da ihr eine bange Ahnung ſagen mochte, daß ſie ihren Vater als Leiche wie⸗ 
derfinden würde. Der Verſtorbene iſt ein biefiger Wollmätler. 2 

— [Ein frecher Diebſtahl] wurde in dem Haufe am Neumarkt Nr. 6 
verübt. Dort war ein Dieb in die erfte Etage eingedrungen, wo er ein Roll⸗ 
bureau erbrach, aus dem er 30 Thlr. in Kaſſenanweiſungen entwendete. Der 
muthmaßliche Thäter iſt verhaftet. 

— [Preßprozeß.] Die „Provinzial⸗Zeitung für Schleſien“ iſt 
der Beleidigung einer Communalbehoͤrde in der Provinz angeklagt; 
die Verhandlung der Sache ſollte bereits am 30. Dezember ſtattfinden, 
mußte aber bis auf Weiteres vertagt werden, weil der Aufenthalt des 
ehemaligen Redacteurs, Dr. Bogekamp, nicht zu ermitteln war. 

—* (Ermittelung.] Wie verlautet, iſt der Aufenthalt des 
flüchtigen und ſeit längerer Zeit verſchollenen Kaufmanns Nocht nun⸗ 
mehr wirklich ermittelt. Der Verbrecher befindet ſich in Amerika, wo 
er im Beſitz einer nicht unbedeutenden Geldſumme angetroffen wurde. 
Es iſt dies nur ein Theil von dem, was er ſich hier durch ſeine um⸗ 
faſſenden Schwindeleien angeeignet hat. Obwohl nun der betrüͤgeriſche 
Erwerb feſtſteht, ſcheint doch ſeine Auslieferung noch fraglich zu ſein. 


Breslau, 5. Januar. eee, Nan Geſtohlen wurden: ein Reiſe⸗ 
Portefeuille, enthaltend eine Scheere, Zahnſtocher ꝛc., eine gebrauchte Brief⸗ 
taſche von braunem gepreßten Leder, eine neue blauſeidene Ziehbörſe mit 
Stahlperlen beſetzt, zwei 7 Lotterielooſe Nr. 34600 und 39811 zur erſten 
Klaſſe pro 1864, ein braunledernes Portemonnaie mit ne oß, einen 
Arönungsthaler enthaltend, und eine Rolle, enthaltend 30 Thaler. 
Rt gekommen: eine Reitpeitſche. x 
Polizeilich mit Beſchla arg. vier Päckchen Rauchtabak in rotber Ver⸗ 
Kung mit der Aufſchrift: „Ermeler und Comp., Holländiſcher Canaſter⸗ 
a “4 
Verloren wurden: fünfundachtzig Thaler in Kaſſen⸗Anweiſungen zu 50, 
dauer dan ein @efinbebienftbuch auf een Auauf 9 
Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Hatzfeld⸗Schönſtein aus Tra⸗ 
chenberg. v. Poſer, Lieutenant im reitenden Feldjäger; Cen, aus Berlin. 
v. Blick, laiſerl. gl. öſterr. Lieutenant, aus Stiegethebs. Graf v. Dem⸗ 
bienski, Gutsbeſißzer, aus Krakau. (Pol.⸗Bl.) 


—P.— Sagan, 3. Jan. [Zweckeſſen. — Raubanfälle.] Ver⸗ 
angenen Sonnabend Abends 8 Uhr fand im Saale des Reſſourcengebäudes 
bierſäbſt, zu Ehren der 1 Stadtverordneten ein Gaſtmahl ſtatt, 
an welchem ſich außer den Magiſtratsmitgliedern und den Stadtverordneten 
auch noch andere Gäſte aus hieſiger Stadt heil hatten. Heitere Toaſte 
würzten das Mahl und waren ſämmtliche Theilnehmer noch bis fpät recht 
emüthlich beiſammen. — Seit noch nicht langer Zeit mehren ſich in unſerer 
egend und fogar in der Nähe unſerer Stadt auffällig die Raubanfälle. So 
wurde am Syldeſtertage auf dem Wege von hier nach Altkirch, ohnweit der 
Stadt, eine Frau vom Dorfe Brennſtadt, welche kleine Einkäufe in der Stadt 
gemacht hatte, von einem jungen, angeblich in den zwanziger Jahren ſtehen⸗ 
den Menſchen von der Rückſeite mit den Worten angefallen: „Das Geld 
ber oder das Leben“, wobei der Räuber ein Taſchenmeſſer der um Hilfe 
chreienden Frau vor die Bruſt hielt. Hierauf nahm er aus dem von der 
rau mitgeführten Handkorbe ein Tuch und 5 Sgr. an Gelde heraus und 


k entfernte ſich unter raſchen Satzen am Bober entlang, Die Unterſuchung 


iſt bereits im Gange. — 4195 7 Uhr Abends wurde in der 
Nähe der Rampe im biejigen derzogl. loßpark ein Gymnaſtaſt, welcher 
15 einer in demſelben wohnenden Beamtenfamilie gehen wollte, von einem 


hun, Sonnta 
erle angefallen, welcher ſich des von dem erfteren um den Hals gebundenen 


10, reſp.] Shawles zu bemächtigen verſuchte; 32 Sutest des 9 hielt den 


frechen Dieb von weiteren Gewaltthätigkeiten ab und eiligſt ergriff letzterer 
die Flucht. F 
Neuſalz a. O., 3. Jan. 8 Am erſten Tage dieſes 
Jahres 17 der hieſige Steuer⸗Inſpector Herr Seefeldt ſein 4 
Dienftjubiläum. Kaum 17 Jahre alt, folgte Herr S. 1813 dem Rufe ſeines 
Königs und ergriff als freiwilliger Jäger die Waffen Mir König und Vater⸗ 
land. Nach beendetem Feldzuge trat er, im Mai 1815, in das Steuerfach 
ein. Als Beamter hat er ſich das Vertrauen und die Hochachtung ſeiner 
Mitbeamten und Behörden im vollſten Maße zu erringen gewußt. Wie ſehr 
er als Bürger und Menſch geachtet ift, das zeigte die große Zahl der an 
feinem Ehren- und Jubeltage ihn be lückwünſchenden Mitbürger, das zeigte 
die Glückwunſchadreſſe unſerer tädtiſ gen Behörden, die ihm am 1. Januar 
überreicht wurde. — Der Abend des 2. Januar vereinigte eine 5 75 nam⸗ 
after Bürger unſerer Stadt zu einem Souper, u welchem der Jubilar und 
eine beiden Söhne eingeladen waren. Den erſten Toaſt brachte der Ober: 
Controleur Herr v. Fromberg, der an dem Feſtmahle ſich zu betheiligen 
die Freundlichkeit hatte, Sr. M. dem Könige, den zweiten der Herr Bürger⸗ 
meiſter Hoffmann dem Jubilar, deſſen Verdienſte als Krieger und Bürger 
hervorhebend; tief ſeen gc dankte der Jubilar mit herzlichen Worten. 5 
das Fest mahl ſchloſſen ſich lebende Bilder mit begleitendem Text, die Haupt: 
begebenheiten aus dem Leben des Jubelgreiſes vorführend; das letzte ftellte 
den Dank des Vaterlandes dar. So feierten die Bürger von Neuſalz den 
Ehrentag ihres geachteten Mitbürgerns, der, von blühenden Kindern und 
Enke Inumgeben, einer Rüſtigkeit ſich erfreuend, die uns an den greifen Jüngling 
erinnert, den Arndt beſingt. — 5 Gott ihn ſeiner Familie, ſeinem Amte 
un be noch lange in ungeftörter Geſundheit und ungetrübtem Wohlergehen 
erhalten 


& Jauer, 5. Jan. Durch die Wahl des bisherigen Rathsberrn Herrn 
Stephan zum Beigeordneten, iſt das Amt eines Magiſtrats⸗Mitgliedes 
ſchon ſeit Monaten erledigt. Der zu dieſem von den Stadtperordneten aus» 
erſehene Hüttens Director Herr Promnitz ift bis jetzt in feiner Wahl von 


der königl. Regierung zu Liegnitz noch nicht beftätigt worden. Geſtern wur⸗ 
den die neuerwählten Stadtoerordneten durch den Herrn Bürgermeifter Wei 
verpflichtet und feierlich in ihr Amt eingeführt. — Seit 


e 
ſieben Jahren Dal 


St. Eliſabet⸗Verein für ambulante Krankenpflege, welche bon 


e Schweſtern geübt wird. Wir entnehmen dem eben ausgegebe 
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nen Jahresbericht nachſtehende Notizen: Wahrend des abgelaufenen Jahres 
wurden verpflegt 264 Kranke; von dieſen genaſen 187, 10 wurden erleichtert 
entlaſſen, 61 ſtarben und 6 verblieben in Pflege. Von allen dieſen waren 
99 Katholiken und 165 Proteſtanten. Ferner wurden vertheilt 4802 Por⸗ 
tionen Speiſe; am heiligen Chriſtabend erhielten 140 Arme reichlich Eſſen. 
Desgleichen wurden acht Sterbekleider verabreicht. Der Vorſtand wird ner 
bildet von den Herren: 55 Neugebauer und Buchhändler Dr. 
Hierſemenzel. Vereinsarzt iſt der Kreisphyſikus Herr Dr, Gunkel. — 
Heute Früh hatten wir 18 Gr. Kälte. x 


Hermsdorf unterm Kynaſt, 4. Jan. [Das 25jährige Ju⸗ 
biläum!] des Kameral⸗Directors Herrn v. Berger wurde geftern hier in 
feſtlicher Weiſe begangen. Bei Tietze's Hotel verſammelten ſich gegen halb 
6 Uhr Abends die Theilnehmer, worauf ſich um 6 Uhr gegen 400 Perſonen 
mit Fackeln und Stodlaternen zu einem Feſtzuge formirten und das Dorf 
hinauf vor das Schloß zogen, voran die Elger'ſche Kapelle. Nach einem 
Geſangsvortrage der Lehrer hielt Herr Paſtor Lindner eine kurze Anſprache 
an den Jubilar, die von demſelben in entſprechender Weiſe erwidert wurde. 
Dieſem folgte abermals Geſang. Nach einem dreimaligen Hoch auf den 
berſchteren wurden die Fackeln verbrannt, worauf man ſich beeilte, in den 
verſchiedenen Lokalen Schutz vor der empfindlichen Kälte und Erquickung zu 
ſuchen. Außerdem fand noch Tanzmuſik bei Ruffer und Tietze ſtatt. Heute 
Gratulation und großes Galadiner der gräflichen Beamteten und derjenigen. 
welche von dieſen eingeladen waren: Ueberreichung eines von Herrn Liedl 
in Warmbrunn gearbeiteten Pracht⸗Albums nebſt einer Adreſſe. In dieſen 
Tagen werden noch etwa 60 warmbrunner „Bürger“ bei Bruchmann im 
Hotel de Pruſſe ein Diner abhalten, bei welchem dem Herrn Kameral⸗Di⸗ 
rector ein von Herrn Kums in Warmbrunn ſehr geſchmackvoll gearbeitetes 
Etui mit dem in Elfenbein von Herrn Kunſtdrechsler Fiebig daſelbſt fauber 
geſchnittenen Wappen des 155 v. Berger überreicht werden ſoll. Daſſelbe 
enthält eine Gemme, ein Meiſterſtück von der kunſtfertigen Hand des rühm⸗ 
lichſt belannten Hofſteinſchneider Herrn Siebenhar geſchnitten und das wohl⸗ 
gelungene Porträt des Herrn Jubilar (in Oniz) darſtellend. 


—r. Namslau, 4. Jan. [Rechte Oderufer⸗Bahn.] Am 
geſtrigen Tage war der Ober-Ingenieur Herr Grapow mit einem 
Ingenieur und einem Herrn aus London hier. Letzterer it Mitglied 
einer engliſchen Geſellſchaft, die den Bau unſerer ſehnlichſt gewünſchten 
rechten Oderuferbahn unternehmen will. Die drei genannten Herren 
bereiſen, wie verlautet, die ganze zu bauende Strecke, um Ermittelun⸗ 
gen über die Preiſe der Materialien anzuſtellen, die zum Bau der 
Bahn erforderlich ſind. 


A Leobſchütz, 4. Januar. [Kommunales. — Schleswig⸗Hol⸗ 
ein.] Am 2. d. fand die erſte diesjährige Stadtverordneten⸗Sitzung ſtatt, 
in welcher nach Einführung und Vereidung der neuen Stadtverordneten und 
der wiedergewählten Magiſtratsmitglieder ſeitens des Bürgermeiſters Herrn 
Stephan, die Neuwahl des Stadtverordneten⸗Büreaus vorgenommen wurde. 
erner wurde dem Stadtverordneten Richter für deſſen im vorigen Sommer 
eim Rathhausbau in aufopfernder Weiſe geleitete Aufſicht eine Gratifikation 
von 100 Thlr. kn Nach einigen Bemerkungen über die im abgelaufer 
nen Jahre entwickelte Thätigkeit der Stadtverordneten, welche in 20 Sitzun⸗ 
gen 280 Vorlagen nach forafältiger Berathung erledigten, wurde zur Wahl 
geſchritten. Mit großer Majorität wurde Herr Mazel zum Vorſitzenden 
wieder gewählt, Stellvertreter deſſelben wurde Herr Sekretär Schmutter, Pro⸗ 
K Herr Sekretär Vielau und deſſen Vertreter Herr Fabrikbeſitzer 
B. Holländer. — Möge das neue 5 in welchem das neue Rathbaus 
vollendet werden wird, nicht vorübergehen, oh auch einem anderen der brins 
gendſten Bebürfniffe unſrer Stadt, einer beſſern Beleuchtung, Genüge zu 
thun, und möge die im vorigen Jahre unerledigt gebliebene Frage der Gas⸗ 
beleuchtung mit mehr Energie als bisher ventiliv, werden. — Der biefine 
Turnverein ift hier mit dem ſchönen Beiſpiel vorangegangen, feine Theil ⸗ 
nahme für das Schickſal der hartbedrängten Schleswig- olſtetner zu bethäs 
tigen und hat in der leßten Generalverſammlung auf Anregung des 
Dr. Holländer eine monatliche Geldſendung bis zum Austrag der Sache 
beſchloſſen. Hoffentlich werden auch andere patriotiſch geſinnte Mitbürger, 
denen die Zuſammengehörigkeit der Herzogthämer und deren Verbleiben bei 
Deutſchland am Herzen liegt, dem gegebenen Beiſpiel folgen. ie Schützen 
und Sänger werden, wie wir hören, nicht zurückbleiben. 


(Notizen aus der Provinz.). Görlitz. Nach einer Meldung 
des „Anzeigers“ ſind für den Bau eines Geſchäftshauſes für das hieſige 
Kreisgericht mit Gefängniß für dies Jahr 46,000 Thlr. ausgeſetzt. Nach 
dem Anſchlage wird das Geſchäftsbaus 63,300, das Gefängniß 57,545 Thlr. 
koſten. — Wie die „Nied. Ztg.“ meldet, wurde am 3. Januar Morgens der 
Arbeiter Meuſelwitz von hier, welcher ſich, wahrſcheinlich angetrunken, auf 
der Laubanerſtraße niedergelegt hatte, dort erfroren gefunden. 

+ Neiſſe. Das neue Jahr hat unſerer Realſchule die längſt erſehnte 
und wohlverdiente Erhebung in die erſte Ordnung gebracht. Der Herr 
Unterrichtsminiſter dat dieſe Erhebung nunmehr definitiv ausgeſprochen. Die 
Opfer, welche die Stadtcommune behufs Erhebung der Schule bringt, find 
zwar probe, doch ſteht es ſicher zu erwarten, daß die Anzahl der Schüler von 
jetzt ab ſich bedeutend vermehren und durch Erhöhung der Schulgeld⸗Ein⸗ 
nahme der jezt circa 6000 Thlr. betragende Zuſchuß der Stadtkaſſe für die 
Schule kleiner werden wird. 

— — ʃ⁰tIZgu i — EEREEUTIEN 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
N Breslan, 5. Jan, [Borſe.] Ungünftige Nachrichten aus Schlesiwige 
— tein beunrubigten die Börſe und bewirkten einen weiteren exbebli 
ückgang. Oeſterr. Creditaktien 74 ra National⸗Anleihe 65%, 1 
Looſe 75, Banknoten 82 —82 1 —8 A: Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden 
Oberſchleſiſche 141 —111 bezahlt, Freiburger 122½ —121— 122, Oppeln⸗ 
Tarnowißzer 53, Role, Oderberger 49 notirt. Fonds matt, nur ſchleſ. Renten⸗ 


briefe behauptet. 
Breslau, 5. Januar. [Amtlicher 


Kleeſaat, rothe, unverändert, orbinäre 101 —10 f Thlr., mittle 11% 
12% Thlr., feine 12% —13% Thlr., bochfeine 13½ —13 % Thlr. Kleejaat, 
weiße, wenig Geſchäft, ordinäre 10½—13 Ir, mittle 13%—16 Thlr., 
feine 1718 hl, 1155 18% —19. Thlr. 

.) Teen, gel. — 


Ctr., pr. Januar und Januar⸗ 


— 244 Til bezahlt und Gl bruar⸗Mä Ma 

* 324 x, bezahlt un d., Februar⸗März —, . —, 
afer (pr. J ge, — — „ pr. Januar . 

Januar⸗Februar — —, KorifNai 37 XThlr. on, 8 We 


Weizen (pr. 2000 Bo.) pr. Januar 48 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 33 Thlr. B 
Raps (pr. 2000 


. Br. N 2 
J gel. — Ctr., pr. Januar 93 Thlr. Br. 2 
Rübbol pr. 100 Pfd.) etwas höher, get, 50 Ctr., loco b er. 
und Br., pr. Januar, Januar⸗Februar, Februar⸗März und . 1 
Thlr. Br., April⸗Mai 10%, Thlr. bezahlt, 11 Thlr. Br. Maie‘ — 2 
Spiritus feſter, gek. 24,000 Quart, loco 13 lr. Gld., 14 Thlr. 
Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 13%, Tölr. Gld., ebruar-März 1 
Thlr. Br., Mär Born —, April⸗Mai 14% Tolr. Gld. 
Zink W. H. 5 Tblr. 16% Sgr. bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Depeſchen. — 
Berlin, 5. Jan. Abgeordnetenhaus. In Bezug auf den 
Marine⸗Etat find noch die Anträge der Budgeteommiſſton an⸗ 


genommen worden. Nach der Discuſſion zmiſchen Harkort, 
Noon, Stavenhagen, Kerſt, wurde einſtimmig beſchloſſen, die 


Regierung aufzufordern, mit dem Etat für 1865 den Flot⸗ 


tengründungsplan vorzulegen. Auch der Cultusetat wird nach 8 
den Commiſſionsanträgen feſtgeſtellt. Nächſten Montag fol 


der Militäretat zur Berathung kommen, 


Angekommen 9 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 


Berlin, 5. Jan. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Die IBte 


Diviſton hat den Befehl zur ſofortigen Concentrirung in der 


Priegnitz erhalten; die Maßregel dürfte mit den eventuellen 


weiteren Schritten Behufs ſofortiger Decnpation Schleswigs 
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imm Zuſammenhange ſtehen. Die „Kreuzzeitung“ meldet aus ger ſchleswigſcher Miniſter.] Die Königin Louiſe iſt ſeit mehreren] 
Wien zuverläſſig, das wiener Cabinet habe in Berlin beſtimmt Tagen leidend und ſoll ihr Unwohlſein mit den düſteren Ausſichten für 
erklärt, es wolle von jeder Action in Bezug auf die ſchles⸗ die Zukunft ihres fetzt auf Schloß Gottorp vor der Stadt Schleswig 
wigſche Frage zurücktreten, wenn ſich Preußen im jetzigen verweilenden königlichen Gemahls im Zuſammenhang ſtehen, was um 
Stadium vom londoner Protokoll losſage. Der preußiſche | jo erklärlicher erſcheinen dürfte, wenn ich bemerke, daß die Königin eine 


Generalconſul in Kopenhagen Quehl, iſt in Folge eines Schlag: außerodentlich ſtolze und ehrgeizige Dame iſt. — In hieſigen Regie: 


22 
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Amtlicher Börfenanshang. 2 
Diucch die ko an er e 1 uns 1 Nachweiſung über 
jenigen Tage, an welchen die aus Preußen nach den Vereinigten Sta 
beſtimmten preußiſch⸗amerikaniſchen Briefpakete im Laufe des Jahres W 
aus Köln abgehen werden, zugegangen, und kann dieſelbe in unſerem Bum er 
eingeſehen werden. 2 
Breslau, den 2. Januar 1864. Die Handelskams 


Der 


za, 


en 
de 
v 


fluſſes am Sonntage geſtorben. rungskreiſen läuft ein ſehr eigenthümliches Gerücht von Munde zu Heute Mittwoch, den 6. Januar, Abends 8 Uhr: 
[Angekommen 9 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) [Munde, und wird demſelben vielfach Glauben geſchenkt. Es handelt 


Allg. Stadtverordn.⸗Vorverſamm 


im 
25 
7 12 ämlich von einer muthmaßlichen Veruneinigung der mit der Ausfüh⸗ lun Bi 
| rankfurt, 3. Jan. Die „Europe“ bringt folgendes 8 i g 0 
ö F 3 ö habe dem Hrasedlalgefandten eine neue rung der Bundesexecution in Holſtein beauftragten deutſchen Regierun⸗ Ohlauerſtraße Nr. 81, erſte Etage. 2285 
engliſche Note zugeſtellt, welche den Conferenzvorſchlag drin: Jen, und zwar ſo, daß Sachſen und Hannover ihre Truppen aus 


| >> r 0 7 f Zur freiwilligen unverzinslichen Anlei ür die } 
1 gend wiederholt, von deſſen Annahme oder Nichtannahme den Holſiein zurückziehen und der preußiſch⸗öſterreichiſchen Reſerve das Terrain thümer Schl Som 890 ve 


b = 2 a ie d Scheine zu 5, 10 und 
5 Ar: . einräumen würden. Ich bezweifle nun freilich die Richtigkeit des ; eswig Holſtein find Sch z , * 
eee 9 Uhr 20 Me Abende Moe 2. 2% Glückes, glaube aber niht, vaſſlh. serffmeigen zu düsen, Sie Ge r Molinari e Söhne in Breslau zu tuuf 


5 e „Die Genehmigung und Rückzahlung, oder Verwandlung dieſer Anle 
weil es, wie geſagt, ſtarken Glauben findet. Wie mir von glaub⸗ . 2 l g 2 vn 2 
Dresden, 3. Jan. Der Commiſſtonsbericht der aten wünige EHRE, wird, bol der Miniſterpraͤſident, Sichen Pos: verzinsliche wird bei der verfaſſungsmäßigen ſchleswig⸗holſtelnſch 
Kammer über den ſchleswig⸗holſteiniſchen Antrag der zweiten Monrad, in der Perſon des biöherigen Landvogts der ſüſchleswigſchen Lan esverſammlung ſofort nach ihrem erſten Zuſammentreten mitt 
pe Kammer empfiehlt, dem Bedauern über den Be ſchluß der Bun⸗ Landſchaft Stapelholm, Kammerjunkers Ferdinand v. Krogh, einen eimer Vorlage über die ſtattgehabte Verwendung, beantragt werden, 
desexecution und der Anerkennung für die Thätigkeit der Negie⸗ Minister für das Herzogthum Schleswig gewonnen haben, Zufälliger: die ieh rag unterzeichnet: „Schleswig-holfteiniiches Finanz⸗Depat 
rung beizutreten; über die Occupation ganz Schleswig⸗Hol⸗ weiſe kenne ich genannten Herrn v. Krogh aus früherem perſönlichen went. de de Loth, den 5. Dezember 4888, bekundet. 22 
ſteins, über die ſchleunige Erbfolge⸗Eutſcheidung, dem wirkſa⸗ Umgange ziemlich genau: er iſt der Sohn des vorwenigen Jahren mit Tode Zur Annahme von Geldbeiträgen für die Schleswig⸗ 
men Schutz für die Zuſammengehörigkeit und die Abweiſung abgegangenen, ſtreng däniſchgeſinnten haderslebener Amtsverwalters von ſteiner find e nus (Tarnowitz), Regierungsrat a 
auskändiſcher Einmischung findet morgen Beſchlußfaſſung ſtatt. Krogh und in der politiſchen Anſchauungsweiſe faft noch deutſchgehäſſi⸗ 1 ee eee 


20 
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SH [Angekommen 9 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) | ger als der verſtorbene Vater. Unmittelbar nach dem ſchleswig⸗holſtei⸗ aber Gohan (Schiebe Nude ee Gare Tel 


Dresden, 5. Jau. In der heutigen Sitzung der zweiten niſchen Kriege wurde er Präſident des Städtchens Friedrichſtadt, ſpäter witz, Rechtsanwalt Guttmann (Beuthen), Dr. med, Holtze (Kattewil, reg 
en o Beuſt, die Abstimmung eh bezüglich bei einer ſehr bedeutenden Jahreseinnahme Landvogt der Landſchaft e e hie ed. 0 I ktane (Beuthe⸗ ( 
N des Aufenthalts des Herzogs Friedrichs in Holſtein fei ab: Stapelholm. Die 1 Heise von ihm ſicherlich außerordent⸗ F Hure ver eitwih). . bot 
Ri weichend von den Präſidial⸗Propoſitionen; fie beruhe auf der liche Drangſale zu gewärtigen haben. — 5 — x f ben 

5 N. F. Danbitz'ſcher #75 
K 
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1 Niückfichtönahme auf der Verautwortlichkeit des Bundescom⸗ — 
Kraäͤuter⸗Ligue nr, 


im 
id 


Bi miſſar und ändere nicht das Geringſte an der rechtlichen und 


It politiſchen Haltung Sachſens. Zugleich ſprach er die Hoff: | g 1 N A . Ba A E 
1 nung aus, die Majorität werde ſich für den Anſpruch des S m .. re Sergei 2 Beritt ee 0 rr R 
Ei Anguftenburgers eutſcheiden; er beftätigte die würtembergiſche Bekauntmachn 132 deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten pielſeit des 
ji Erklärung. a a d Ci ug. . = anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch feine Vorzuglichteif} del 
5 (Angekommen 9 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) Das Abladen von Schnee und Eis darf, außer auf den in der Bekannt⸗ einen europäſſchen Ruf erworben bat, x 
1 machung vom 23. Dezember v. J. einzeln aufgeführten Plätzen, auch noch iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen mi: 
1 auf dem, dem Spediteur Kaerger gehörigen Platze an der Nikolaithor f in der General⸗ Niederlage für Schleſten del m 1 
a bend Po ſt. Barriere auf der Viehweide, stattfinden. Heinrich Lion. Breslau Reuſcheſtr. 48. m 
N, | ix Kopenhagen, 4. Jan. [Unwohlſein der Königin. Breslau, den 2. Januar 1864. | Niederlage bei Hermann Büttner Dhlanerttraße 70 ; vie 
Bar — Merkwürdiges Gerücht. — Ein neuer deutſchgehäſſi⸗ Königliches Polizei⸗Präſidium. Freih. v. Ende. a FTC 5 
i PPPVVPCPPPPVPVPVVVVVVVVVVVVVVVV—— SPERREN EISEN TOTER — P — ß — p —« —— . > 0) 17, | 
1 f erlob it Sräulein Ida A > Bekanntmachung. Y Y A 
Bis — . — Beige ich hiermit hatt Ar med eG N e 8 2 Ju Fol 2 1770 an Jane hel J. S 0 7 er, Nee hieſigen 8 Schützenbrüder! an 
N 7 2 172 8 8 = ausarmen⸗Medizinal⸗Inſtftuts, Geheimen Sanitätsrathe r. Krocker, haben wir zur Ein herzlich „Proſ't zum neuen * 0 
9 1 72 Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins Wahl des künftigen Directors einen Termin h Dir, beutſche 3 der 


Poſen, den 3. Januar 1864. 
F rgler“), Rechtsanwalt. 


) In der geſtr. Ztg. ſteht unrichtig: Vogler. 
Meine liebe Frau Laura, geb. Schloß⸗ 


Euch allen, unſern Schweſtergilden, 5 
Auf vaterländiſchen Gefilden! — 
Euch aber, in Karlsruhe drüben, 15 
. Guhrau, Goldberg, Kübel ö 


für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
Schulhaus am Wäldchen. [383] 


Stenographie. 


auf den 9. Januar 3664, Nachmittags 3 uhr, 

im rathhäuslichen Conferenzzimmer angeſetzt, zu welchem ſämmtliche Inſtituts⸗Patrone unter 
dem Bemerken ergebenſt eingeladen werden, daß im Falle des Ausbleibens, nach § 23 der 
Verfaſſung, die Repräſentanten des Magiſtrats und der Freimaurer⸗Logen die Wahl allein 


mann, wurde heute von einem munteren 19 ; zu vollziehen haben. karkenwerder, Müblenberg, e 
| 1 Araber gladlich 8 [465] er ee n Breslau, den 31. Dezember 1863, [98] Die Ihr gefördert unſer Werk, De 
hi Breslau, den 5. Januar 1864, Sele ede nah fte 19 81 Hi Adminiſtratious⸗Collegium des HausarmenMedizinalsFnititnts. In Herzberg, Thoren, Nügenwalde, Pe 
2 Adolph Mannheimer, . e 3 Die Ihr zu Hilfe fanı't uns balde, mii 


und wird jeden Montag und Freitag von 8 
bis 9½ Uhr Abends in der Realſchule zum 
heiligen Geiſt 75 terre links fortgeſetzt. Kar⸗ 
ten hierzu à 2 Thlr. find in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Maske zu haben. 

4382] Hauptlehrer Fr. Adam, 

orſißender d. Vereins f. Stenogr. n. Stolze. 


T. R. 100. 189} 
Durch dehnung großes Unglück in der 
Familie, Alles errathen, trautig verlebte Tage! 
M. kommt jetzt pi mir und bleibt für immer, 
Für jetzt keine Nachricht, auch nicht durch K. 


Briefe an mich bitte ich für die Dauer des 
Winters hierher: Hechts Hotel, Ohlauer⸗ 
ſtadtgr. 3, erſte Etage, adreſſtren zu wollen. 

Breslau, Januar 1864. ? 5 

Dr. Reiſſer, Badearzt in Charlottenbrunn. 


— 2 — — 


In Friedland, Winzig und Berlin, 


DDD 
1 1 1 1 1 1 „ oher uns Hilfe auch erſchien, 
Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. e Mornanı, Neiſſe, Beuthen 
Das diesjährige Stiftungsfeſt findet [19] ie ebenfalls uns ſchon erfreuten, — 

Sonntag den 12. Jauuar d. 1 1 ie I,, allen Euch, aus deren Händen 

im Hotel zum blauen Se (Ohlauerſtraße 7) ſtatt, und ſind die Billets hierzu bei | Bereits uns zugefloſſen Spenden, 
unſerem Kaſſirer, Herrn E. Müller, Albrechtsſtr. 3, zu haben. Der Vorſtand. Sei aus des Herzens tiefitem Drang’ | 
21 der aufrichtigſte Dank! po 
Doch, da wir von den Liebesgaben, au 


eee r 4 
** Die wir bereits empfangen haben, 
Gorkauer Sprietäts- Brauer... 
; 1 2 Ä So bitten wir, in deutſchen Gauen 

Wie bereits bekannt, findet den 16. d. Mts. eine außerordentliche Die ärmſte wohl von allen Gilden, ien 
General⸗Verſammlung der Aktionäre ſtatt. Bei der großen Wichtigkeit der Die reicher'n dringend, uns mit milden der 
in dieſer Verſammlung zur Sbrache kommenden Gegenſtände erſcheint es im hoͤchſten Geſchenten freundlich; beizuſteh n! * | 
Grade wünſchenswerth, nicht nur, daß die fiillen Theilnehmer ſich zu der gedachten Vir werden nichts ja, nia anf 


SCHE BAD Die kleinſte 1 
Verſammlung recht zahlreich einfinden, ſondern auch, daß fie zu einer Vorverſamm⸗ Ii en, — und ier 
j g recht zahlreich einft f ch, daß fie z erſa 5 lde ide m hama ſchier 


lung zuſammentreten, welche n h 

15. Januar d. J., Abends 6 uhr, u unſ res Unternehmens Stütze 
in dem ate der Soc ee in der Junkernſtraße zu Breslau ur cn S | 
abgehalten werden ſoll. 5 Drum ſetzt recht bald von Euren Spenden, 

Die Mitglieder der in der letzten General⸗Verſammlung gewählten Commiſſion Ihr deutſchen Schizen aller Enden, 

haben zugeſichert, ſich in dieſer Verſammlung auch einfinden und nähere Mittheilun⸗ In Oberſchleſtens Myslowitz ab 
gen über das Reſultat ihrer Recherchen machen zu wollen. Wie man hört, werden Die Schützengilde in Beſitz. 6 zu 
hierdurch mancherlel dem Rufe der Brauerei hoͤchſt nachtheilige, und wenn auch nicht] Allen Leldenden die Veränderung meing 
a > aus böſem Willen und gefiffentlich, ſo doch mindeſtens aus grobem Irrthum ver: | Wohnung hierdurch ergebenit anzeigend, e 


Sa — 5 ; ähigkeit des ganzen Un laube ich mir, di ſelben zur maguetiſeh 
Täglich finden in breitete Gerüchte gründlich widerlegt und die Lebensfähigkei ganz ternehmens Aetrishen Dellnng mt ber Feten Dar 


195 Bi 198 
cc tina | sp 
, | 


i 
] 
in | 
des 
6 


reg 


Das Ableben unſerer Schweſter, der verw. 
Regierungs⸗Sekretär Schulter, geb. Mül⸗ 
chen, hier, zeigen wir allen in⸗ wie auswär⸗ 
zigen Verwandten und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hierdurch ernebenft an. 

Breslau, den 5. Januar 1864. 462 

Die Hinterbliebenen. 


N Nachruf. 

Leicht ſei die Erde dem am 27. Dezbr. pr. 
nach jahrelangen Leiden entſchlafenen Königl. 
Major a. D., Ritter mehrerer Orden ꝛc., Herrn 
Chriftian Noelte zu Brieg! — Er war 
2 Könige ein treuer, mit Ehrfurcht erge⸗ 

ener Diener, ein tapferer Soldat und Kämpfer 
in den Freiheitskriegen, ein Freund dem Freunde 
und beſonders den Armen ein großer Wohl⸗ 
thäter. Sein Andenken bleibt im Segen. 

Breslau, den 5. Januar 1864. 

“ [486] v. Hafften, Major a. D. 


samilien: Nachrichten, 

Verlobungen: Dt, Ulrike Netzbandt in 
Berlin mit Hrn. Emil Petrich aus Rogaſen, 
Frl. Anna Wenck mit Hrn. Albert Wetzel in 
derlin, Frl. Marie Caspari mit Hrn. Kreis⸗ 
richter Ratell daf. Frl. Ida Münnich in 
Berlin mit Hrn. Georg Kirſtein in Culm, 
Frl. Thereſe Krummreich mit Hrn. Wilhelm 
Scholtz, Charlottenburg und Marzahn, Frl. 
Anna Paſchke mit Hrn. Prem.⸗Lieut. Carl 
v. Trebra in Lübben, Frl. Helene Schmock 

mit Hrn. Theodor Liebenow in Letſchin. 


D 


u A 


pen 


Heilmethode, begründet auf Wiſſenſchaft um au 

Geburten: Ei 5 0 wei große Vorſtellungen flat, 7 f Erfahrung, jedenfalls Linderung und ‚Hill gie 
in Berlin, de. Sued role Beh. Sim u ung 8 ren um le Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn. zu Theil werden wird, und bitte beſonder 5 
Ferdinand Herz, eine Tochter Hrn. Altmann Futterung ſuwmtlicher Kaubthiere findet bei Die Ausführung von Erd⸗, Planirungs- und Befeſtigungs⸗ dieſenigen Kranken, welche an gervöſen, rheu che 


in Kohlo bei Jeßnig. a 

Todesfälle: Frau Dorothea Francus, 
geb. Loewenſtein, in Jerlin, Hr. Kaufmann 
Rudolph Pietzker daſ., Frl. Anna Meſſerſchmidt 
daf., Hr. Kaufm. Guſt. Meißner daſ. 


Vexlobungen: Hr. Friedrich Fitzau mit 
Frl. Alwine Weinrich in Neesan, Nel Hed⸗ 
wig Kochler mit Hrn. Ido Der, Ober⸗Glogau 
und Gogolin. = 
Todesfälle: Hr. Joh. Friedr. Welg “im 
Alter von 77 Jahren in Liegnitz, Hr. Prov. 
Steuer⸗Secr. Carl Kabſch in Breslau, verw. 
Pauline v. Lützow, geb. v. Saliſch, daſ., Frl. 
Wilhelmine Neugebauer. N 


Theater⸗Neperteire. 
Mittwoch, den 6. Jan.: „Lea für Rahel.“ 


Arbeiten, ſowie von Durchläſſen, kleineren Brücken, Wege — Unter; matiſchen und gicktiſchen Uebeln leiden, i — 

und Ueberführungen in der Section Sue und er Under mir — 5 anzuvertrauen und ſich ihrer Hel le 

des 1, Looſes, veranſchlagt zu 13,362 Thlr., lung verſichert zu halten: da meine Helme! _: 

des 2. Looſes, veranſchlagt zu 132,750 Thlr., thode von allen, welche bis jezt in Anwen 

des 3. Looſes, Veralſche t zu 57.092 Ahle, dung gebracht wurden, die wichtigſte iſt, ‚DI 

ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗Verfahrens an Unternehmer werdungen werden. ſich dieſelee era: und als beſonders wirt 

Die betreffenden Profile, Pläne und Berechnungen, ſowie die Submiſſtons⸗Vedingungen | Jam erwiesen hat. Meine magnetiſch elektriſch 

find vom 4. Januar 1864 ab täglich in unſerem techniſchen Centralbüreau hierſelbſt, i Anſtalt befindet ſich jetzt: E Innerfte. 51 
von 9 bis 13 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr einzuſehen, auch werden daſelbſt Ab⸗ A. Michaelſen, mediziniſcher Magnetiſe 

drücke von den Submiſſtons⸗Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten abgegeben werden. 

Die Offerten find verſiegelt und mit der Aufſchrift 


e ift: . ii E } 2 I an 

„Submiſſion zur Uebernahme von Erdarbeiten ꝛc. 2c. zur Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn“ 428 s 13 de 
verſehen, bis ſpateſtens i Seusverkau 1 
\ 

we 


beiden Vorſtellungen Statt, 

Die Gallerie iſt geöffnet von Morgens 10 Uhr an. 
Näheres die Tageszettel. 

[26] G. Kreutzberg. 


Striegan. 


Donnerſtag, den 7. Januar 1864 ſechſtes 
Abonnement⸗Concert von dem Kapellmeiſter 
Herrn Goldſchmidt aus Liegnitz in Großpietſch 
Hotel. Anfang 7 Uhr, Ende 10 Ubr. Nach 
demſelben Tanz. Auswärtige haben 992 en 


Entree Zutritt i 
J. Großpietſch. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, 
iſt e x [203] 


a 72257 3 ia e eingegangenen Ben 
portofrei an uns einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung der { a3 A 
fig Züchen⸗Inulett, Schürzen, 


Offerten, in unſerem, im hieſigen Bahnhofs: Gebäune befindlichen Geſchaͤftslotale, in Gegen⸗ 


; der etw ienenen Submittente lgen wird. N N PR 77550 d u 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von der Ver⸗ Mgenda war ter d oder nicht bebingungageniähe Offerten bleiben unberuückſichtigt. weißer Leinwand, Pars“ und _ 
fafferin der Luſtſpiele: „Eine glänzende. N U Kaſſel, den 20. Dezember 1868. 9 Taſchentüchern, chzeug, 
Wader a Eat mit n kr noi für jeden Tag des Jahres.] Rurfüritliche Direction für den Ban der Bebra-Fulda⸗panauer Eiſenbahn. Bettdecken, Kleiderſtoffen, [. 
6 eker.“ S Sr Mit Münze, ichts⸗ inſen r ee / Thbei EEE Z . . 
I .x Alt, nach einer Idee der gut don Notizzeltel ine ms un ng [190] Verlag non F. A. Brockhaus in Leipzig. wollenen, leinenen u. Shir⸗ 2 
e Ball. Musik von dera en Geinmand geb. 10 Sor a a I ting⸗Oberhen den zu ſehr bil⸗ . 
; . } elle 5 i ö 0 ai ö ! 
Donnerstag den 7. Jan. Zum 8. Male: Dies billigſte eee durch Goethe als Erzieher. ligen NY reiſen bei Ol 
5 „Pech Schulze.“ Original⸗ Bose. mit portative Einkichtung und ſchöne Ausſtattung. f * 
e ee e een e wohne dcn: Schmſedehrücke ee N. Wo 5 
88 A. Lang. 8 e letzt: ö 25 = 1 s | 
Atank: Hr. Liebe und Frau Flam. Weiß. Nr. 50, vis-a-vis vom goldnen Stepter. Ein Handbuch für Haus und Familie von Philipp Merz. ö en 
A Be 346 Dr. Nügner. 8. Geh. 1 Thlr. Geb. 1 Thlr. 10 Sgr. i Albrechtsſtr. 52. BE 
5 Verſammlung (3851 Ein Penſtonär kann ſofort del mir eins Vater und Mütter, denen die Erziehung ihrer Kinder als heilige Angelegenheit, als D 3 


8] wichtigste Aufgabe des Familienlebens gilt, finden hier eine unerſchöpfliche Fundgrube der 


8 Bereits bre Herze E kreten. 5 87 
des Vereins brcölaner Aerzte: Nippert, Ingenieur und Jace Anregung, des Rathes und der Hilfe. Der Herausgeber, „ſelbſt ein erziehungsfreudiger Das 


Morgen, Donuerſtag, 2. Jaunar⸗ Ohlauerſtraße Nr. Mann und Vater“, hat, zunächſt für ſich und die Seinen, aus Goethe's mündlichen und | 
Abends 7 Uhr im Cafe restaurant. f: um Neljahrs⸗Umgang ſchriftlichen nk 15 Ausſprüche geſammelt, die ſich auf die geiſtige und dun Be Neueſte * 


f g „Bund 100 St. Bildung des Menſchen beziehen, und wünſcht nun, die von ihm geſammelten Ship ; in 
Mittwoch, ea 13. Januar 1864 Abends 5 e eee en 229 1 Slähen neriehen, aus TER SATTE GR ER h Ballfächer, 

8 Uhr Generalverſammlung des Br dlung von! 1 170 „ ' i ir 1 u 

bu lie 8 — e a AR B. Oliviero in Breslau. Korte & 50, Teppich Jabrik au Herford, 5 Be 2 2 
b Statuten, in Zettlitz Hotel. 385] Ein Deſttllations- Bei Aft in Breslau, Ning 3 site), Iſte Et : } 
Ve Fabian Ehen BE BEREICHE 1.) Di A f eſcha 1 au, ine Nr. Es (Mafchmarktfeite), ate Frage, Bachs Cotillonorden 0 
en Sin Acad emie, \ mit oder ehe Haus wird zu übernehmen ‚ger em e ortirtes Lager in Teppichen u. Teppie 910 4 — dedecken, am billigsten bei 14660 MN 

N f ſucht, en d, Wed en Die 0 uche, Melt . Tischdecken e ge wolle & * 120400 Kudwig Besas, Ohlauerſtr. 2. 


Mittwoch, 6 Januar Lebung. ber Breslauer Zeitung. x 


= "a a Feng 7 a 3 


werbende. „ Pferde Auction. 
iger Straße belegenen, Band! 14 5 Donnerſtag, den 7. Jan. Vorm 
ppothekenbuchs vom Sande nc. r, werde ich am 3 


wingerplatze | 
wei ei re (Blauſchimmel) 


ellengelänt 


Sgr. ätz⸗ 
Lern auf 


ſteigern. 5 a: 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius 


Auction. 
Freitag den 8. Januar, Vormitt. 1134 Uhr, 
werde ich am Zwingerplatz 
I, einen vierzolligen Bretterwagen 
nebſt 2 Pferden u. Geſchirren, 


Büreau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, 3 wegen einer aus dem 

Hppothekenbüche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
ng aus den K ldern Befriedigung ſu⸗ 

chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 

melden. 

Breslau, gen 17. Juli 1863. 


nil Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. U. zwei Arbeitspferde 
iſch! (35 Bekanntmachung. meiftbiefend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
i Zum nothwendigen Verkaufe, zum Zweck ſteigern. 


\ der Auseinanderſetzung der Miteigenthümer, 
des hier unter Nr. 9 der Brüderſtraße belege⸗ 
nen, auf 17,601 Thaler 4 Sgr. 7 Pf. ge⸗ 
une: Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 
au 
den 13. Mai 1884, Vormitt. 11 Uhr, 


Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Leipzig. 
Produkten⸗ neee 
n 


5 i W. Lu ſt i g 
x vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt - ber re le. 

5 i - ; 2 reſp. Swelt. 
. u 
SE Tare und Hypothekenſchein können im Bü⸗ | eee . 

wi, reau XII. eingeſehen ee önnen im Bü- F 


Wachtelhund mit 


f Gläubiger, welche we i Sana ein Want 

nn hegen einer aus dem Hy⸗ ingefunden ein weißer 
4 Hotheienbuche nicht erſichtlichen Nane d E gelbem Kopf und gelben Flecken. Abzu⸗ 
dus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, has | bolen gegen Erſtattung der Unkoſten, erder⸗ 


Straße Nr. 18, bei Herrn Horuig. 
— nn 


— 


ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
3 den 23. Oktober 1863. 
önigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


6 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verlaufe, zum Zweck 
> Auseinanderſetzung der Miteigenthümer, 
l hier unter Nr. 10 an der Brüderſtraße 
elegenen Grundſtücks, abgeſchätzt auf 17,386 de e 
haler 2 Sgr. 9 Pf., haben wir einen Ter⸗ſtigen Bedingungen 

min auf iſt ein Eckhaus, 
den 13. Mai 1862, Vormitt, 11 Uhr, ten Theil innerhalb der letzten zehn Jahre ger 

SH dem Stadigerichts⸗Rath Für ſt. 

vi Berathungszimmer im I, Stock des Ge⸗ 

icks Gebäudes, anberaumt. 

Taxe und Hypothetenſchein können im Bi: 
reau XII. eingejehen werden. I 
5 Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
aun denduche nicht erſichtlichen Realforderung 

us den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
en ihren Anſpruch bei uns anzume den. 

Breslau, den 23. Oktober 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[34] Bekanntmachung. 5 

N Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
er Scheitniget⸗Straße unter Nr. 160 bele⸗ 
enen, auf 16,201 Thlr. 9 Sor. 5 Pf. ger 
ſchätzten Grundſtückes, haben wir einen Ter⸗ 


min au 
den 11. Juni 1864, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid 
n unſerem Berathungszimmer im 1. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
teau XII. eingeſehen werden. 
5 Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hyr 
othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
— ihren Anſpruch I 
Anſpeche e Realprätendenten, deren 
1 der Eintragung in das Hypothe⸗ 
der An bedürfen, haben ſich zur Vermeidung 
er Ausſchließung fpäteftens — Bietungster⸗ 
min zu melden. 


2 ee ER A 
Ging? der größten, in einer der belebteſten 

Straßen der Stadt Blogan gelegenen 
Grundſtücke, deſſen Erdgeſchoß, geräumige 
Läden und deſſen 3 obere Stockwerke lichte und 
comfortable, nach Oſten und Süden gelegene 
Wohnortswechſel 


ten Lage zu jedem Geſchäft, 
vorkheilhaſter Capitalanlage. D 
die Seitengebäude abgere 
und nach Süden 6 Fenſter Front. A! . 
kirte Anfragen ertheilt die Expedition des 
„Riederſchleſiſchen Anzeigers“ in Glogau nähere 
Auskunft. 1911 


— — 


E“ Gaſthaus mit Inventar, im 
Mittelpunkte Breslau 's, iſt verän⸗ 
derungshalber bald zu verpachten. Reflek⸗ 


eine Treppe, im Comptoir niederlegen 


Ein frequentes Gaſthaus 
rentables Spezerel⸗Geſ 
haften Stadt Mittel⸗ oder Miederſchleſiens wird 
von einem cautionsfähigen Pächter ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten Term. Oſtern zu pach⸗ 
ten geſucht. Franco⸗Offerten ſind sub E. S. 
Breslau gef. abzugeben. 


en, 


Franko⸗Offerten unter A, 8. C. 
dition der Breslauer Zeitung. 
Eine, 2 bis 4 Pferde ſtarke Betriebskraft 
mit einem Raum von 15 bis 16 Fuß im 
Quadrat wird au miethen . Frankirte 
Anträge unter L. C. B. übernimmt die Er 


11 Ban, — 18. eg Authe a ; ditien der Breslauer Zeitung. 
b bnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 7 5 
e er e Locomobilen u. Dampf⸗ 


Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
[ Erſte Abtheilung. 

D En eſchen, den 9, Dezember 1863. 
ri as dem Edmund v. Taczanowski gebds 
= Nittergut Wola xi heca, landſchaftlich 
aeg n auf 80,596 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf, 
Di ge der nebſt Hypothekenſchein und Bes 
be, fl in der Regiſtratur einzuſehenden 


Tape, 
Juli 1864, Vorm. 11 Uhr, 


Dreſch⸗Maſchinen 


in vorzüglichſter Conſtruction und Ausführung 
empfehlen J. Fintus & Co., Maſchinen⸗ 
fabrit in Brandenburg a. I u. Berlin. 
Große Lithographien beider aſchinen 185 
ine 


am 13. 


an ordentlich 
ſubhaſtirt De 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


in den Sack liefernd, mit neuem B 
vator, complett mit Zubehör, koſtet 2500 Thl. 


u . 
sim US dem Fopend ge euch nicht erfihtlichen das a Met nenne 220 
22 Digg Yan re Befries | wir. De ch Maſchinen 
he 2 U 1 mit i 8 2 
een de, 


130 Bekanntmachung. 

. unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Rr. 1 das 

Fre in Neem, Gan al La. 168 

eingetra wre ine Teure 
zppeln, den 29. Dezember 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Häckſel⸗ u, Rü 
Sie, Mähe⸗ U. Heuwende⸗ 
% Maſchinen, 


ſowie aller Ackergeräthe ſtehen fre. zu Dienſten. 


Anilin? 


e beſtellt worden. 


tsandee Lon Hochberg, ift der hiefige — 
walter der Millimel zum definitiven Verl” 3 
9 O 


U Roſenber a ; a 
eu s den 2. Januar 1864. u auf's Neue ermäßigten Prelſen: 
i Sönigl. Lr Gericht. I. Abth. Diamant Fuchſin . harzfrei in am 
a 


Die Lieferung der riert FE 
a 
Bezirks ſoll vom 1. An Pera 
Wege der Submiſſion Ve d. 8 


roßen Krßſtallen, 
010 a 10—12 T 

Blau a 18 Thlr. 

Poſtvorſchuß bei 


Die Aeſetung Veringung werden. rnnz Darre in Breslau. 
5 5 ae w F Fran — — 
während der Dienſtſtunden im er 


Ober⸗Poſt⸗Direltion einzuſehen. D 


Neuer 
de A w 9 
unter de N uswahl 2 ) 
et bse 20 inländiſcher Kaffee, 
ieſes J 8 Roſt⸗Dir erz aus der Fadrik lee 
f ee ng er Ober ⸗Bof⸗ Bi hen von C. H. Stolle in Schönebeck. 


Breslau, den 3. Januar 1864, 2 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schroeder. 


Auction. [206] 


Koffeinfrei. 


zielen Kaffee, weicher 15 90 ne 108 
Freit f emein bekannt und als ein nah 
C Uhr, us Träftiges Can beliebt, auch im Ge⸗ 
ie 0 Nr. 19 Vorwerksſtraße 1000 Stück] ſchmack dem indiſchen Kaffee leich iſt, empfiehlt 
e de e e SE ee 
di e. um 11 Uhr Neue Tauen» Padeten di für Breslau bei 
\ werd aße 66 1200 Stud Bieheln, vertel a e Niederlage; 


8 ‚ 6 Sch ierſtr. 21. 
. Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. — wartz, Ohlauerſt 


8 
Bübnenmitglieder, ſowie ein Theater⸗ 200 159 de 1 Mauer 


i meiſter und Zettelträ 1 
1 Nane e beim 8 Lehm und fehr fette Lette ſind abzu⸗ 
E ner Me-GrGtrehlig, 1192) geben in der Mumig’igen Ziegelei zu Huben. 


B 


berger Kreis⸗Obligationen 4 


dortigen Schleſiſchen 
gebracht wird. 


Deich auen 


bierdurch ergebenft anzuzeigen, daß wir mit 
Jacob Alexander, den Herrn 
ſiſchen Bankvereins hierſelbſt, als 
gleichzeitig mit unſerem bisherigen Geſchäft ein 


verbinden. — Indem wir auch dieſes neue Unternehmen dem gütigen Wohlwollen 
empfehlen, erlauben wir uns hierbei ausdrücklich zu bemerken, 
die wir ſeit einer langen Reihe von Jahren dem 9 
Weiſe eine Veränderung erleidet, ſondern mit ungeſchwächter 
erhalten wird. 


baut und eignet ſich hinſichtlich ſeiner frequen⸗ on 


tanten wollen ihre Adreſſe Karlsplatz Nr. 6, 


Reſtauration oder 
chäft in einer lebe“ 


enſchneide⸗, 


6 Bekanntmachung. 377 zuwelen, Perlen, 5 
0 Konkurſe über 985 Nachlaſ Ur old und Silber 7 
been Frau Albertine von Wall⸗ Niem erzeile Ger. U. |! 


Eugliſcht Neſpirators (Lungenſchützer“ 


empfiehlt bei der jetzt herrſchenden kalten Witterung allen Lungen⸗ u. Bruſtleidenden auf's Angelegentlichſte: 


Joſeph Stern, 


Gaolanteriewaaren⸗ und Möbel⸗Magazin, Breslau, Ning 60. 
größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 


Photo aphie- Albums, 
i 0, 20 Sgr., I, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, 711250 a 


er 

zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe find von 5, 10, = > 
ie bekannte billige Papier⸗Handlung: 

J. Bruck, Nr. 8 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkeruſtraße. 


die 
Falleuberger Kreis-Obfigationen. n Ei Fer benen, . geh Dei 


> it fofort zu vergeben. Dieſelbe geht bei 
Die Auszahlung der fälligen Sins: Coupons von Falken: [einem Tarwerth bat 236,000 Thalern mit 
Procent erfolgt für Breslau bei dem 


89,000 Thlr. aus. Näheres unter Chiffre X. X. 

Bank⸗Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß Rr [224] 
Falkenberg, den 1. Januar 1864. | Bei dem Dom. Giesdorf 
Die ſtändiſche Chauſſeebau⸗Commiſſion. 


[200] 


bei Namslau ftehen 200 
Stück zur Zucht vollkom⸗ 
men taugliche Wetter 
zum Verkauf. 1207 


F. Breslau, 2. Januar 1864. 

Unter Bezugnahme an unſer Circular vom 1. Dezember 1862 beehren wir und 
heutigem Tage auch den Sohn unſers Herrn 
Max Alexander, ſeither Procuriſt des Schle⸗ 
Sheilhaber in unſere Handlung aufnehmen, und 


Das Dom. Ober 


offerirt — en 
Klötzer von 2—3 Fuß Stärke und 6220 


ger Länge, à Kubikfu 


Hautpommade 

egen Röthe, Aufſpringen der Haut, 

en der Finger, die Krauſe 5 Sgr. [212] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


v. —— —— 
Wiener Apollo⸗Kerzen, 
das er Wiener Pfd. ein eln & 13 Sgr., 
ei 10 Pack. à 12% Sor. 


Paraffin⸗Kerzen, 
Prima, einzeln das Pack. 8 9 Sgr., bei 10 Pack. 
a 8% Sgr. > 
Secunda, erg das Rad. à 8 Sgr., bel 
1 Pack. a 7 Sgr., 
Stearin⸗Kerzen 


Prima, einzeln 8 9 En bei 10 Packet 8 
Ar. 
bei 10 Packet 


4 D 
a8 Sgr., 
7 


* A N S. 784 
Bank⸗ u. Commiſſions⸗Geſchäft 
daß unſere Thätigkeit, 
Wollgeſchäft widmen, in keiner 
Aufmerkſamkeit aufrecht 
Hochachtungsvoll 


| Gebrüder Nlexander. 
Comptoir: Noßmarkt Nr. 11, erſte Etage. 1205) 


— 4 9 


Dide 


Hiermit beehren wir uns ergebenſt W daß wir unſer 
bisher in Liegnitz geführtes Confectious⸗ efchäft en gros 
und en détail unter derſelben Firma: 


F. Sittenfeld und Comp. 
nach hier, Ring Nr. 32, erſte Etage, verlegt und heute 

eröffnet haben. 
Breslau, den 


J. 


J Secunda, 4. 


9 


Januar 1864. 


Sittenfeld und Comp., 
Ring 5%, erſte Etage. 


7% Er: 
Tertia, einzeln & 6% Sgr., bei 10 Packet 
2 6½% Sgr. [218] 
bei größerer Entnahme noch billiger bei 
Oblauerſtr. 


Neue Piver u. Co. Ae. 14 


Gall⸗Seife 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 

Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, und zur 

Entfernung don Flecken. Das Stück 2% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


* Kpfelſinen, 


193] 


* 
Hiermit beehren wir uns, 
Tage unter der Firma 


Kloſe und Breytung 


ganz ergebenft anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen 
1147 


ein Commiſſions⸗, Spediditions⸗ und egen en, . Sa fir 0” 
Verladungs⸗Geſchäft RR 
2 anz⸗Feigen da . Lu 
- er a ung 4 cha türk. eb. Pflaumen, 65 Tolr. d. Ctr., 
am biefigen Platze eröffnet haben. empfiehlt die Handlung [199 
Hinreichende Mittel, ſowie langjährige Thätigkeit in obiger Geſchäftsbranche ſetzen Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


und in den Stand, allen an uns gerichteten Anforderungen auf das Beſte und 
Pünktlichſte zu genügen. 5 5 
Indem wir um gütiges Wohlwollen hoͤflichſt erſuchen, zeichnen wir 
hochachtungsvoll ergebenſt 


Kloſe und Breytung. 


Breslau, den 1. Januar 1864. 
Comptoir: Ning Nr. 2, 


Herrnstadt & Leipziger, 


empfehlen ganz beſonders nachſtehende, zur Ball⸗Saiſon geeignete Artikel in 9 
reichhaltiger Auswahl und in den neueſten und geſchmackvollſten 
Zuſammenſtellungen zu bekannt billigen Preiſen: 

Goiffuren und Netze, 

Schärpenbänder in jeder beliebigen Breite, 

Mull, Tarlatan und Tüll⸗Roben, 

Berten, Achſelbänder und Tüll⸗Gaenituren, 

ferner ſchwarze franzöſiſche Spitzentücher. 


2 


Die neue Art 


Schlittengeläute 


verkaufen billig: 
H 


übner u. Sohn, Ning 35, 1 Treppe. 


= Kaffee, Z 


gebrannt und gemahlen, ſtaunend billig, 
das Pf 


ar. 


W. Cohuſtädt, 


2 Scmiedebrude 17, 2 Tr. 


Nordhauſer 
Kornbranntwein 


in alter Waare, das Quart 10 und 8 n 
im Eimer billiger. [211] 


Uralten Nordhauſer 


im Hofe par terre. 


Hamburger Bitter 


von S. L. v. Dften, die Orig. Sl. 16 


Sgr. 
Berliner Getreidekümmel 
von G. A. Gilka, die Orig.⸗Flaſche 15 Sgr. 


S. G. Schwartz, Oblauerjtr. Nr. 21. 
Gegen ſproͤde, erfrorene Haut empfehlen wir 


Glycerin⸗Hauthalſam, 
a 24%, und 10 Sgr., 
Feichen 


reines Glycerin, den, 
Glpcerin Ereme, en, 


als die bewährteſten Mittel. 2 
(Sai Fixer & Co. 


nee IR — — 0° 
\ Von 
* 
Magdeburger Cichorien, 
aus der Fabrik von J. G. Hauswald, 
empfing ich bedeutende Sendungen U. empfeh 
dieſelben Wiederverkaufern zu den billigiten 
Fabrikpreiſen. Die Niederlage bei 
aul Neugebauer, 5 

Ohlauerftr. 47, e äpehbie d. Gen.⸗Landſchaſt. 


— n 


r 


8 
N 
N 


mtb Lr & Bräge Ans 
2 Bien, hr 
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| 
| 
1 
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Wilhelm Bauer 


Schweidnitzerſtraße Nr.? 


Für 


Möbel,, Spiegel: u. Polſterwaaren Lager anner 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen, ein 
Bronze⸗Kron . 2 geschnieke Fenn einen Strobhnt⸗, ſowie mehrere Sor, 
Bronze⸗Wandleuchter, FNeuer⸗Geräthſchaften, OÖ tn Tiſchler⸗Leime, Schellack 
Bronze⸗Figuren, pen, und Gelatine empfing und empfiehlt: 
Fabrikate aus der Fabrik von Oh. Christie & Jo. in Paris und Karlsruhe. [386] Fedor Riedel, a 
Größtes 5 und Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 


franzöf. Pianos und Piauinos. 


Lager deutſcher 


weltberühmtes Getränk, die rig. Il. Sgr. 


Oblauerſtr. 
„ 
. gr) = 


7 


5 
7 


2 


— 


* 


— 


Nn DE 


0 N 
tr A 


a, 

. 

l t Fr 9 7 “ — — 46 — nn 3 
In Be —— ——— — Pa u aa Fa a Fa a ja * eute, Mittwoch, empfiehlt: iD, 


! Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. J 
7 In allen Buchhandlungen ſind nunmehr vollſtändig zu haben: 


lache Bint- und Leberwurſt 


erliner Art 


C. F. Dietrich, Hoflieſerant, kon 


ob ). 2 | Schmievebrüde Nr. 2 und Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 18, in Herrn Galiſch Hotel. 
In allen Buchhandlungen ö 
fa au baden: 
Die Köchin = 
aus eigener Erfahrung e 


oder 
allgemrines Kochbuch 
für bürgerliche 
Haushaltungen, 


von 
Caroline Baumann. 
4. Aufl. Gleg. ; 5 
preis nur 15 Sgr. H Ein, Forſtmann (Böhme), 34 Jahr alt, 
Verlag Sur im Bern —..— Pe ng 1995. 
N anenzucht erfahren, der bereits ſeit 12 Jah⸗ 
von n ren in Böhmen, Hannover und Preußen zur 
rößten Zufriedenheit ſeiner reſp. Herrſchaften 
ungirte, ſucht eine Stelle. Gefällige Adreſſen 


feiles 


— = 2 — 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur-Format. 


34 Bände, Eleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl, Leinwandbände eleg. gebd. 

13 Thlr. 22% Sgr. 59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 

Neunaugen, Aal⸗Rouladen, eingelegten 

Aal, Aal⸗Bricken, Vratheringe, Sardines 

& Thuile, geräuchert. Aal, Lachs ꝛc., Spick⸗ 
gänfe empfiehlt en gros & en detail 

Nadmaun, 
[391] aus Wollin in Pommern. 


Die 1. Etage Karlsſtr. 11 
iſt als Geſchäftslokal zu vermiethen. [475] 
C 


und von Oſtern ab Carlsſtr. Nr. 28 ein großes 
Gewölbe mit Comtoir, welches die Herren 


Der Subſcriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. “ug 
Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 


Kriminalgeſehiehten. 


6 Bände, Broſch. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Inhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
— Ver Meineid. — Die Tochter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 


* — Der Taubſtumme. — Die Krdten⸗Müble. — Der Handkuß. — an 


\ 


jerne Haus, 


Noblesse oblige. Ein Schneider. 


Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr.] Roman in 3 Bänden. Broſch. I Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. Gebd. 1 Tölr. 77 er Si 


Ask unter C. F. übernimmt die edition der ; i 1 8 
7 — — en = 5 1 Zwanziger und Söhne ſeit einer Reihe v 
0 Die Vagabunden. Di Eſels N Breslauer Zeituning. 1188 Jahren inne . Näheres beim Wird, 
g ie Eſelsfreſſer. —— Ein Wirthichaftsbeamter, [187] | e- N 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. | Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. . A gene Feldgaſſe Nr. 1, nahe der 


— — — en —— 

' „ funverheirathet und der polniſchen Sprache 
Ball⸗Bouque 8, Cotillon⸗ . . bei perſonlicher Vorftelung 
Kleinigkeiten und Cotillon⸗Orden empfehlen in] zum 1. April d. J. einen Poſten auf dem 

ganz neuen Arten: 1 2 Domänen⸗Amt Bodland bei Kreuzburg. 
. — Mae Bureauarbe ter, welche 
TE Friſche [463] eine gute Hand ſchreiben und im 
Böhmiſche Speck⸗Faſauen Addiren ſicher ſind, finden in der Gebirgs⸗ 
empfiehlt: N. Koch, Ring Nr. 7. [gegend Schleſtens ſofort dauernde Beſchäf⸗] Oer 
Von neuer Sendung offerire ſch tigung. Frankirte Adreſſen unter B. R. Neue Taſchenſtraße Nr. 24 


Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Chriſtian Lammfell. Vierzig Jahre. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. | 6 Bände. Broſch. 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22½ Sgr. 22½ Sgr. 


146 Kleine Erzählungen. 
le 5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 


Promenade, ſind 2 Wohnungen zu 
120 und 160 Thlr. zu bermielhen und Olten 
zu beziehen. [220] 


einer Landherrschaft gesucht, Er kann ver- 


nhalt: Iduna. — Der K ichter. — Ei — s iſt di 
— Beulnant-Snlopeel — Die Derſteche er Satob Heinig ya ar Fran. u! } übernimmt die Exped. der Bresl. Zeitung. | ft die größere Hälfte der dritten Etage zu 
In a Kanaxius. — Tetenemequiligli. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find 1 Catharinen⸗Pflaumen 7 — 1 vermiethen und vom 1. April ab zu beziehen. 
1 viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blatter aus 1 das Pfd. 6% Sgr., E. zuverlässiger und gewandter Diener Ming Nr. 3 479] 
H dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hundes 1 gr oß e füße türf flaum en wird zum 2, Febr. d. J. oder später von f iſt die zweite Etage von Oſtren ab und eine 
gi „ße, ttt. / 


fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. Remiſe bald zu vermiethen. 


0 1 f S i f heirathet seiv, Schriftliche Meldung 1——— ͥͤͥͤꝓëͤ / — ́ᷓ—— 

0 :... ̃ͤ ͤ ͤ —— —˙6— 003 BIO. 26 Sr» ͤ . | Abschrift der Zeugnisse eind posıfrei unter | ..,. ...... 

in Verlag von Eduard Trowendt in Breslau. 23 ; = der Chiffre G. T. Strehlen poste restante] % möbl. Stube mit ſep. Eing. ſogleich zu bez. 

ai Kürzlich erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: F [76] Paul Neugebauer, einzuschieken. [398] A terTafihenftraße 2 find Im Barterre 

I ih . Ohlauerſtraße Nr. 47, ; [A zwei zu jedem Ge ſich eignende Vers 

0 I C U 0 0 D 0 U 9 0 tt [ l 1 0 0 0 n 9 1 5 p 2 [, ſchrägüber der General⸗Landſchaft. Fe nt 1 eee art in be on 
1 5 — 4 7 zum baldigen Antritt ein Lehrling geiucht. | von Stern den n 
a der Verſaſſer des Aufruſs: „An Mein Volk.“ 11 Beſtes Schweineſchmalz!! Offerten beliebe man unter Chiffre Z an die] _Näberes Ir - Etage. 

18 Thlr. e ſ u t 


I} > N 4 ; 5 Expedition der Breslauer Zeitun nco ein 
9 Ein Gedenfblatt zur SOjährigen ‚Beier der Erhebung Preußens fi Drina at: i menden. dn ee 
I} erausgegeben von a 3 fferirt: LIND] Ti 

| D Th 0 d Bach Lottheld Eliaſen, Reuſcheſraße Nr. 63. n eine größere Landwirthſchaft wird gegen 
| F. eodor Bach. 5 f a de } 

| a 8 5 . i = E D t ein jährliches Koſtgeld von einhundert 
H Mit einem Fachmile Hippel’3. 8. Clegant broſchirt. Be 1 Thlr. 15 Sgr. ine reckrice I Thalern ein junger Mann als Eleve geſucht, 
| Durch dieſe Arbeit, zu welcher der Verfaſſer ſeit geraumer Zeit mit liebevoller Sorgfalt für ein Putzgeſchäft in einer Provinzialſtadt] der Antritt kann jetzt oder zu Oſtern erfolgen. 
ns 85 geſammelt 5 ap ee noch 71 onen . enantnet, die — 7 wird bald zu engagiren geſucht. Näheres zu] Nähere Anfragen beliebe man unter I. W. 
zu igen Zeugniſſe jener Tage preußi rhebung zu ſammeln und zu ſichten, zu genügen, ; i Ä lan 
| je auch eine beſondere Pflicht der Pietät gegen das Andenken dieſes um das Vater⸗ ar bei Herrn Louis Be ale eo Groß⸗Glogau poste r 38 ? 
and wohlverdienten Mannes zu erfüllen. d x 


Zu vermiethen 
und bald oder Ditern zu beziehen 
Große⸗Feldgaſſe Nr. 14, nahe der 
Promenade, ein neu renovirtes Quar⸗ 
tier, beſtehend aus 1 großen Entree, 
3 Zimmern, 3 Cabinets, Küche nebſt 


Es iſt um jo mehr an der Zeit, Hippel's Verdienſte zu erwähnen und anzuerkennen, Ein junges Mädchen, gewandt und tüchtig, 
N als jogar noch neuerdings feine bedeutendſte That, die Urheberſchaft des Aufrafs: „An Mein] L ſucht eine Stelle als Verkäuferin in einem f Karl sit. Nr. 1, Schweidnigerſtraßen⸗ 
00 Voll“, in öffentlichen Blättern einem Anderen, dem Philoſophen Schopenhauer. wie früher] hieſigen größeren Geſchäft. Näheres unter Ede, zur Pechbütte, ift eine elegante herr⸗ 
14 
’ 


Stägemann, zuerkannt worden ift. Aber Hippel iſt es, der die erite Anregung dazu | M.S. 12 poste restante franco Breslau. [396] ſchaftliche Wohnung, beitehend aus der 


10 egeben hat, daß König Friedrich Wilhelm III., da er den gewaltigen Kampf mit tage, zu bermieiben Zubehör, Vorderhaus im 1. Stock. 1 
ai Napoleon aufnahm, ſich einfach und vertrauensvoll an fein Volt wandte, ſtatt eine diploma⸗ Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. and Ot 5 Diefelbe a . 
9 tiſche Rechtfertigungsſchrift an die europäiihen Höfe zu ſenden oder ein Kriegsmanifeſt an Heiraths⸗ und Ammen⸗Burkau. ſich beſonders wegen ihrer guten Lage 2 
Auen be Mi erlaflen, und Hippel iſt es, der im Sinn und Geift feines Königs jenen Senserna e d e dean zum Geſchäftslokal oder zum Bureau abnpoftr. e, Ta 25 dier 
N ufruf verſaßte. N 2 N E ; ines | 8. Näheres ift im tuben, Kabinet, e un chen⸗ 
ehr Dem Verfaſſer ſtand außer den von Hippel felbft oder unter feiner Mitwirkung ver⸗ Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. Baer — — 1387 ftube, Entree u. Beiläß zu vermiethen. [355] 


| offentlichten Büchern und e ee I 5 a wi eine grobe Sl Verkaufsanerbietungs⸗Ausk.⸗Bureau. 

von feiner Hand zu Ergänzung von Namen und Daten verſehen vorfanden, eine große Fülle idnitzi. ** 224, 3 St. 
banſchrſſliden Materials nebſt einer äußerſt ſchätzenswerthen autobiographiſchen ehe von Schweidnitz i. Schl., Langſtr S 

15 Hippel's eigener Hand zu Gebote, und ſchließt ſich ſeine ae ie Hippel’3 den Werfen 


* 8 7 
Lotterie-Looſe, “ 
ne W 50 1 ſind wiederum 
i af 2 2 en in Berlin bei 80. 


G a 18 1 Ft Heine 
\ 1 gen 2 d—T—¹.. ohnung zu? r. jaͤbrlich ſofort zu 
Kl bon Pertz über Stein, von Droyſen über York und ähnlichen an. — Sie iſt alſo Fur unfer Bands und Weißwaaren⸗Geſchäft baichen Näheres 58 Hausbäller 427 


5 feine Gelegenheitsſchrift, um dem vorübergehenden Vedürfniß zu genügen, ſondern fie iſt für ſuchen wir zum ſofortigen Antritt einen 


Fi 


oſe verſendet jpottbillig: 


sl ? Ar chrieben, welche eine tiefere Einſicht in das literariſche und künſtleriſche Treiben ]; 17 in 2 jen⸗Str. Nr. 27 iſt die Wohn ö 
{ l I en een e des vorigen Jahrhunderts, namentlich aber in die Geſchichte der Kae ann Dee 3 1 Due Harte m Ep 36 em April Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11, 
1 0 Verwaltung des preußiſchen Staates erhalten wollen. Referenzen derlehen 5 ee: — ge: per — „ und den 16800 Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 

Bl“ 0 ichni lle bekannten bewährteſten älteren nn ene - 
Bil enn ga: Sntewiergele Ar. 7% ine Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirun 
Breslau, den 5. Jan. 186% 


und ausgezeichneten neuen Blumen:, Gemüfe, Feld⸗, Holz: und Wald: (Gin been empfohlene: Gomptoirift wird if Bahnbofäfte, Nr. 10 fofort oder zu 
feine, mittle, ord. Waare. 


Sämereien, Pflanzen, Fruchtſträucher, Roſen, Georginen, 1 beſtens empfol 
1 ; i N für ein hieſiges Handlungshaus zu en: Oſtern für den Preis von 165 Thlr. zu ver⸗ 
uchfien, Pelargonien, Petunien, Verbenen, Blumenzwiebeln, gagiten gesucht. Frauto⸗ Offerten poste re- e 5 Kon 


„ zc. iſt fo eben erſchienen, und ſteht auf Franco⸗Verlangen franco stante Breslau B. 25, 363 N - au mn 

und gratis 7 . > es l 196 — 8 e Se 1 N er er 4 — 5 & er 
P ; 0 ritte age, „ ARKNoggen EN = 

Erfurt, im Januar 1864. Vacante Stellen für Buchhal⸗ ] Kuche, Entree nebſt Beigelaß bald oder voni] Goch . ag 35 — ES Pr 

C. Platz & Sohn, Samen: und Pflanzen » Handlung, ter und Commis werden durch die I 1. April d. J. ab für den Preis von 120 Tl Safer SER eg 

| Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs von Preußen. Dienſtb.⸗Verſ.⸗Anſtalt in Schweidniz, ] pro anno zu vermiethen. Näheres 8 st. Fr N 46— 50 45 40-4 " 

ER r. K— . UT ig Sanofiräße 224, gelucdt. [143] iwei Treppen. 3 n 

——ð5i7 — nn Volirungen der von der elskammer er⸗ 


in viebrihsftrake, in, Ludwigslust“, find zwei nannten Commiffion zur Feitftellung der Markt | 
Ein gewandter nah „ale F derrſchaftliche ase in 1 5 3 i preife bon Hape um Ei a, 
82 2 42 H zuleſen „U. 4. „ w D 
yonDeng Fertan It, mid zu Dftern d. dale ober Pi ju [484] | Winterrübfen .... 180 180 170 Er 
ine Wohnung auf der Schmiedebrücke von Serena * . 160 150 140 
sechs zusammenhängenden Stuben, Glas- Amt iche Bt 
d Kellergelass, Spiritus pro 1 


Schrotmühlen 


mit Steinen, können mit jedem Dreſchmaſchinen⸗ Göpel betrieben werden, und leiſten zwei⸗ g : ; 
i Arbei 20 bis © ; reſpondenz vertraut ift, wird zu Oſtern d. J.] bald oder Oſtern zu beziehen. 
fpännig pro Arbeitstag 20 bis 25 Scheffel feinen Schrot. für ein Mozewaaren- Geſchäft einer größeren E 


Grünmalzquetſchen, Provinzialſtadt unter annehmbaren Bedin⸗ 


A 


ned für loco 1 


Y 7 en zu engagiren geſucht. Reflectanten | .- n f 
Schrotmühlen mit Stahlwalzen, erfahren Tat Keen er Borlitung Rabe R ke geiheil 2 13%, 15 6, 7 8.0 
V 3 M m ch ei Herren Moſende „ Auskunft ‚hierüber am Ringe | ka v æꝗ 
eutal ice uß af inen bier, Vlücherpla 109. 180 N. 21, beim en dener, = [400] 4. u. 5. Jan. Abs. lou. Mg. qu. Nehm. 2u. 
— — Bee mern 


" ’ 2 — ——— — — — 
Häckſelmaſchinen zu Hand⸗ u. Roßwerlbetrieb, Erd et Bam . a Ohlanerfir, 80. J ge e W e 


vn 8 1: ; ; i — 11,6 =116 — 64 
g zial⸗ von Breslau, ein] iſt von Johanni 64ab ein Quartier von Stu⸗ Br 3 ö 
ſowie Dreſchmaſchinen und Roß werke, 9 ante * Salbitgeſchrebene Adreſſen] ben, PR Saal, einer Alkove und großer Nee sındk Sir — u 
I En zweiſpaunig und vierfpännig, werden unter A. CG. 124 Breslau paste] Küche mit verſchloſſenem Entre, nebſt Kellet Wind 5 Ü a t. 
ſtehen jederzeit hier, und auf meiner Niederlage in Breslau, Alte Sandſtraße Nr. 1 restante fr. erbeten. 467] fund Boden zu beziehen. b.] Wetter heiter. heit 
zur Anſicht bereit. 1108] | e aln gelegenes länd- Näheres nur in dritter Etage bon 11 Uhr ab. er — 8 
Schweidnitz, den 23. November 1863. E an u 17 ch ek > 5 4225 l a ge een! 
iches i a n "ad: 
2 8 ° Moll und Mabimisle) wird ein umfchtiger,| Freslauer Börse vom 5. Jan. 1864. Amtliche Nolirengen. 
Die billigſte Zimmer: und Küchenfeuerung e ſicherer Mann als NRehnungsfübrer - — g 5 
Hei Gas 2 Coaks und Lagerverwolter, b pe A Die Gold- und er x | er sh 90 | | en er 4 5 
7 0 dert keine ſpeciellen kauf Daeaten — 195% B. B. — Ceisse- Br ger 4 |. — 
N 3 0 0 ae ſonſtigen Fachkennt⸗ Louiad or ers — 1110% B. dito dito s — Oberschl lit. A. 3/141 0. 
2 allein in der Gasanftalt zu haben. 5 a name deinem Berhei⸗ Foln. Bank-Billl— | 2. Schl. Rentenbr. 4 7 4; B. dis Lit. B. 1416 rn, 
Dieſer Coaks iſt reinlicher und ungefährlicher als Kohle, brennt aber überall wie dieſe, * ralheten als dauernd und ſelbſtſtändig Oester. Währg.|— | 82% G.||Posener dito 4 93% B. 4% Lit. * 2141 6. 
und it nötigenfalls mit Kohle vermiſcht, deren Verbrauch außer Verhältniß ſparend. [122] er zur Annahme zu empfehlen. Age Russe. — g 577 8. . n Ei — le, 997 3. 
> E wu 7 — uftrage inländische Fonds. ausländische Fonds, a . 
e gehalt 800 Thlr. ze. — Im Auf be ö Polz. Pfandhr ı dito Lit. E. 3% 818 
Die Preisverzeichniſſe pro 1864 (31. Jahrgang), I. I S. Heid m wel dre pee. Je t 4 d. d lg 88 6, de, 0 . 
| e Dane dine des Hen t. W. endet in Grfürt werden Dr A. . Den e ug a "185214 95% B. Krakau. | | beer, | 49% . 
A unſt⸗ und Handelsgärtnerei des Herrn F. W. enden m. % A- L. d. J. einen mit guten Zeugnissen ver- dito 1853 4, — POest. Nat.-Anl4 | 650. dito Pr.-Obl,j4 — 
eren der n vertauschen nee ee di eee ee eee e ee 
* und eigen gut emp:ohle e i 5 5 usländise f un- 5 I — 
= ft . Zu verkaufen oder zu vertauſchen! > Fe haben sich schriftich E 35 119% B. Warsch. W. 1 Oppeln-Tarnw. 4 | 53%, B. N 4 

ö Er Ein Mühlengrumdftück einer großen Provinzialſtadt an der Eiſenbahn, mit ſieben zu melden und Abschrift ihrer Zeugnisse] St-Schuld-Sch 3%2| 87% B. Stück v. 60 Rüb. b.“ — Se. } 
EN ſranzöſiſchen Gängen, ausreichendem Waſſer und maſſiven Gebäuden, iſt unter bequemen | portofrei einzuschicken. 397 Bresl.St.-Oblig. 4 A rr.-W.-Nordb, f — Schl, Zinkh.-A— — 

10 Bedingungen dei feſtem Hypothelenſtande zu verkaufen, auch bei einigen Tauſend Thalern| Ruppersdorf b. Strehlen, 3. Januar 1864. dito dito 4%] — "| Mainz-Ludwgh: m — (Genter Credit .|— > 

A baarer Zuzahlung zu vertauſchen. Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſe an die Expedition der Graf von Sauer ma. posen. Pfandbr.i4 — Inländische Fisenbahn-Actien. Minerva RER 5 — 
Dr . ↄ 65 ku! ür einige Knaben, die von einem ſtudirten dito 1 85 45 93% B e 1 193 vB Disc Com. At e 
kn 7 2 — Theologen hi im & iſchen unters | dito Creditsch. 4 ito Pr. Ob: e 2 

115 Zuverläſſige Brückenwaagen nase und jur ces Da Dorberetet werden, | Schles,Plandbr. | dio. ki 4 9945 B.|Dermtätter. „I | — 

j IE neueſter Conſiruction, geeicht und unter fünfjäbriger Garantie, find in allen Größen vor⸗ werden noch einige Theilnehmer gewünfdt.| 3 1000 Il. 3 4 92% B. dito ur 13 dito Loosel860-- | 75 * 
0 räthig und billigſt zu haben bei Gotthold Eliaſon, Reuſche Nr. 63. [196] Frl sub A. B. poste Da dito HE] 99 1 B. en Prior 0 90%, B. Gal. L. B. Sb. Pr 3 
al. a EEE ; FE SIT RE u —Feeelqu. 4 2 t,-Pdb — . . L. B. m 

| a ur Oberhemden e fergntie des But 1. Etage, ing Miemerzeile = = SE Die Börsen- Commission. 

2 0 br U + 7} 
0 en gros & en detail zu billigſten Pre ſen die Leinwandhand zbril( zu einem Verkaufslokal oder großem 
‚ u dern. E. B. Lis en! Kszapteir ju Vermieipen, ante Habscurr Dr. Sich. Drug bon Grab, Darth u 60. M. Frith in barten. 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


